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Der nachstehende Aufsatz, der gleichzeitig; in ülii ,,Jahrbücherü 
für Nationalökonomie und StatistiiK'' Bd. IX (LXIV) erscheint, ist fOr 
einen auf dem diesjährigen Historikertage in Frankfurt gehaltenen 
Voitrtg niedergeschrieben. Bei dem Vortrage Belbst wann mehrfMhe 
Kflrzungen unTermeidlich. . r . ^ 

Ich bemerke noeb, daß es Dicht metae Absicht sein konnte» 
mehr als eine Skiae xn geben, und dafi ich für den Gegenstand 
nicht sjatematisch babe sammeln, auch bei der Kllne der Zeit» die 
mir iBr die Anaarbeitong snr Verfllgong stand, nur einen BmchteO 
der antiken LitSeratnr daranfhin hebe durchsehen kennen. Ich mnfite 
daher ton Belegstellen wählen, was mir gerade snr Hand war; dne 
omfuseDde porcharbeitung des gesamten Materials wird nicht nur viel 
mehr, sondern oft auch viel treffendere Belege und Beispiele ergeben. 



Halle a. &, den IL Mai 1895. 
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( V I V FJüsj-py) 

Als ich, wenn auch nicht ohne mancherlei Bedenken, die Zusage 
gab, bei der diesmaligeu Zusammenkunft der deutschen üiatoriker einen 
Vortrag zu ttbernehmen, hat mich bei der Wahl des ThoniM der Wunsch 
geleitet, hier, vor einem weiten Kreise von Fachgenossen, einen 6eg6D- 
stand mdglichst UDiveraeller Art zu besprechen» bei dem die Bedeutung 
klar hervortreten ktonte, die auch für unsere Gegenwart noch eine 
richtige Erkenntnia der Pxobleme beeitat, weiche die alte Geschichte he- 
wegien. Zu diesem Zwecke schien mhr eine Darl^gmig der wirtschaftKehen 
Entwidceliing des Altertoms besonders geeignet^ um so mehr, da hierfther 
gegeowflrtig Anscbannngen weit verbreitet nnd von hervorragenden 
Focsdieni vertreten sind, welche ich ab irrtflmlich bekämpfen muß, 
ja von denen ich glaube, daB de einem richtigen Verständnis nicht 
nur des Altertims, sondern der weltgeschichtUchen Entwickelang Ober^ 
hanpt hindenid im Wege stehen. Ich muß um Nachsicht bitten, wenn 
ich mit einigen polemischen Erörterungen, mit einer kurzen Darlegung 
der You mir bekämpften Ansichten beginne; nur so läßt sich für 
unsere Betrachtung der richtige Standpunkt gewinnen. 

Bekanntlich hat Rodbertus 0 die aütike Wirtschaft als Oiken- 
wirtscbaft, d. h. als autonome Wirtschaft des seine Bedürluisse selbst 
befriegenden Einzelhaushalts bezeichnet. Diese Auffassung des antiken 
Leb^ widersprach freilich allem, was wir über die Zustände des Alter- 
toms wissen, so vollständig, daß sie bei den Altertumsforschern wohl 
kaum irgendwo Zostimmimg gefunden hat Um so mehr BeiM ist ihr 



1) Id tei Anten ^Av G«wbldite Sw rSHisAw TritnMemm arit Amwlw" I, 

Eloleitang. Jalirb. f. Natioaalük. a. SUtiitik 17, 1SS5, & StS A 

Utjtt, WirtKhaftl. Eaiv(cluluii( d. AltartuBk | 
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dagegen von Seite der Nationalökonomen und auch mancher Historiker 
zu teil geworden, so daß sie g^euwärtig für weite Kreise geradezu 
als die herrschende AnschauuDg beseichiiet werdeo kann. Einen be- 
sonders beredten Vortreter hat sie Yor kurzem in unserem geehrten 
Redner vom gestrigen Tage, Herrn Prof. Karl Bücher, gefunden. In 
seiner Schrift »Die Entstehimg der VolkawiitaGbaft*' (1898) stallt dieser 
den Satz aol^ die YoDairirtKiiaft sei „nieht älter ata der moderne Steal** 
(S. 14). Er teilt die gesamte wirtsehafUidM Entwidieiimg in drei 
Perioden. Die eiste ist die «der geschlossenen Hanswirtsdiaft'*, 
definiert ata „retne Eigenproduktion** oder ntansehlese Wirtacihnft**, «in 
welcher die Güter in derselben Wirtsehaft verbrandit werden, in der 
1^ entstanden** iß, 15). Diese Periode rddit ,,fon den Anikngen der 
Knltar Iris in das Ifittelsltar hhiein, etwa bta znm Beginn des sweiten 
Jahrtausends unserer Zeitrechnung" ; ihr wird mithin das gesamte Alter- 
tum zugewiesen. Ihr Keuuzeichen ist , ,,d;ib der ganze Kreiblaaf dar 
Wirtschaft von der Produktion bis zur Kuusumtion sich im geschlossenen 
Kreise des Hauses (der Familie, des Geschlechts) vollzieht'', (i aß , Jedes 
Produkt seinen ganzen \N erdegang von der Gewiriiiuiig des üohstoffes 
bis zur GenuOreife in der gleichen Wirtschaft durchläuft und ohne 
Zwischenstufen in den Konsum übergeht.'* „Gütererzeugung und Güter- 
Yorbrancli fließen in einander über; sie bilden einen einzigen ununter- 
brochenen nnd nnonterscheidbaren Prozeß, and ebenso ist es nicht mög- 
lich, Erwerhewirtschaft und Haushalt fon einander zu trennen** (S. 16). 
Ansätse m der nichst hölieren Form, der Stadtwirtschalt» „der Periode 
des direkten Anstanselies» in weldier die Gftter aus der prodniierenden 
Wirtschaft anmittelbar in die konsomierende flbergehen**« werden allere 
dings 8. 43 für das Altertum iqgsgoben, aber noch nnr AnsStse; wa 
dner VoUaswIrtsehalt dagegen kann hier nach Bflcher keine Bede sein. 
Diese tat Mmehr erst am Aasgsng des Mittdalters, in der Zelt vm 
15. snm 16. Jahrhondert entstanden ; ein Znstand, In dem „die Ofiter 
in der Regel eine Reihe Ton Wirtschaften passieren mflssen, ehe sie 
zum Verbrauch gelangen'*, mit anderen Worten, eine durchgeführte 
ökonomische Gliederuug mit reich entwickeltem Verkehrswesen und 
lebendigem Güteraustausch der gesamten Bevölkerung , ein stehender 
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Uaiidel uud üiu Handelsstand als Vermittler zwischen Produktion und 
Konsumtion werden dem Altertum schlechthin abgesprochen. 

In einer kurzen iSkizze (S. 23—28) wird ein Riid der antiken Wirt- 
schaft entworfen, das genau diesen Sätzen entspricht. Im Mittelpunkt 
steht nach der iiodbertas'schcn Theorie durchaus und ausschließlich 
der Oikos, die wirtschaftliche Autarkie des einzelnen durch Sklaven 
und Hdrige erweiterten Haushalts, der durch umfassende Arbeitsteilung 
unter sehiai Angehörigen seine Bedflrfnisse in sich selbst befriedigt i). 
Die Existenx einer freien Arbeit wird ausdrficklich geleugnet „Eft 
giebt keine prodoktlfen BenifMtftnde^ ksine Btneni, keine Hnndirarkef*S 
heifit es S. 84 innicfast von Rom; dock knlMii nnek 8. 28 dieMlben 
Zostlnde «nck in Griechenland nnd Kirthigo bestanden. ^^Dv beeltBkiBe 
Ftale ist abeolnt erwertwnnUttilg. Denn es giebt kein Unternehmnngn- 
knpital, das Arbelt vm Lohn kaufte; et giebt keine Indnatrie anfier* 
halb des geschloeaenen Haoaee.** Eine aosgelllhrte Sehildemng der 
riesigen SklavenBcbaren in den grofien Banshalten der lOmiacben 
KaSseraeitnnd d<v raffinierten in ihnen durehgeRHuten Aibritsg^iedening 
bildet den Abschluß. Daneben erkennt BOcher im Handwörterbuch 
der ÖUalsw. III, U30 f. allerdings noch die ExiäLenz freier Lohn ;i rix; iter 
an, aber damit ist der Kreis der wirtschaftlichen Verhältnisse des 
Altertums abgeschlossen. Mit einem Sprunge geht es jetzt ins Mittel- 
alter, dessen Wirtschaft in der ersten Hälfte die gleichen Gruadzüge 
gezeigt haben soll wie die des Altertums Mir macht diese Schilde- 
rung denselben Eindruck, wie wenn man einer Schilderung des 
vorigen oder auch dieses Jahrhunderts den Luxus der rdchsten Pariser 
Kreise oder der englisehim Aristokratie und ihrer Lebensgewohnbeiten zu 
Grunde legen, oder wenn man aus der Thntsache, daß in unserer Zeit die 
Gieündostrie das Handwerk in weitem Umfang miniert oder von sieh ab- 
hOngig gemacht hat, folgern wollte, daß es Bdbst&ndige, unabhängige Hand- 

1^ D»«rn peppT.rilifr hat M. Weber . Römisphc Aprsrpeschichte, treffend geieipt, dnfs 
„die Anurkie d«» Uikos , «nf welebe Sodbertiu . . . den gftsmmten Gang dar antiken 
WirtKltifUgeechleht« grflndet, weloha libtr ndi U« nit dar XalNnait tat VlMMihwtodM 
ktgriflcB tda UBBftle , »af dea ländlichen QnxndbesiUangen saa TWWltlflhM T«n «nt 

Eiitwirkclunppprnriukt [der Kaiser7eit] trar" (8. 241). Im übripen ptummt der Aus^drack 
AuUrkie (Bodbertus, Jahrb. für MaUooalök. IV, 847) aus Aristotele», und dieser schreibt 
ecwTapNua bekamtHeh bMiI dar dbtta Mmtea kÜiH n. 
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werker-flbeiliAapt nicht mehr gebe: Daß Petnmins von THmakliio eagw 
UUk: ,,Da kannst mir glauben, daß er nicht nfitig hat, irgend etwas m > 

laiifen; alles wichst auf seinem eigenen Boden" 0< wird als Beleg 
herangezogen. Will man das Gemälde des Satirikers, dessen Humor 
gerade darin besteht, daß alles ins Maßlose uud l'roUcnhaiLc gezerrt 
wird *), überhaupt verwerten, so würJe weit eher das Gegenteil daraus 
folgen. Bienen aus Attika und Chaui])ij^ii<möaraen aus Indien beziehen 
und nur Alaultiere halten, die vom Wildesel stammen, — denn darum 
handelt es sich an der angeführten Stelle — kann eben nur r'w uner- 
meßlich reicher Parvt^nu wie Trimaichio, der nicht weiß, was er mit seinen 
Millionen anfangen soll. Unanfechtbar dagegen ist die des weiteren von 
Bttcher herangezogene Bauernregel: „Der ist ein nichtsnutziger Bauer, der 
kauft, was ihm sein Grundstück produzieren kann'* >), oder wie Varro 
(da ra nut I, 22) sie formuliert: „Was anf dem Gut eneogt and von 
den Hanslenten fisbiidert werden kann, soll man nicht kaofsn, wie 
die ans Weiden nnd anderem auf dem Landgut wachsendem Heils, ans 
Han^ Flachs, Binsen n. a. hergestellten Geräte, s. Bw Kttrbe, Ihraseh- 
Walsen, Getreideschwingen, Hacken, Stricke, Taoe^ Matten**«); aber 
dieser Sats hat zu allen Zeiten im Altertum wie gegenw&rtig fQr 
jede Banemwirtschaft , ja im Grande fQr jede sparsame Wirtschaft 
gegolten. Nichts anderes besagt Gato^ Sats : «Der Hansvater (d. h. hier 
der I^ndmann) soll möglichst viel zu verkaufen, aber nicht viel zu 
kaufen üuciien'' 

1) Nncb Fricdlfinder'!« Upbf>r<;f trang. Omni« domi nasottltaf lrfl4l TOB MqImv vldlt 
riebtig durch „alles wird b«i ihm gemMlU^ wi«d«rgegel>«a. 

S) In der wtaMDMliaflUalMM ▼«rwwtai« 4« UtetUehM Bonaai habn HaHcn 
nr m «ft fMindigk. Sl* vanrartea 40» kanMilidNhtn ScUUtniDiin, all wIno tS» 

■tatbdsche Tabe11<>n. 

3) Flio. 18, 40. Da Spraeh gebt weiter : „Oer ist eia »clilechter UauTster, der bei 
Tig« dn^ WM ar M WichC Ubma ksmi, m Iii tan M Utawaltar, der «da aeUedrtim, 
der aa Werktagen thsk, wh er an Falartasan fhan eoUto, dar aaMetihteela Bbar, dar bei 

goteni Wetter Im ITmi srH^itAt stfttt auf dem Felde." 

4) Indem Bttcber, H&udw. d. StMtsw. III, 986 die Erllatemng wegUUAt, veran- 
gemeinart ar dw Sats weit Bber Vanr»'» Abeiebt Uaaas. IndaMeo aoah in dieser aUge- 
■ainao Fem wBrde ar niebt bawaisao, was BBebar iriU. 

5) De re rusl. 2 patreiu ramilias veud&cem, non emaccm ossc oportet. AUen nOi» 
brancbbar gewordenen Haturat, aitea Eüen wie alte Rinder und Slilaveu soll er verstelgam 
so gut wie alle Ueberachttsse seiner Ertrüge. Wo findet er Übrigens die KKofar M 
laotsr anlonoBaB Bawwtrlscheftan, dia attea, waa ata h ra a ah sn, aallMt avaanfsaf 
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Ich will den angefahrten Sfttten BQchor*8 gegenttber hier nur in 

aller Kürze darauf hinweisen, daß nach Thukydides das Aufgebot der 
peloponncsisclieu Gemeindeu uu-s Baueru besteht, die ihre Felder selbst 
bestellen und daher nicht lange bei der Fahne gehalten werden können, 
daß die große Diskussion über die Berechtigung der Demokratie, welche 
in GriecheDland seit der perikleischen Zeit im Miiielpunkt der 
Politik wie der Litteraiur steht, sich auf die Frage zuspitzt, ob es 
berechtigt ist, daß Leute, die von ihrer Uande Arbeit leben, ßavavaoif 
am politischen Leben teilnehmen und die unabhängig Gestellten nieder^ 
stimmen können, daß io allen antiken Staaten, die über den reinen 
Ackerbaustaat bisansgewachsen sind, Handwerker und M;itroBeD| Kanf- 
knt» und Kiimer eiseii HaoptteU der bflrgsrlichen Bevöikenmg amh 
nadien, daß die rSmiiGhe BefolntioB, in der die Bepoblik ihran 
Untergang gvfbnden hat, ans dem Streben herrorg^gangen iati die nr- 
qirlinglicbe Grundlage dea lOniiacben Staata, eine nnabbftngige iKhr- 
fthige Banemacfaaft an erhalten oder Yidmebr «iederbenoatelleo, r- 
mn Ton der fondamentalen Bedentung des Haadela nnd des Geldes 
in der alten Geeehichte, welche Bücher anf ein Iftnimiun an redimieren 
sncbi, hier gana zi| schireigeD. 

Rodbertus und BOcher stehen mit ihrer Auffassung keineswegs 
allL'iu. Nicht nur die pupularc Aüschauung hat sich ;ius der Theorie 
von der Verachtung körperlicher Ajrbeit, aus dem liUde dQ% von 
fremder Arbeit erDabrten Bürgers, der nur dem Staate und daneben 
einem Yerfeinerten geistigen und künstlerischen Luxus leben kann, aus 
den Anekdoten Ton der Sittenlosigkeit der Kaiserzeit, von den 
Sklavenecharen der römischen Großen ein Phantasiebild entworfen, 
das je nach Bedtirfnis bald als das höchste Ideal, als Vorbild fQr das 
korrupte politische lieben der Gegenwart gepriesen, bald als völlig 
entsittlicht nicht schwarz genug gemalt werden kann und dann eine be- 
qoeme Folie iBr das Christentom bildet. Aach in irissenachaftlidien 
Kreisen sind derartige YocateUangen weit verbreitet; man triilt sie 
nicht nur bei Natioaalölronomen, sondern auch bei Hiatorikeni. In 
letater linie aind sie ana dem Wahn^^hmben erwachsen, da0 die Ent- 
wickdmig der Geachicbte dicr Mittdmeer?01kfir kontinoierlicb ibrtp 
schreitend in aolbteigender Linie verlaufen sei I>ie8er Olaobe» an- 

cc ~ -;; 
er The \ 

vfrsitt) 
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Dichst eineiD theotogiBcfaeii Mflrfiiis entspruDgen, mtd oaiMDÜieiL 

Yon dtf Popnlarphilosophie eifrig gepflegt, die flieh ju gern nit den 
Fragen des FortsdinttB beschftfÜgt nod ODbekttminert am die Tliat* 

sacheD in schönen SystematisiernDgen ergeht ; getragen wird er durch 
die bekaauU; Dreiteiluui; der Gcöcliichte in Altertum, Mittelalter und 
Neuzeit. Da man im Mittelalter ganz primitive Zustäude hudet, 
glaubt man für das Altertum wohl oder übel noch primitivere postu- 
lieren zu müssen. Dem gegenüber kauii nicht energisch genug betont 
werden, daß die Entwickeliing der Mittclnieervrilker bis jetzt in zwei 
parallelen Perioden verlaufen ist, daU mit dem Untergang des Alter- 
tuffis die Entwickelung von neuem anhebt, daß sie wieder zurückkehrt 
zn primitiven Zust&oden, die sie einmal schon längst fiberwunden 
hatte Der Untergang des Altertams vollzieht sich keineswegs durch 
eine vernichtende Aofiero Umwilflnng, Boadem dordi die innere Zer- 
•eetzang einer vOlUg dnrdigebildeten, ilirem Weaen nadi darchans 
modernen Knltar, die sieh in sidi fletbet aoalebt Wer ridi mit dieser 
Tbatsache nicht vdUig vertrant gemadit hat» wer noch eagen kann: 
nflchon bei den Griechen and BOmem finden wir diese oder Jene Ein- 
richtung ; — dann kxmmi dasfrftnkisdieBeich mid Karl d. Gr. u. e. w."*) 
— dem ist für den Eatwidcelnngsprozeß, den wir Weltgeschichto nennen, 
das historische Yerstindnte noch nicht enchlossen. 

Ich will im folgenden den Versuch machen, in kurzen Umrissen 
eiii liild des wirklichen Verlaufs der wirtschaftlichen Entwickelung 
des Altertums zu geben, so weit es die mir zur Verfügung stehende 
Zeit gestattet. Den umfangreichen und weit verzweigten Stoff auch 
nur nach irgend einer Richtung hin zu erschöpfen, kann hier allerdings 
nicht meine Aufgabe sein, und ebenso wird mau es, hoffe ich, ent- 
schuldigen, wenn ich Ober manche Perioden mit wenig Worten hin- 

1) E» kt Uot oielit dar Ort, aaf <Ue OiflhnnnD swlidMB bdda& BaiwI^alnagMi 

einzugehen. Das wit!itip *e Moment, was ^ic npnrpitluhe Entwickelung vom Altertam 
ttbernoiiUD«n bat, ist der aoivvneUe Zosunmanbaug, «l«r trots aller Z«r8«UnagsproseM« 
gieht lrf«dar Twloren geben konat« und la d«r Um der eineo aUgemeinen Kirche uod 
dat «iMa aUgeiiMiBeo Staate fortlebt Dadareh iit In du ehriatliid^femaiilKhe lOttel- 
alttr dft Faktor Unatnfalragan, dw dan ^akharUgaB aatUmi nUdongaa aoab vSlIlff 
fahlt. 

8) Eine derartige BetracbtangBwtise findet sieb s. B. wiederbolt in den historischen 
ArUkata daa HradwUrtarbaeha der StaatawimMebaltan. 
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woggob« md mich vorwicgewt den filr naaen Betnehtimg «iehtigsten 
Abechntttflii zuwende» auf der dnen Sdte der HereoBbOdiiog höherer 
Fennen ans den nrepranglicben primitiven VerUUtniieen, auf der 
anderen den Zeiten den Hiedergaaga. 

Von den Anikngent ven den VeriiAltnieBen des nPrimitiveo Men- 
edien** «ill idi nicht reden. Ob BOcher'a Behaoptong S. 16, „der 
Tanech ist nr^rOngUdi gans nnbelEannt^*, richtig iit, l(ann ans gleich* 
gUtig Min, ebwohl ich bemerken moB, daß, soweit ich das Material 
flbersehe, such in sehr primitiven VerhlltnisBen sebon der Handel, 
der Eintanech fremder Waren gegen die eigenen Produkte, eine sehr 
große Bolle spielt. Jedenfolb aber erweist Mt bei allen YSlkem, die 
fQr die Geschiebte in Betracht kommen, der Handel als einer der 
maßgebendstuD FakLurcu der KulturLUitwickL'iuDg. 

Im alten Orient finden wir b« im Keginn unserer Kunde eine 
hochentwickelte Iiuiustrie, einen allgenieinen Handelsverkehr und als 
Tr&ger des Ausiaubches die Ed ohne Lalle. Aus den baVjyloniscIien 
Städten besitzen wir aus der ersten Blütezeit des babylonischen 
Keichs um 2400— 21üO v. Chr. zahlreiche Urkunden über Geschäfte 
des Privatverkehrs, Kiüife namentlich von Sklaven, Grundstücken und 
Häusern, Darleben von Geld (mit einem Zinsfuß von 17—20 Pros, 
jfthrlich) und Getreide, Miete von Arbeitern und Häusern, Erbteilungen 
a. a 0- völlig ansgebildet tritt nna hier, in der aweiten HAlfte des 
dritten Jahrtausends v. Chr., die Beehnong nach den Gewichtsehi- 
hdten von Gold oad Silber entgegen, welche sich von Bal^ionien ans 
Ober die gsase antike Knitarwelt TOibreitet haben und die Grand- 
legen der Httnsgewiehte geworden sind; ihr Ursprong ragt offenbar 
in noch weit frohere Zeiten hinnof. Die Monnmente wie die geschieht^ 
lidien Nachrichten seigen rinen regen friedlwhen and kriegerischen 
Verlrehr mit den Nachbarvölkern. Auf der Grandlage des bebyloniscben 
Maß- und Gewichtssystems haben sich schon sehr früh die von 
den Gebirgszügen des Tauros uüd Zagros umschlossenen , nach 
Sttden in die große syrisch-arabische öteppe und VV uste übergehenden 



I) S. VW anMi Br. HdfiMr, Bdto%» im «ItlMliyloiiiMbM PlrlvMMdit, ISeS 
(Aa^yildogiidi* mUlollMk» B«ft ZI). . . 
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Ltndflcbafteo, die der Hauptsache Bach yw Semiten bewohnt sind, za 
eiBcm eiDheitlichen Verkehragehieft zosanoMagwchkxMan. Die großen 
Sttdte Syriens and PhOnjkiens sind die Hanptailie des Handels und 
der Indastrie, der sie ihren Wohlstand und ihre politische Bedeotnng 
verdanken. Es ist bekannt, irie sie ihre Verbindangen za Lande und 
znr See inuner weiter aussodehnen suchen, irie die Phöniker die ganse 
Mlttefmeerwelt in den Bereich ihres Handds ziehen. In der Wflste 
vermitteln die Beduinenkarawsnen mit ihren Kamelen den Verkehr 
vor Jahrtausenden wie jetzt — es genügt auf die ismaelitische Kara- 
wane zu verweisen, welche mit Harzen aller Art, Tragakanth, Mastiz, 
Ladanum von Gilead durch die Wüste nach Aegypten zieht und an die 
Joseph nach der ältesten Version der Sage von seinen Brüdern ver- 
kauft wird (Gen. 37, 25). Gerade der Wüstenhaudel spielt in der 
Geschichte des alten Orients eine sehr große Rolle; ihm verdankt 
man die kostbarsten und begehrtest i n aller Naturprodukte, Gold und 
Weihrauch, die in Südarabien wie in den Steppengebieten Ostafrikas 
- das Gold in Nubien, der Weihrauch an der Weihrauchküste des 
Somalilandcs — heimisch sind. Auf ihm beruht es, daß sich in 
Sudarabien bei den Sabäern etwa um das Jahr ICXX) v. Chr. eine 
höhere staatliche Kultur entwickelt hat und direkte Handelsverbindungen 
mit den Staaten am |f ittelmeer entstehen. In diesen Zusasunenhang 
gehört der von der Legende au^geschmflckte, aber dem Kern nach 
gewifi historische Besuch der Königin von Saba bei Salome, von der 
es heiSt: „Sie schenkte dem Könige 120 Talente Gold und Spezereien 
in großen Mengen und Edelsteine; nie wieder kamen Spezereien in 
Bolcber FflUe, wie sie die Königin von Saba dem Salomo schenkte^* 
(Reg. I 10, 10); femer die Huldigungen aabüschnr Hmcher an die 
grofien assyrischeh Eroberer und umgekehrt die Zöge der Assyrer 
und ebenso Nebukadnezars in die Wüste, um die Beduinen zu Paaren 
zu [ VC 1 I i' II und die Handelsstraßen /u .sichern. Die ägypüacheu Phara- 
onen liuben in allen Blüteepochen des Reichs Handelsflotten auf dem 
Roten Meer zur Anknüpfung direkter Beziehunjjicn mit dem afrikutiitclien 
Wcilii auchlande Punt entsandt'); ^'leichartig sind die Ophirfahrten 
Salumos und Josaphats im Bunde mit den tyrisohen Königen. 

1) Unter der 6., 18., 18. and 20. Dynastie. Ueber die Lag« vm PUt 0. W. Ktt 
HlUlar, Aiiw «ad Sarop» nacb IgyptUdien (^asllut S.*106 S, 
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Neben dlMem fordcrauatiBehen Haoddft- nnd Koltitfgebiet Ionen 
wir im Nflthal dnen hochentwickelten Staat Iceonen, der Tolletiüidig 
anf dem Boden der Natnralwirteehafl eteht Dae Phanumenreldi ist 
hekinntlieh gerade in eeiner ältesten Gestalt, lur Zeit der Pjrramiden- 
ertiaoer (um 3000 Chr.), oio fast geordneter Besmtenstaat, Sholich 
dem byzantinischen Reich, mit dem ganzen Apparat einer komplizierten 
Btiamteuhieiarchie und eines umständlichen schriftlichen Verfahrens. 
Aber der Begriff eines allgemeinen Wertmaßes ist diesem Staate fremd. 
Die Abgaben für den Konig wie für die großen Magnaten und Be- 
amten, denen der Grand und Boden gehört, werden in Naturalien er- 
hoben und in den Maj^azinen der Verwaltung aufgespeichert, die Gehälter, 
die Pensionen des Hofs in Naturalien ausgezahlt Wenn die Magnaten 
und die Herren und Damen des Hofs sich rahmen, ihre Speise Yon der 
kflniglichen Tafel erhalten zu haben, so ist das ganx wOrtUcb zu ver- 
stehen. Die Darstelloiigen der Gräber xeigen Marktsceneo, wo Fische, 
Zwiebeln, Salben, Ger&te, Schmucksachen von den HAndlern verkanft 
wefden; die Besahlnng gescihiebt mit Ketten, Flchern, Sandalen n. a. ^). 
Des Gold Knbiens ist nichts als eine besonders hocbgesehltste Ware 
so gat wie der Bianstein nnd andere kostbare Mineralien, die man 
ans den Gruben der Sinaihalbuisel nnd spAter auch durch den Handel 
mit Asien gewinnt 

Ans dem Alten Beleb, dem Staat der Pyramidenzdt, ist gegen 
Ende des dritten Jahrtausends ▼. Chr. ein Fendalstaat geworden. Der 
Hauptteil des Landes ist in den Händen der großen Barone, der 
Gaufursten, die vom König mit der Gauverwaltung belehnt werden 
und zugleich „die Einkünfte des Kfimgahauses", d. h. die Gefälle, die 
dem Staat zustehen, zu erheben und an die kiüiiu'lichen Kammern 
abzuliefern haben Die Masse der Landbevölkcning sind TTHrice, die 
den Magnaten l'rondienste leisten; aber neben ihnen ünden »wir in 
den Städten eine zahlreiche bürgerliche Bevölkerung von Handwerkern 
und Kanfleuten. ^fancbe Handwerker sind leibeigen, z. B. die Weber, 
aber andere, wie Barbiere, Waffen- und Goldschmiede, Steinmetzen, 
Maurer, Bildhauer, Balsamierar, weiden in der litteratnr als frei ge- 



1) S. BimaD, a«C7ptn «oflinhM Ub« im Altetan, 8. i54ff. 
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8cliild«ri und erwbeiiim in den Dsokmllflni siebt aelteii im Boite 
eines ansehnlichea VermOgeiis, mit xahlraichai SUsTen ood SUaviniieo. 
Dem entspricht es, dafi die Baroftmhl dorehai» frei ist, dnt der 
Sohn nieht selten ein anderes Geweihe ivfthlt als der Vater oder In 
die Beamten- (In der ftiteren Zeit noch «oU in die Piiester-)6arfiers 
Qbergeht ^ wenn es auch wie in jedem Staat mit stabilen Veihilt- 
aissen die Regel bleibt, dafi der Sohn die Th&tigkeit des VsAen fort- 
Botst*). Aber aoch in dieser Zdt bleiben die Verkehrsformen die 
gleichen. WeDn ein Magoat eine Stiftung macht für seinen Toten- 
dienst, so verschreibt er der Tempeipricatetschaft dafür Kiukunfte, die 
ihm aus seinem PrivaLvtrmögen (zum Teil aus seiner erblichen Zuge- 
hörigkeit zur Tempelpriegterschaftj zustehen; z. B. für ein von jedem 
Priester am ersten Schalttas; zu lieferndem Weißbrot seiiu-u Anteil an 
dem an diesem Ta^e im Tempel geschlachteten Tier, für Brot und 
Bier am Uagfest, „24 Tagesrationen des Tempels ans seinem väter- 
lichen Erbgut und nicht aus dem Fürstengut"*), für drei Dochte zum 
LichtaDzünden an drei Festtagen 1000 Schoinien^) von seinem väter- 
lichen Acker. Wir besitzen noch die BnichstOcke eines Rechnongs- 
boehs des iLöniglicben Hob ans der 18. Dynastie (ca. 1900 ?. Chr.), 
ans dem wir sehen, wie aas dem, wss an Brot, Bier, Früchten, 
Kräutern n. i. In den hOnig^chen Kammern eingeht, tagtigUch be- 



1) Bs ist b«kknntlieh ein Irrtam, w«nn die Grieeheo ▼od einem KutMiawiog Ii 
Aegypten reden. Nur die Prie^ter-ieheft hat sich hier, wie so Tieifsch sonst (hm den 
Hebräern b. B. in der Zeit imcU David), aUioibUeb die ErbUebkeit •rrungeQ, und «I* 
!■ ijMHiin Jabfentet v. Cbr. dl« libjMkw 80ldii«r ikb, wte apilar dl« VaiBhilm, 
der Rimcfaaft Uber Aegypten bemichtigteo, ist mu ihnen die Mg. Krlegtn'kaste hervor. 
gegsngen, der ein grofser Teil de« Landes prb'irt<'. Ahrr es ist ns«ftrlirh, dsfs x. B, dio 
Berufe der Bauern und Birten tha t iic h l ic h Dsst aasuabmslo« erblich gebliebeo sind. — lieber 
itMtHcli— ud tMialao VwMItBim AagjptMW t. amiUt dtm aagafHbrtea craadlafn« 
dM Werke Erman's meine GescbieMB dt* allm ▲•gfptant. 

5?) Dpnn Ober dfti Iftrtsre kann er nicht frei vcrfiij^en , r,ohon i^t und nirht 

•of seine Kacbkommen überzugehen braucht. In den FiUen, wo der Stifter eiae Auwei* 
eng «of da« Finteognt macht, bete «r «MdriafcBoh tumr, daft «I» pmUr Ut^ «r h»ik 
«b«r, d*lk seine Maebfolgar sie achtaa werden, obwohl tk rwbtileh niobt daan verpflidilat 
sind. — Die Texte s. bei Ermen, Zehn Verträge Rn? dem Miftlrrpn Reich, Zeitschr. für ä^pf. 
Sprach«, 188t, 8. 169 ff., nad danach in seinem Aegypten, 6, 80» ff. — Da« Jahr wird in 
diaaaa Badnangan wla In allen amHohan Pillen (a. B. aaeh hA im Oriaehen) rand n 
SSO Ttagan » IS MmüM van SO genehnat. 

i) t SdMUa» (a^at) « 441 QmAm«gBal«r. 
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stimnite genan verradmete Rationell, die sich nach dem Bange ab- 
stufen, verteilt werden an die Prinzen und Haremsdanaen, die hohen 
Beamten Uüd Palüülchargen, Richter, SoMateo, Hofdieuer und auch 
an zahlreiche Privatpi rsooeu, die teils dauernd, teils gelegentlich Pen- 
sionen YOm Ilofe be/iclien 

Als mit dem Neuen Reich (seit 1580 v. Chr.) Aegyiitcn ein er- 
ol)ernder Staat wird, machen sich die Einflüsse Asiens geltend. Schon 
verlier scheint sich in Aegypten die Gewohnheit eingebürgert zu haben, 
Kapferbarren (Dten) im Gewichte fön 91 g zu verwerten, swar 
noch Dicht als wirliliches Geld , gegen das man alle andsfen Waren 
eintauschen lunn, aber doch als Wertmesser beim Warenaostaasch, 
mittels dessen man die gsgen «inander ferhandelten Wann ab- 
schfttat*) — darana ist siritter die ptolemiisehe Kapfinrwlhmng herror- 
gegangen. Jetst dringen daneben die aaiatiBclie» HaBe and die 
Edefanetallredmang ein, wenn aneli der Hauptsache nach das alte 
Begiemngi^tem bestehen bleibt nnd die in den eroberten Gebieten er- 
hobenen Abgaben vor allem in Getreide nnd lahheiehen Natnr- nnd 
Konstprodnkten bestehen. Der Einflolt VorderaaieDS auf Aegypten ist 
damals sehr mächtig gewesen; nicht nur als Tribute, sondern aneh 
durch den Handel sind zahlreiche Indastrieprodukte Vorderasiens nach 
Aeg)pkii gclan^^L uud babeu die einbeimische Industrie aufs stärkste 
beeinflußt; die Mode in Ae<:^'pteu war damals durchaus asiatisierend. 
Eine besondere Wirkung der siegreichen Kriege war wie immer in 
solchen Fällen ein starkes Anwachsen der Sklavenzahl ; zu den Negern, 
die zu allen Zeiten nach Aegypten rmportiert worden sind, kamen zahl- 
reiche asiatische Sklaven hinzu, die uns als Arbeiter, Handwerker, 
Diener in den Monumenten dieser Zeit überaU begegnen und auf die 
Geschicke des Landes nicht ohne Einfluß gewesen sind. Zu anderen 
Zeiten ist die Sklavensahl offenbar in Aegypten wie im ganzen Orient 
im Altertom wie in der Neuzeit nie sehr groB gewesen*), schwer- 

1) 8. BmIi«« 1. 

9) So «M te HmflB Btieh «la CkiM«, Smmb W«rt Mf IIS Otea KapSnr hMten» 
ist, beuhlt mit «Inem Stock mit dogiliglw Arbeit u St Ut«n, einem «ndina in IS ÜIm, 

II Krügen Honip tn 11 üt«n a. ». w. (Ermar, Aefrypteni S. 667.) 

8) Dia phjuitMtiadum popollren AntdiMOiig«n danken »ich die OilentaJen im R«8iu 
MtUtttehtr W«UMr aad ■atttHg» SUamd. In WbfclkUiit irt te KMb d«w, dl» 
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lieh )e grttor ab in anserem Jahritandert vor Aofhelniiig derSUsverri. 
Sie werdeo last m so penöDlicbeii Diensteo gebranebt; Arbdta- 
aklaven hat es immer aar in hesehrinkter Zahl gegebeo, dafBr stehen 
EMf» and freie Arbeiter in genOgender Zahl sar Verfftgang >). 

Je weiter die Entwickelung des alten Orients vorschreitet, desto 
fjrößer wird die BedeatUDg des Handelsverkehrs. Es ist bezeicbnend, 
daß der Könip von Damaskus nach einem Siege über Omri von Israel 
sich nicht nur Grenzdistrikte abtreten läßt, sondern auch das Recht 
erwirbt, in Samaria einen Bazar anzulegen. Als dann Achab den 
König von Damaskus peschlagen hat, gewinnt er für sich das gleiche 
Recht in der feindlichen Hauptstadt (Reg. 1, 20, 34). Die Hebung 
des Handels, die Befaemchiins der See, die EinItOnfto, Machtmittel 
nod Verbindmigen, die man dadurch gewhnnt, werden immer wichtiger 
In der Politik; das restanrierte Ägyptische Reich Ptaunmetichs und 
sdner Nachfolger sucht sich schon ganz wesentlich anf diese EHemeote 
sn stotaen, fthnlich wie nachher, nur in noch weit nrnfsssenderer Wefaei 
die Ptolemier. Darios, der Organisator des Peiserreichs, hat nicht 
nur durch eine gro6e Mfinmform den Verkehr neu geregelt, sondern 
andi veraneht, ihm neue Wege zu erschließen durch Erforschung des 
Induslaufs, durch Expeditionen zur Entdeckung der westlichen Küsten, 
vor allem aber dadurch, daß er das schon von Necho begüuiieiie Werk 
eines Schiffahrtikanals vorn Nil zum Roten Meer durchführte und so 
eine direkte Verbindung zwischen dem Nilthal und Babjlonien schuf. 

Doch wir dürfen beim Orient nicht länger verweilen: fQr unsere 
Zwecke genügt die Bemerlntng, dali hier die Bflcher^sche Auffassung 
absolut mmgt 



diw IdMl «iNielMB ktenen, fuBar sehr bcaabribikl «twtMa; in Baraleb d« blan ku 

die Bklaverei in der Regel wohl im Volke nicht viel weiter hinabgereicht , als die P0I7- 
pnmic — Dar« in einzelnon (tcbicten (a. B im Mittelalter für die Industrie im Irak) 
uud tür einxelne Arbeitstweig«, wie z. B. fUr die Perlenfischerei, lahlreiebe Sklaven vor» 
w«rM wordcB sind, aoU dunit nalSfUdi aidit galMgnit w«rl«ii. 

1) ItaMrileli IMiM aieb flW dl« wiriabtalüldi« Botwlakdaiig A^ypUM Mck «Mw 

bemerken. Von besonderer Bedeotnng ist das stSndipre Anwachsen des Besitses der toten 
Band durch die immer mehr geateigerten Geschenke der Könige wie der Privaten an dU 
Tempel. Dm iat «iti gaa* w«»enUiebw Hoaieot flr dao »cbli«raUdi«a Untergaag d«t 
Stallt gawMan« 
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Indessen bei den Kulturvölkern dcb Onculs beginnt unsere 
Kunde erst, als sie bereits eine sehr hohe Entwickelungsstufe erreicht 
haben. Wollen wir einfache Verlialtniabe kunucn lernen, wollen wir 
den Verlauf der Entwickelung beoli;u hieu, die im Orient da, wo unsere 
Kunde einsetzt, bereits der Vergangenheit angehört, so müssen wir 
uns nach Griechenland wenden^). 

Anf das Alteate Stadiam der giiechischm EDtwidralimg, die 
iDjkeDlscbe Epoche, frUl ich ao dieser Stelle nicht eingeheo. kh 
glaube swar, dafi sich hier bereits sehr vielsa mit Sicherheit erkenneD 
l&ftt*). Aber die Znlissigkeit meiner Rekonstruktion ist bestritten, 
und eüi Tollstftndiges Bild kann allerdings nicht entnorfen werden. 
Nur darauf sei hingewiesen, dafi die Monumente ans dieser Zeit anf 
den ersten Blick einen sehr starken orientalischen Eäofluß zeigen, der 
auch hier den Handel von Anfang an als emen Hauptvennittler und 
Förderer der Kultur erscheinen läßt'). 

Es folgt die Epoche« die ich als das griechische Mittelalter be- 
zeicbnei habe; die Zeit der Adelsherrechaf t , des Ritterkampfs und 
des Heldengesaugs, wo der Grundbesitz mit Viehzucht und Acker- 
bau zur yoUen Entwickelang gelangt ist, wo die Form des Stadtstaats 
sich herausbildet, die von da an der typische Trfiger der antiken Kultur 
geblieben Ist 

I^ts dar Uebeireiostimniung in den Grundbedingungen zeigen aller- 



1) Neben den OriMben kmnn tuu im Ori«Dt di« Eatwicksloog der Stioime Aa(- 
idUaT« gew&breo, wtldw «rst md im prinitfrtn YtriiWhitowii hmn la den Kida 
dtr gMOM« Kvlinrvnkir dimatretea iiod «nd Wl d«MB vir «bM dMludb Kude udi 
flb«r die Anfaugsätiulleü besitzen; das iisd VW «Uaai dl« BflMar, wtA dma aadwikalb 
jAhrteneeiide ipäter die Araber. 

I) 8. meiso Ueschichte des Alttirtumj, Bd. II. 

S) In meiaer Öeecbiclite hftbe icb, deD bisher herrscbendeu Aoscluaiiingen ent- 
•inwhad, all Tmititar dl* PMolkw UtnOm. Salt IndaMaB W. Mu MBUw, JUImi 
Ulli Eoropa nach altigypt. DenkoiSlem , 1893, nadigawiaten hat, dafc die Kafli der 
Kgyptieoben Inschriften , die eine der myltenischoD nahe Terwandt^i Kunst bcailzeu, weite 
Seefahrten machen und die inseln d«» Mitteimeers beherrschen , nicht die i'hüaiJcer 
«ted, wwätm Ib KUhaMkm, vldMcht ia KUOdtn feaubt wavdan aalaaaa, Mbatol aa, dadi 
dar PfOaals der Uebertrafnay dar orientalischen Kaltnr nacli Oriechenland komplisierter 
gewesen tat, als man bii>faer anamabaian baraebtigt war, vad daia btar ein naoaa MitiaigUad 
flkr d«t«elb«B gefdnden ist 
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diDgs die poUtuchea wie die SkoDoiiiiBehen Zasttade dieser Epoche, wie 
lie sieh ie den TencbiedeDeD Gebieten ras den yerhAltniaaeD teUe einer 
Doeh nicht zn voUer Sefihaftigkeit gelangten Orselt, teils des micbtigen 

mykeoischen Königtums herausgebildet haben, sehr tiefgreifende Unter- 
schiede. In Sparta und auf Kreta haben sich uiil der poliuschen, Gleich- 
heit aller wehrfähigen Mäncer, die im Zentrum des Gaus zusammen 
wohnen, und mit dem gemeinsamen Leben der Urzeit ' ) wenigstens 
Ueberresfe des ursprünglichen Gesamtbraitzes der Wehrgemeiude am 
Grund unr! Boden erhalten; das Land wird von Hörigen bestellt, die 
nicht sowühi Eigentum des Einzelnen wie des IStaats sind ; von ihren Ab- 
gaben werden in Kreta die Kosten der Syssitien, der gemeinsamen 
Mahlzeiten, bestritten, während in Sparta nach ursprünglicher Ordnung 
jedem Vollbttrger ein Landlos für sich und seine Familie zugewiesen 
wird. In lonien und den benachbarten Gebieten lint sidi nmgelcehrt 
die Adelsheirsdiaft voU entwidrait. Hier gebort den groBen Familien, 
di'ren Beicbtum vor aUem in angehewen Viebliefdeii bestellt, ancb 
der gr&ßte Teil des Bodenn, der von Piditeni nnd Tagelöhnern be- 
wirtscbiflet wird; mit dem Stadtstaat ist hier das Adelsregiment 
YoUst&ndig dmehfefnhrt In anderen TeOen des Mattarlnndes dagegen, 
so in Attiln nnd BOetien nnd dem Hanptfett des Pelopoones, hat sich 
neben der Stadt das Dorf erhalten (vidfiidi ist es aneh noch gar 
nicht zur Entwickelung einer Stadt gekommen), neben dem Groß- 
grundbesitzer der Kleinbauer, der zwar am Regimente keinen AnLeil 
hat und bei den adligen Herren sein Recht suchen muß, aber ein 
Grundstttck als Eigentum besitzt und mit Weib und Kind, mit ge- 
worbenen Tagelöhnern *) und leibeigenen Knechten ') bebaut. Von 
dieser bfruerüchen Wirtschaft, wie sie etwa am 700 v. Chr. in Böotien 



1) Die grwidl^end« Btteatong itr Btoriolitang, dab aUe HiUaaitoB , b«i deaw 
giMUaehttt «bd, ffmriiiMUB gahsttm wtrdM» od Uv VaaUabM im qilltrw Mft lab« 

Ich in niMner Gesebiehto UarauateUeD gMocbt 

2) Tfp'siot! op 60?, wo der Rat Regehcn ivirr?, uoTerbeiratete TugelShoar (^'«) und 
Arb«itttriDneo obii« Kiuder sa saeh«!} „eioe Arl>«itario ({pOtOc), di« •tagt, flUIt sar 
LMf*. 

I) tttOm Mod 4M. 4T0. SOI. STB. 697. «OS. UabwaR abw mU dir Ümmt 
■itSrnah mUmI alt Baad ulie«. 
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bestand, $nebt uns Hesiod in seinem Gedicht Ober die Arbeit M ^ 
sehr aoschauliches Bild*). 

In dieser Zeit, deren Spiegelbild uns in den homerischen Ge- 
dichten erhalten ist, tritt uns nun allerdings die autonome Wirtschaft 
des JEanzelhausbalts als die maßgebende Lebensform entgegeji. Auf 
der einen Seite stehen die großen adligen GrandhenUt dn von der 
Arbeit ihrer Untergebenen leben nnd diese dafür beschQtzen, auf der 
Aiufeni etoe nhlreichei teils hörige, teils svar freie, sber peUtisch 
gSDi abh&aglge BeWHkenmg von Kletebauen, Pttcbteni, TagdOhnern 
und Bettlern *), Der Haiishalt des vornehiiMn Herro amfhflt aUreiche 
Arbeiter, die s^ne CHIter bewirtMhafteo, seioe Herdea neiden oad allea 
beachlckeu, was der Hainhalt bedarf: Spiooeo, Weben, BrotbadKO, 
Seblaebten a. s. w. BVeilich gekaufte Sklaw keaot die homerische 
Zeit aech wenig, aber um so mehr leibeigene Knechte und gefangene, 
geraubte, gekaufte SUsfinnen. Es ist ebi Znstand, wie er Oberall 
eintritt, wo die Landwirtschaft das durchaas Yorherrschende Lebens- 
element der Nation bildet, und wie er bis in die Gegenwart hinein auf dem 
Laiide bestt^Ut, wo die Industrie nicht hineingreift. Auch in unseren 
Tagen noch hat sich der Bauer mit Hilfe seiner Knechte selbst beschafft, 
was er kann, Backen, Seblaebten, Spinnen und Weben, die einfachen 
Tischler- und Bauarbeiten u. b. w., und wo seine Kräfte nicht reichen, 

1) Hehrf&ch habe ich den Tttol l^yi x^l ruIpT^ durch Tagewerke" übcr-f^tzt 
g«fajid«D. W«r dM that, Juma das Qadictit ni« angoMbeo babeo. Es bestellt bekauat- 
tUk §m iwd Teil«B, tob doiMi d«r «ntt, dta AawtbaaK« «!• au arbeiten soU, am 
f w wl t ti m komBtn (der DMrtw kent «ad iMhaadati a«r nrd BnraAMweig» , dl« 
ihm allein als anstlndig erscheinen , Ackerbau und Schiffahrt), von Hesiod selb-it ätamnil. 
Spiter ist dann ein Anhang iber die „Tage", d. b. aber die gate oder schlliniQe Bedea* 
tang jedee MouUstagea, liao Ober TagewAhlerei, biasugekommen. Dann Mhkb rfoh 
dk Jpwaoficmui, di» di* WdMMuew mi dm TogdSof behaaddlt. DtaMr TiU M 
TOD den alten Kritikern gestriehen ond uns djilier nicht mehr erhalten. 

8) Natürlich heben die Verhlltnisse des griechischen Mitteleiters, die icb in meiner 
Oeecliicbte Bd. II eingehend dersnstellen Terancht habe, hier nar gans kars skiasiert 
wHdcB Un«i. So kODBto «Mb dl« OigMdaati«» im nititsvtrbfad«, «4äMg cl« ii!» 
Mar oleht beeprocben werden. 

&) In VerbHitnitien wie zur homerischen Zeit ist die Stellung des Bettlers geradezu 
tia Beruf, der seinen Mann nibrt: Heeiod op. tö ^der Tdpfer grollt dem Töpfer, der 

aaf dem Singer", d. h. jeder ist neidiseli anf seinen Berufsgenossen, den er ab Rivalen 
betr!tcbt«t, <9er ihm das Brot wemimmt. Vgl. die boBeriaeliea ScUldaningaa von Iroa 

und den als Bettler verkleideten Üdjraseus. 

[y i\' J V .r ts ff ^ 1 7 1 
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hilft der Naciibar aus*). Aber ert-chöpft i^t die honicrische Gesell- 
schaft mit dem Gegensatz der Großgrondbesitzer und der Kleinbauern, 
der Hörigen und Tagelöhner keineswegs. So gut wie bei uns jedes 
Dorf seine Handwerker hat, sü auch lu der homerischeu Zeit. 

Die ältesten Handwerker sind die Metallarbeiter xaAx«7c;; sie 
sind, wenn auch vielleicht nicht ganz so alt wie die KrfinduDg des 
Metallgusses, so doch eutatandeD, sobald die Technik desselben aich 
vervollkommnet und eine besonders erlernte Kunstfertigkeit dafflr er- 
fordert wird «). Daher haben sie auch einen Vertreter unter den 
grofleD oljmpiscbeii GOttern, den Hepbaesto». £r ist Uüud, weil die 
Scbmiede meist labm sind. Denn io natimrtlchsigen Verhftltnisseii 
ist die BerofevaU sehr «eseDtUdi ?oii kOrperUchen Zustiaden ab- 
biogig: der Blinde wird Sftnger, der Labme, der einen kriftigen Ober- 
körper bat, kenn iwar nicbt den Acker bestdlen und das Vieb weiden, 
wohl aber mit Hammer und Blasbalg baatiereo. Dann folgt das grolle 
Geecblecbt der Spielleute Im weitesten Sinne, die Mosiker, Tftnaer, 
Gaukler, Sanger, die sor vollen Entwidcdung gelangen, als die vor- 
nehmen Herren zwar bei Festen diese Künste noch ausüben, aber für 
gewöhnlich es uulurlialtender und bequemer fmdcMi, beim Beel] er zu 
sitzen und sich und ihren Gasten vorsingen und vdr Lanzen zu lasäen. 
Diese drei Stände kennt auch die älteste der hebräischen Sagen von 
dei Ausbreitung des Menschengeschlechts-') Gen. 4. Hier bat Lamech, 
der Ahnherr der Menschen, drei Söhne: Jabal, den Stammvater der 
Zeltbewohner und Viehzüchter, d. h. des Hauptteils der Stammes- 
angehörigen, derer, die einen selbst&ndigen Hanshalt haben, Jubal, 
den Ahnherrn der Musiker, and Tubalqain, den Ahnheim der Metall- 
arbeiter. Zn diesen anprftttglidisteD Handwerkern kommen dann bei 

1) lloftiod «rmaliot wiederholt, dem Mecbbtr m beUen, wo man kenn — denn ein 
gBtor IlMlübH ist tia. groAer Gtwlmi — , »ber lich ide uf mIm Wih ra ▼«riiiaen. 
tJLMA tft ts, m sacm: laih aOr «in pur Binder vBd«baB Wagen; leieM aber andt, •• 

abSBecMa(;c-n : d!e Rinder haben lu than" (op. 453 ^\ 

2) In der homerischen Zeit dient die Scbmiede »Is ein Loliel, wo sich ebenso 
wie in der Lesche, dem „Klubbanie** der 0«Di4nde, die Naehbara mm GesprXeb maiaH 
menSndea, namintHoh aar Wlnlanaeit, wo man ein wimeodae Fener anftnebt Aeeb 
flnden die BetUer hier eine Ünterkunfl ftSr die Naelit. S. Od. c 328. Tlesiod op. 493. 

3) Die 8&ndflatsage nnd die Ableitaag der Völker voa Noab nad aeinan Sfibnen 
ist bekanntlich eine jüngere Einlage. 
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fortscbieiteiidnr Kultar imniar neue. Neben die xce^is, die £r2- 
gieBer, treten ihre Doppelgftnger, die Thonarlmter xe^a^«lg, welehe 
die koetlMieD Ifetalhraren in TIiod mchbüden, und an sie achlieSen 
Bidi irieder die ogentlidieD KOnetler in Stein, ThoD, Metall; ferner 
der vhtxm dov^m^ der Zimmermano, der Häuser für Menschen und 
Gotter, Pflüge (Hesiod op. 430), Sehilie bauen Icaan; der /ubvis, der 
den Vogelflag and andere Vorseiehen, sp&ter anefa die Opfeneichen 
deutet, und fllr jede Gemeinde und jeden Herrscher In Krieg und 
Frieden unentbehrlieh ist; der Arzt; der «r^r^, der OflbntUebe Aus- 
rufer und Gemeindediener. All diese Leute sind dr;tttoi'Qyoi\ d. h. sie 
arbeiten für die Angehörigen der Gemeinde, nicht lür bicli bclbst*); sie 
sind pürsdolicb frei, aber sie geltiin nicht tür voll, sie stehen unter den 
eigentlichen Gemeindeaagehörigen, den kleinen Bauern. Vielfach sind 
sie nicht seühaft, sie ziehen von Ort zu Ort, oder werden auch, wenn 
sie einen Namen haben, von weit her gerufen. „Wer wird sich selbst 
von anderswoher einen Fremden ins üaus holen'^ bagt Eumaeos in der 
Odyssee {q 382) „es sei denn einen Ilandwerlcer, einen Seher oder 
einen Arzt oder einen Zimmennaan oder auch einen Sänger, an dessen 
Liedern man sich erfreut?'* 

Aber dieses Insichleben der Gemeinden genOgt nicht; das Be- 
dflifhis nach den Icostbaren Waren nnd Kunstensengnissen der Fremde 
macht sich sa allen Z^ten geltend. Es ist ganz richtig, daß dieselben 
znnftchst dnrch Baob gewonnen «cfden, so gnt wie z. B. Sldaven und 
SUairinnen; aber daneben kommen die fremden Händler, namentlicfa 
die Fh0nikeri selbst ins Land nnd anch die Griechen beginnen als 
Kanfleote und Schifier in die Feme za ziehen und die fremden 
Waren zn erhandeln. Dem jüngeren Epos, namentlich der Odyssee, 
ist der Seehandel bereits ganz geläufig, Handelsfahrten nach Aegypten 
und Pböuikieu sind ihm uiciilä Liigcwüiiüiichüs und Außerordentliches 



1) In «uaelMn TtOtn GrieeheiJaada biil Wort ^(uovpY^c aibia der BadMi* 
tung „BMdwwkw'* 4^ gMi aadw« «»dar dl« SSaatHebMi GtMhift* bMovgl^, d. lu d«r 

llagUtrat. 

8) Mmi dftrf sieb bei der Verwertang der Odysaee nicht durch die Ndte beirrra 
iMsen, waleh* dk HeMoi dM trataehn Kiftgi ImI dir SMlhlnt sa WtcliaiB ImlMa. Daa 
gahSrt dar Saga aa und war (Br das Diablar gegabamt dla Siagar aalbat saigao voll* 
•Undißc Vertrautheit mit der See, und eina Nurt ftbar daa Igilsdia Haar iit Unm 

Mc7*r, WirUetufU Entwlekelun« d. Altertum». A 
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Der gewOhnIidie «»Sehifbbaiiptniann und Huddamaiiii, der aidi um 
idiw Ladtiog sorgt und nach den Waren und raschem Qenrinn ana- 

schaot" (Od. ."^ 161), gilt der homerischen Gesellschaft nicht als eben- 
bOrtig; aber auch der Adlige beteiligt sich uubedenklich an solchen 
ünterDehmungen, so Menelaos and Odysseus. Zu Hesiods Zeit hat 
der Soeluuidel bereits in Böotien Eingang gefunden, obwohl es seiner 
Natur nach ein reines Ackerbau! und ist. Hesiod muß neben dem 
Ackerbau als einen zwpiten für den anständigen Mann zulässigen Er- 
werbszweig die Seefahrt mit dem befrachteten Schdi anerkennen und 
zugeben, daß sie sehr großen Gewinn bringen kann, obwohl sie ihm 
äußerst zuwider ist ; er warnt nur, nicht alles aof ein Schiff zu setien, 
sondern mehr zu Hause zu lassen, ab man verfrachtet» damit man 
durch einen Schiffbruch nicht die gesamte Habe yerliert 

Seit dem achten Jahrhundert nimmt der Seehandel in Griechen- 
land mnen gewaltigen AnlschwnDg. Es ist die Zeit der Kolenisation, 
in der alle Kosten des Mittahneera vom Kankasna und der Krim 
bis nach ScOien und Campanien m den Hellenen besetat wecden. Mit 
den einhehnischen Stimmen, den Skythen SfldnüHaads» den Thrakern, 
den Kleinaaiaten, den Libyern, den Yolkssttmmen Italiens, namentlich den 
Latinem und Etmskem, entwickelt sich ein lebhafter Handelsverkehr, 
für den uns die Zeugnisse nicht nur in der Litteratur, sondern greifbarer 
noch in dun zaiilroichcn expüriiurten Waren vorliegen, welche der 
Boden bewahrt hat, und ebenso in dem tiefgreifenden Einiluli der 
griechischen Kultur auf die einheimische Ikvölkerung. Auch mit dem 
Orient werden die r>t Ziehungen stets enger; um 650 wird Aegypten 
mit den griechischen iSüldnern zugleich den griechischen Kaufleuten 
erschlossen, unter Amasis (569 — 525) nehmen alle griechischen Handels- 
städte Teil an der Gründung des großen Emporinms Naukratis im 
westlichen Delta und erbauen sich hier Faktoreien und Heiligtümer. 
Ja selbst in die alten Zentren des orientalischen Handels dringt der 
griechische Kauftnann ein und macht den Ph6nikem und Sjrem in 
dar eigenen Heimat ecfolgreicfae Koukurrens*) so gut wie im West- 

«Ototar titma» giai OtUaSgM vaA dwdwat idölit b«MiMlm CMIhrlialMt. H«iod dagig» 

b«| di« grfindlicbe AbneiguuK des fesiländlschen B«aeni gegeo die Setfahrt. 

t"! ClikrakteHstisch d^für ist, dtfs io Kilikien. wo die Orieohen s«tt dem siebenten 
Jahrbuiidert nicht wenige F&kturei«n and Miederiasiangen gegrilndet haben, die grtechUche 
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meer, wo m Ende des aieboDten Jahrhunderts die PhokflSr ihre Han- 
dfllBbeKiflhiingeD hie nach SUdspanien (Tarteesos) aaedehiieo und das 

Idündußgsgeblet des Po und der Rhone erschließen. 

Die Erschließung und kommerzielle — vielfach auch politische — 
Beherrschung dieses ungeheueren Handelsgebiets setzt die Erzeugung 
von Handelsartikeln voraus. Bei der Kleinheit und Armut des 
griechischen Landes liouuten das nur zum Teil Landesprodukte sein, 
wie das Oel Ättikas, der Wein von Chios, Naxos, Lesbos, Thasns, die 
Ackerbauprodukte von üegara und Böotien, der Purpur von Kytbera und 
zahlreichen anderen Küsteoplfttzen Griechenlands und Kleinasiens, das 
Kupfer von Euboea und Cypem, das Silber der laurischen Bergwerke 
in AtCika, das Gold tod Thasos und dem gegenüberliegeadeo PaagAon- 
gflbiige^ das £iseB von Lakonieii, der Thmifisch von Byzana o. s. w. 
Eine weit grttfiere Bolle apiden die Kunstprodalrte: ea entwickelt sich 
eine Ittr den Export arbeitende Industrie. So fsbrisleren die Mileaier 
vor ailem Wollstofle, Porpnrgewftnder, Teppiche^ die sie Aber Sybaris 
nach Italien exportieno, namentlieh an die Etrosker; mit ihnen riTali- 
Bieren namentlich CUos and Samoa. Durch ihre Metallarheiten, Wata, 
Oet&ße, Schmncfcgegenstftnde aktd Koiinth, GhaUds, Arges vor allen 
berOhmt Ans Eyrene, Theben, SicÜien bexog man die besten Wagen, 
Aegina fabrizierte vor allem Klein« imd Galanteriewaren, Salben q. a. 
Von besonderer Bedeutung sind die Thonwaren, speziell die ursprüng- 
lich iiiii liuearen oder pflanzlichen Ornamenten, später mit Scenen aus 
dein Leben und der Sage dekorierten Vasen, die teils als Gefäße für den 
Export von ( )m1, Wein, Salben u.a. gebraucht werden, teils ia den besseren 
Exemplaren dem Hausgebrauch und in den kostbarsten Stücken oüenbar 
von Anfang an als Prunkstücke dienen, die höchstens bei besonders fest- 
lichen Gelegenheiten einmal wirklich in Gebrauch genommen werden; 
mit ihrer Hilfe können wir noch jetzt die Konkurrens der einzelnen 
Fabriken und die Wandlungen der Handelsgesduchte verfolgen In 



Sprach« in der Pontnatt du Anmiüsche , die offisieUe Sprache der westlichen Provinzen 
i*B Pwiemlcilit, §ai dan MflaMn famMr flMbr mrBelNlrlagl. Modi iM mltar driagt 

natürlich die griechische Stompelschneidekiinat und der Qehraach grieeljif V r: MüoHjpWf 
dtr a. B. trots des erbitterten Gegensatzes aoch in KartliaKO KiT)^;aiiK tindet. 

1) £ine Frage, die noch oidit OberaU mit Sidierlieit beantwortet werden Itaun, ist die 
«b iSrn FtobrOMlioMact» ihr« ThongaflUke aaob inmr setbil TartrtolMii IuImii, odn «b 
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allen größeren PUtaen der griediifleiMn Welt eotwickelt sieb «ine 
bflimiBCbe TlionwareDindiiBtrie mit einem lokalen DdcorationsstU , die 

sich auswärtige Absatzgebiiti' zu urobL^rii sucht, so in Aeolis, louien, 
llhodos, Kyrene; die Füliruug aber habeu Chalkis und Korinth, 
die ganz Italien imd Sicilieu mit Tbongefftßen versorgen. Seit dem 
Anfang des sechsten Jahrhunderts beginnt dann Athen immer mächtiger 
in die Konkurrenz einzügreifen und durch die Ueberiegenhcit seiner 
Ware, «iurch die prachtvollen Schöpfungen seiner Vaseumaler den 
älteren Rivalen eiu Absatzgebiet nach den anderen zu entreißen; so 
bat es Italien schließlich fast vollständig erobert und ebenso an der Nord- 
kOste des Pontos ein großes Absatigebiet gemuiDeD. Importiert werden 
Rohstoffe aller Art, femer Sklaven namentlicb aus den poutiscben Kttsten- 
gebieten imd TbiaUen» aber ancb aus Kleinaaie& und Syrien. Der 
Orient exporttert naeb Giieebeoland s^ne Indostrieprodnkte^ die auf 
mancben Gebieten den griechiacben noch lange Oberligen bleiben, 
Italien sefai Bohknpfer — schon in einem jnngmi Odysaeegedicbt fUirt 
der Ta^erfUrst Ifentes mit einer Ladung Eisen nach Italien, um 
dalllr EiQ»fer aus Temeaa (Tempsa) dnsutanscben (« 184). Dnaeben hat 
die etrasUacbe Eczindastrie von Anfang an ihre Selbständigkeit be* 
hauptet; eherne Schalen, Waffen und Gegenstinde des Hansrats aus 
Etrurien waren auch in der Blütezeit Athens in Griechenland ein viel 
begehrter Artikel (Ivritias eleg. 1, 8), Der wichtigste Importartikel 
aber ist Getreide. Denn je mehr infolge der neuen Entvnckelung die 
Bevölkerung anwächst, um so mehr w( rcJt n bei dem geringen Umfang 
des ertragfähigen Bodens in (Iruchenland namentlich die reinen 
Industriegebiete, aber auch Landschaften wie Attika auf überseeisches 
Korn angewiesen: schon Soion hat diu Ausfuhr aller Bodenprodukte 
mit Ausnahme des Oels verboten, ein Beweis» daß damals bereits das 
einbeimiscbe Getreide höchstens in besonders guten Jahren zur Not 
ansrdchte (Plut Solon 24). Die wichtigsten Getreidelinder sind 
Unteritalioi und Sieüien, iro die blfibenden griechischen GemeiniraBen 



niclit ▼ielmehr in nuuicben Fällen HandebsUdte wie Aegina den Export Tennittelten. — 
Dafs die cinbcimisch« lodostrie in den kiciueii lerricchisclien Gemeinden wie in lullen 
die fremden Waren, namenUidi die Vmmh, uaclizuatuDeu suciit und so der Import an 
v1«Imi SMliik «Id« Uk$h S«iikiiiwBt «nmg«, iMdarf kwuD d«r Brwitaoag. 
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Ober «in ausgedehntes, von der geknecbtetaii ÜrbevOlkenng betentee 
Ackeiltad gebieten, und daneben die Kornkammer Europas, das Nord- 
gestade des Sebwarsen Meeres, vor allem die Krim. Als Xerxes Aber 
den HeUespont geht, triff! er GetieidflsdiiffiB, die pontisches Korn 
nach Aegioa imd dem Peloponnes fttfaren (Her. VII, 147), und schon 
ein Jahrhundert vorher war die erste auswärtige Unternehmung Athens, 
als es eben dii; ersten Schritte that, sicli m dem griechischen iiaudel 
einen Platz zu gcwianen, der Versuch, sich an der MDodung der 
hellespon tischen Handelsstraße in Sigeon festzusetzen 

Diese Entwickelung hat zu einer tiefgreifenden Umwälzung der 
Verhältnisse der homerischen 7.(t\t geführt. Die neue Industrie — 
und ebenso die sonstige Produktion zu Handelszwecken, /.. B. der 
Weinbau, die Schafzucht n. — bodarf zahlreicher Arbeitekrttfte. 
Die natürliche Bevölkerungsvermehnmg reicht dazu nicht ans, um so 
weniger, da Jahr für Jahr die fiberaehflssige Bevölkerung ans der Enge 
der Heimat in die Kolonien stiOmt, nm hier Omndbesits sa erweiben 
oder sonst sn proeperieren — gsns abgesehen davon, daß die Bauern 
und die Ideinen bflrgerUchen Handwerker iranig geneigt und wenig 
geeignet sind, sich in die Fabrikaibelt su schicken. So entwickelt sich 
jetst em stete innehmender SUsTenimport, der mit dem Anwachsen 
und der Verbreitung der Industde und des Handels gleichen Schritt 
hslt Als die ersten, die fttr Geld gekanfte SklaTon (a^/t'^cJK)/r<u — 
die mit den Hörigen und Ackerknechten der älteren Zeit nichts zu 
thun haben) in größerer Zahl aus der Fremde einführten, werden die 
Chioten genannt; aber Milet, Korinth, Aegina, Chalkis und die übrigen 
Handelsstädte kounten sie ebensowenig entbehren, uml ständig wächst 
hier ihre Zahl, oft weit über die freie Bevölkerung hinaus. 

1) Dl« vtmtalMnd« SUsm kann nnUrlidi idebt «stteiit dan AmKpnäb crk«b«Q, 4to 
Vatarial sn arsehSpfui. FOr wellvM Mi *af die bekannten Wark« von ntdwanieUUaf 

Bosit« und Frw?>rh im griech. Altertom, 18'«?', :iTid Die HauptstSttcn de» Gewerbflaiaai 
im klA»D, Altertum (PreUschrifteo dar Jablonowitkiscben G«». XIV, 1868), towiaTon Blfiin» 
Der , Tecbnologia dar Griadian ond Matar (auah lo aaiiiar Waabaarbaitong dar Privat» 
altartamar in Hanuann'a griaehiMhan Antiquitit«n Bd. IV) verwieMn. In dIaMn Wailian 
\ü' Rllrrdlngs nirperd'^ Her Versuch einf^r hi^toritrh pntwickelnden Batrachtuntf aatemom- 
meu, soadem d«a Material ans allen Zeiten «ystematiscb »iiaa m aangaatallt — aisa Ba- 
haadiuegawaiM daa Altertoma, dia laldar «nah in nalianaHikaine—laalian Sekriflan wall 
TarbraHal iat, dl« sbar dar Srtoiikar «naiglMli bakinpAn moft. 
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Hit dem Handel driogt der Geldverkehr and die Getdirirtscfaait 

in Griechenland ein. Wenn man in der homerischen Zeit die Waren, 
die man brauchte, ciafach gegen einander austauschte wie in Aegypten 
und als Wertmesser Uiiid und Schaf — ebenso wie im alten Rom 
(pecunia) — und daneben etwa mx h kostbare eherne Gefäße, in späterer 
Zeit auch Barren von Kupfer ^) oder Eisen, gelegentlich auch Gewicht- 
stücke von Gold und Silber verwertete, so dringt jetzt mit den 
orientalischen MatJen und Gewichten auch das orientalische Verkehrs- 
system ein; die Edelmetalle in einem festen Wertverhaltnis (Gold: 
Elektron : Silber ~ 13 '/s* 10:1), abgewogen nach den GevichtiieiB- 
heiten des Gewichtssystems , werden die allgemeinen WertmeiSer, die 
alleinigen Träger des HaDdelsverkehra, alle Waren werden an ihnen 
gemeesen nnd nach ihrem Geldwert gegen einander veriiandelt An 
der Grenze der griechischen und der orientalischen Welt, in Lydien, 
haben in siebenten Jahrhundert die als Geld dienenden Edelmetalle 
di^enige Form erhalten, in der sie seitdem drirolierei, die Form der 
Hünze^ des in conrantsr Form unter staatlicher Aotoritftt ansgsgebenen 
Gewichtsstflcks. Von Lydien aus hat sidi die Mttnse rasch durch 
die ganze griechische und italische Welt, weit langsamer unter der 
Perserhenschaft dann auch bei den orientalischen Kulturvölkern ?er> 
breitet. 

Durch das Eindringen dos Geldes und des allgetneiueD, alle Staaten 
und Territorien umschiieüenden Handelsverkehrs werden die sozialen 
und ökonoüiischeu Verhältnisse von Grund aus umgestaltet; daraus 
erwächst die soziale Krisis des siebenten und sechstoii Jahrliunilerts, 
die zum Sturz des Adelsreginients führende revolutionäre Bewegung -). 
Ich brauche an dieser Stelle nicht eingehender darzulegen, wie durch 
das Eindringen der Geldwirtschaft die alten patriarchalischen Ver- 
bältnisse aufgelockert werden, wie der Bauer in Verschuldung gerät 
und ökonomisch ruiniert wird, wie kapitalistische Gesichtspunkte in 

1) Ebenso iberall in iUlieu ; cUher der Abscblaü» ue» Maocipatitiiuluafs per aeü et 
nbnuD. 

8) Von den geistigen Faktoren, die in reifster Wechselwirkung mit den materiellen 
nie Dnrclibrechuiiir der inittoUItcrlichen Zastinde und die Ochnrt der Neuheit lierbeige- 
lührt hAbeii, mah hier natürlich völlig abgesehen werden. Eingebend habe ich die Kut' 
«iekalmif In swaiwo Baad» nalntt Oweb. d. AU. kter n lafn faMWirt. 
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die Oekonoiiiie des grofoii Gnudbedt«» ci]idring«ii. Der Bauer kann 
Dklit mehr, was er prodmiert, eintamcheD geiseii die Waren, die er 
braucht; das Geld tritt daawiacben, und die Maiktpreiae ««rden ab- 
hingig vm den KonstellatioDeD dee Großverl^elirB, von dem Import 
IlbereeeiBclier Prodiilct& Um sieli aosoBcbaffisn, m» er an Kleidong 
und Lebenemittdo braucht, um sein Inventar in Stand zu setzen, in 
Miiyahren sein und der Seinen Leben zu fristen, muß er Geld haben, 
und da er keins hat, muß ci es gegeu \\ ucherzinscn aufnehmeu, und 
verlallt dann, wenn er nicht 7,ah)en kann, mit Hab und Gut, mit 
seiner eignen und seiner Angehörigen Person der Strenge des uner- 
bittlichen Schuldrecbts. Sie trillt auch den BQrgeu, der sich für 
ihn verpfändet hat: „Leiste Bürgschaft und du bist im l'a^luck" 
(fy^'ta, nctQu d ' ata) lautet der Spruch des weisen Spartauers Gheilon. 
Aber auch dem GroHgrundbesitzer geht es nicht anders. Es ist nicht 
Dur Habgier, Streben nach gesteigertem LebeDsgenuß, nach schwelge- 
rischem Prassen, was ihn dazu treibt, den Pachtzins unerbittlich 
fliasDtreibea, die sAnmigen Schuldner als Sldavea zu Terlcanfen, seinen 
Besitz durch AnlEkaufen und durch Gewalt und Beugung des Becbts 
absuronden und die freien Bauern von ihrem Grundstadi zu ?er- 
drAngen: ancb er braucht notwendig Geld und immer mehr Geld, wenn er 
unter den TerioderteD VerbAltnissen seine standesgemftle Stellung be- 
haupten wQI. Der Wert des Ertrags der Landwirtschaft geht standig 
zurück, teils wdl der Import auf die Preise drOckt, teOs weQ die 
nenen Erwerbszweige weit größeren Gewinn abwerfen und daher das 
Leben immer teurer wird, der Geldwert ununterbrochen sinkt 0- Es 
ist daher uatflrlich, daß auch die Adligen begiuueu, uu Ilaudci und 
Schiii'ahrt teilzunehmen und als Kaufleute in fremde Länder zu gehen, 
wie der Medonüde Salon von Athen , daß in den Handelsstädten eine 
Kaufmannsaristokratie sich entwickelt, während der Landbau oft völlig 
vernachlässigt wird. Gerade weil das Geld noch verhältnismäßig rar 
iat, ist der Heißhunger danach um so größer. „Das Geld macht den 
llann'S x«^fM»' ist der Wabispruch der Zeit. Dos Hasten und 

1) Dm gew&lUge äiokeo de« Geldwert«» in der Zeit von Soion bis zum pelopoD- 
niMbM "KMg nod iralt«r rar 2tlt llMundm tit amMkunt ud braidU nicht bäigl 
m wCTdiii. VgL t. B. PtaL Solon tS. 
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Jagen oach Gewinn und Genuß, das nie zur Ruhe kommen kanu, tritt 
uns in der Litteratur dieser Zeit« der Lyrik, überall als Signatur 
der Epoche entgegen; den Gegensatas dazu bildet das besonnene Maß- 
balten und die abgeklärte Lebenaweiaheit, welche die Lyriker vcr- 
kandeo und die grofien StaatanftDiier, die aieben Wdsen, im Lebeo 
beth&tigt habeo. 

Dieselbe KrisiB hat später, im fttofteii and vierten Jahrhandert, 
Rom, und etwas froher, seit dem neunten nnd achten Jahrhundert, 
das Israelitiflcbe Volk dardigemaeht Aneh bei diesem erzeugt sie, im Zu- 
sammenhang mit der durch die WdtTeriUUtnisse geseha&nen pofi- 
tischen Lage des Staats, eine tie^ifeade Bewegung, deren Triger 
^ die Propheten sind. Daß die Beichen und Machthaber das Beefat 
beugen, die Witwra nnd Waisen bedrängen, sich bestechen lassen, on- 
ermfldlich auf Gewinn und Wucher ausgehen, den Armen verkaufen 
um eines Paars Schuhe willen (die er nicht bezahlen kaiiii i und yon 
dem ungerechten Gewinn prassen, ist neben der Verkennung des wiiiueu 
Wesens der Guttiieit und der Aliwciulung zu fremden Göttern der 
schwere Vorwurf, der das Volk trilit un i der das Gericht licrbci- 
führt. Die Propheten sind das Gegenbild zu den griechischen Lyrikern 
und den sieben Weisen, aus gleichartigen Verhältnissen heraus geboren, 
nur daß in Israel die Bewegung, welche das Volk von Grund aus 
umgestaltet, anders als in Griechenland einen ausgeprägt religiösen 
Charakter trägt und daher auch in der ScbOpfiing einer neuen Seligion 
endet 

Durch die Ausbildung von Handel und Industrie tritt swischen 
Adel und Bauern ein neuer Stand der städtischen Gewerbtreibenden, 
der Händler, Kaoflente, Matrosen und all der freien Arbeiter, welche 
von den neuen Erwerbsaweigen leben. Vereint mit der Bauemschafl 
haben diese die Adelsherrschaft gestOrzt und das Bfligertom an ihre 
Stelle gesetzt 

Das Charakteristikum der griechischen Entwickelung im Gegensatz 
zur modernen ist, wie früher schon erwähnt wurde, daß die Stadt der 

alleinige Triiger des politiscljtu Lebens ist — damit ist zugleich die 
Zersplitterung der Nation in unendlich viele Kleinstaaten gegeben. 
Daher üaiieu fttr den Griechen die Begriffe Stadt und Staat, Städter 
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and Borger nuanuiieD; noch ArislotoleB kaim neh keinen «irUichen 
Statt noden denken nb in atldtiscber Gestalt Bisher bestand der 
Stsdtstaat — HO nidit wie in manekeD sorSekgebliebenen Gebieten die 
ältere Fenn des Ganstaats dcb eriialtai hatte ^ in seiner scbroflsten 
Gestalt als Henschaft der StadtbevOtkerang mit dem Adel an der 
Spitse Ober das politisdi abhiogige Landvolk. Jetst wird das Land- 
▼olk emancipiert, der Bflrgerbegriff aef alle freien Einwohner der 
Laociscliaft ausgedehnt — alle Bewohner Attikas z. B. werden zu 
Atbenero, za Bflrgern von Athen, die Begriffe Athen und Attika siod 
fortua staatsrechtlich identisch — , fQr alle wird ein gleiches, den 
modernen Verhältnissen mehr oder weniger entsprechendes Recht ge- 
acbalien, das z. B. die Schuldsklavprei ebenso aufhebt wie die unge- 
regelte Blutrache und gegen das üppige und zuchtlose Leben des 
Adels and seine Prunkliebe energisch einschreitet, die Adelsprivil^ien 
ond die Beamtenwillkür beseitigt. Dazu kommen oft genug schwere 
(ökonomische Krisen, die zu Schuldenerlassen, Vermögenskoofiskationen, 
Veijegong des Adels ond Aofteilang seines GrandbeiitseB unter die 
innere BevOlkemng» oft aneb aar üsoipation der Honarehie ftthren. 
Das letste Besnltat ist QberaO, wo nicht wie in Sparta die alten Zn- 
st&nde kflnstlieh festgehalten werden oder eine Beaktion snr Herr* 
sebaft gelangen kann, die Umwandlung des patriarchalischen Staats 
in einen Beebtsstaat mit festen, schriftlich au^geseicbneten Gesetien, 
an die die Beamten gebenden sfaid, die SoaTeränItOt der Gesamt* 
bfirgersehaft des Gebiets, welche die Beamten wOhlt nnd zur Verant- 
wortung zieht und in wichtigen politischen Fragen und oft auch in 
der Rechtijprechung die letzte Entscheidung hat, die Gleichheit aller 
vor dem Gesetz, die Beseitigung,' aller ererbten Privilegien '), und 
die Verteilung der finanziellen und militärischen Lasten und Pflichten 
nnd zunächst auch noch der politischen Vorrechte (wie der Wähl- 
barkeit zu den Aemtern, zum Rat, zu den Gerichten) nach der öko- 
nomischen Leistungsfähigkeit des £inzeloeo 



1) Mit Ausnahme etw» elfii^er Ehrenvorrecht« namentlich auf relip5ß»€m Gebiet. 

8) Auf die militirischen Momente, die bei dieser Entwickelua); eine sehr bedeutende 
BoU« fmtMi habtn, kaan Utr nl «bfigingaa wwdaoL Di« TMgw d«r wog, ganUdgUa 
Daoohnttl« itod dl« «idci TUfitimxtft ^ MliwiKlMwaffnetaLXuattJilinpfan, ^ 
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Bei der politiaelieii EntirickeliiDg ditifeii wir nidit verweileD. 
Die (ikonoiniBcbeD VerluUtDiflse wigeo adir Teraebiedene AbetoInngeD. 
Im Hioterlande und in den abseits von den groBen Veikelunsetnfleii 
gelegenen Gebieten des Westens Grieehenlands macben sich die neuen 
Yerhftltnisse nnr allmftfalieb nnd noToUkommen geltend. Dagegen an 
den Kosten des äg:äiBchen Meeres finden wir überall ausgeprägte 
Handels- und Industriestädte Als typisches Beispiel kann Aegina 
gelten, eine kleine felsige und uofruchtbare Insel inmitten des saronischen 
Golfs, die, nachdem sie sich einen künstlichen Hafen geschaffen hat, 
durch die Gunst der Tia<:^e im sechsten Jahrhundert vielleicht das be- 
deutendste Handelsemporium der griechischen Welt geworden ist. 
Seine Schiffe befahren alle Meere, seine Kaufleate gewinnen fabel- 
haften Reichtum neben der Handelsflotte steht eine starke Kriegs- 
flotte -'') ; eine rege Industrie, die grofle Sklavenmassen bescbftftigt (s. a.), 
entwidielt sich auf der Insel, die gegenw&rtig wie im spiAeran Alter- 
tum kanm ein paar Tausend Binwobner (im Jabre 1879 6100) er- 
nSbrt Aber weit grSfier noch ist oflenbar der Gewinn, den die 
Aegineten durch den Vertrieb fremder Waren und ausllndiscben Getreides 
ernielen. MitKorinth, der snnficbst gelegenen grefien Handelsstadt, steht 
Aegina in erbitterter Fdndscbaft ; aber den ganzen Qbrigen Peloponnes 
bebemcbt es kommenddl, hier gelten flberall die iglnetiscben MaBe und 



deh adbit wirtitaB nd In gtaebloMOMr Phahtiz klnpfM, bwtthnd« BBi(«c1war* Di« 

Wagenkimpfer und die R«it«rei der Adelsseit siud tiedcutungtloa gtwOrdMi odir fHM 

wppifefalleD, die btsitzln'p 'if'tssc, die Theten der soloniacheu Ordnang, werden nar xur Aas- 
bilfe (meist als Leichtbewaffuet«) heraDgezogeo, die an» Uir eotoommciMo Hopliteo nuf 
BtMtolittttwi IwiraANft. 

1) Ob nnd wie weit wir swiselteii Handels- nnd IndastriestSdten an scheiden haben, 
ist leider im cinjelnen nicht festzustellen. Munche Kmporfen liab'»!! nfTcnbar aus dem 
kaafmännischen Vertrieb fremder Waren viel mehr Gewinn gesogen, aU aua dem der ein* 
betaBlMlno BmognlaM. 

2) Der Aeg^inete Sostratoa, Sohn des Laodamaa, war der rddütt Kufmann, 
dem Herodüt weifs ; die niichste Stelle weist er dem Kolaios von Sumos 2U, der die erste 
Fahrt nach Tartesaos ansgeführt bat (IV 168). Eine Anekdote über den Ursproiig de« 
grobm Bdditaias dar Aeglnetan ginbt Band. IX, SO. 

8) Ztt den SO Trieren, die bei SalamJa UapfitB, kommen die damals snr Deckung 
(»epcD f>n»>n IVhrrf-ll Vri <]fr ht«p\ sp1)>v» st(ttiT:!prten (Herod. Vlil, 46). Im J. 459 
nehmen die Athener den Aegiuet«o und ihren BandesgenosMa In einer SeescUacht 70 Schiffe 
»b und Immo akb dnns nanb dar tJntarwwrfluif dar Insal dia SlndgaB KriagaieUaii ali> 
tman. (Thnk. I, lOB. lOS.) 
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der Aginetiacbe MfinifnB, der ancb in MittelgrieoheDlaDd imd auf dm 
IhwlD wehhin forbnitel ist, wfthreiid Korinfh im Anichlafi an dialkis 

sein eigenes Münzsystem entwickelt. Charakteristisch ist, daß Korkyra 
seine Losreißung von Korinth durcli den Uebergaug zur a^nietischen 
Währung ▼ollendet. Auch Attika war in älterer Zeit kommerziell 
von Aegina abhäDgi£i. Den Beginn der Emancipatioo bezeichnet die 
Einführung der chalkidischen Maße und Währuntr an Stelle der 
äginetischen durch Solon ; zu I .nde des sechsten Jahrhunderts bet?innt 
dann der erbitterte Kampf der beiden Staaten, in dem Athen zunächst 
von Korinth eifrig unterstfitzt wird , bis es auch diesem Aber den 
Kopf wächst; er endet mit der Vernichtung Aeginas. 

Ähnliche Zustände bestehen in vielen ionischen Städten, in 
denen der Gmodbesits gians dAraiederUegt Mebrüsch beseichiiet 
die Tyraonis etilen Versuch, beide Richtongim zu verdnigen, zogleicli 
die landirirtschaflllGhe Selbsttndigkeit aofinecht an erfaaiteD und den 
Handel und die Haebtstellung nadi anfien so ftrdem. So sind 
Kypselos und Periander ^on KoriDth die Begrfliider des grölten 
koriotbischeo Kelenialrdebs, aber sogleich suchen sie die Banem- 
schaft so hebeo — dorcb deo dogesogeneo Gmodbesits des Teqagten 
Adels haben sie die Mittel zo Laodanireisnngen — , sie treten dem An- 
drang der Landbevölkerung nach der Stadt entgegen und verbieten 
die Uebtirsiedelung der Bauern in die Stadt, sie untersagen den Er- 
werb von Sklaven und fordern, daß jeder Bürger selbst arbeitet und 
nicht mehr ausj^iebt, als er einnimmt. Auf die Tiam i- lassen sich 
derartif^e Maürej^eln nicht aufrecht erhalten, am wenigsten auf eifsem 
so engbojg'renztcn und unfruchtbarc'n Gebiet wie dem von Korinth ; 
nach dem Sturz der Tyrannis wird Korinth vollständig zur Handels- 
und Industriestadt, die zahlreiebe Sklaven beschäftigt und in der 

1) CbinklirbllMb dallr tet BwodoU EntUoog, wla dit mOMUr am 640» bmA 

dam Wirren der Tyrannenzeit and der LyderkiUnpf«, als die Macht der SUdt >cbon zarQck- 
pjnpr, sich nach Faros tim Bellftgnng des Innern H»ders wenden. Die Parier entsandten 
die besten Männer als Vermittler. „Als diese nach Milet kamen, faudeii sie die Hluser 
{i. h, dM offwbl« TarniSRin 4ar «inMlMa FlunOiw) Im bgntn ▼•rlUl. Etat awdnii8*o 

sie das ganse Lnndgcbict von Milet, and wo sie in dem durch Bürgerkrieg zerrissenen 

Lwnde eini-n puthestelltcu Acker fanden, schrieben sfc den Namen des Besitzers auf. Sie 
faDdüu im ganzen I<and nur wenige solche, and diesen übergaben sie die Regiarnog." 
(HwQd. V, Sft.) 
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•Aoch dio HehnEahl dar Bfliger von der Industrie lebt. wWftbieiHl 
Most Barbaren irie Griechen mit Oeringeehftlnnig auf die Handwerker 
herabidieken, allen Tetan die Laeedimoiiier, irerden in Kerinth die 
Handnerker am «enigeten veraebtet** sagt Beredet (II, 167 fxuna di 
Koqiv^uM, Svonro» vovg x^i^or^mg). In Atben bat dth die Politik 
der FisiBtratiden diesdben ^de geaetst wie die der koiinfUadien 
TymDneD, aber aach hier kaum mit besserem Erfolg. Zwar Terbindert 
der Umfang des Landes und die KutwickeluDg der Oelkoltnr, durch 
die nian ein wertvolles und in großen Quaotitäteii exportiertem iaud' 
wirtschaftliches Produkt gewann, ein völliges Znrückdrängen des Land- 
volks, aber auch hier Oberwiegen immer mehr die kommerziellen 
Interessen der hauptstädtischen Bcvölkenint,'. Seit Themistokles die 
attische Seemacht geschaffen und der Kampf gegen das Perserreich 
Athen die Herrschalt über die Küsten und Inseln des ägäischen 
Meers gegeben hat, wird Athens Politik vollständig von den Handele^ 
interessen beherrscht, welche die griechische Welt zu omidaolnieni, 
die Rivalen za erdrOcken, immer weitere Gebiete aicb sa anterwerfen 
SDchen bis nach Italien nnd Sidlien, Ja naeb Karthago liin. üm die 
8eehemchaft an behaupten nnd an erweitem, aeheat man aoch einen 
gewaltigen Krieg nicht, der das Landgebiet den Invasionen der Feinde 
achntaloa proisgiebt. Alle Yeisnche der LaadbevOUeerang, ihre 
diametral entgegengesetzten Interessen geltend so machen, haben 
immer nor sn einem ganz vorflheigehenden JBSrfolg fuhren kOnnen. 

Man sieht, wie unhaltbar das Bild ist, welches Bficber von der 
wirtschaftlichen Entwickelung des Altertums entworfen hat. Das 
siebeulc und stctiste Jahrhundert in der griechischen Geschichte 
entspricht in der Entwickelung der Neuzeit dem vierzehnten und fünf- 
zehnten Jahrhundert n. Chr; das fünfte dem sechzehnten. 

Der wirtschaftlichen Entwickelung entspricht die Gestaltung der 
Staatsverfassungen. In Sparta und teilweise auf Kreta haben sich die 
alten Vollbttrger im Besitz des Bodens und der politischen Rechte be- 
hauptet, in den kontinentalen Staaten herrscht entweder Aristokratie 
oder b&aeriiche I>emokratie'), in Aegina, Korinth u. a. sowie spftter 

1) in«M «dtan kooHBt [«• «eeii m atblltartiD Kiapite si^dMo hMm lad im 
wladeriMltMi BuTohrttoii«, so b BSsÜmi, In BHa, ipHar «wh in Ariadhn. Aacb Iffguii 



Digitized by Google 



— 29 — 



s. B. in Rhodos und ebenso in Karthago regiert -die Kaidmanns- 
aiiiteknitie in mehr oder weniger demokratischen FormeD. In Kotinth 
irod Karthago, ebenso später in Rhodos und anderen Stfidten der 

hellenistischen Zeit sind die unteren Stände, die Handwerker, Händler, 
Luliijarbcilcr, Matroseu wirtschaftlich so sehr vou dem Wohlstand der 
großen Handelshäuser und Fabrikbesitzer abhängig und verstehen 
diese so gut, die Regierung im allgemeinen Interesse zu führen und 
Bich gegeu j^e revolutionäre Bewegung zu scliutzcu, daii eiueOp])usi- 
tion nicht aufkommen kann; in anderen .Staaten, wie Aegina, kommen 
ErhebuDgen vor, die freilich miligiückeu, während z. B. auf Korkyra, 
wo infolge ausgedehnten und fruchtbaren Ackerbodens der Insel die 
Landbevölkerung eine weit größere Bolle spielt, blutige Beyolatiooen 
und jihe Wechsel an der Tagesordnung sind. In sahireichen anderen 
Staaten» wie a. B. Aigpa, Sjnkns, Tarent^ und vor allem in typischer 
Fofm in Athen entwickelt steh die ToUe Demokratie, d. h. die Ab- 
stufhiig der blligerliehen Rechte nach dem Yermagen nnd den Leistongen 
des Einadnen wird beseitig, wihrmd die Afaetolnng der Pflichten 
natfirUch bestehen bleibt, ja die Besitsenden durch Kriegsdienst, deber- 
nabme QdentUcher Leistongen (Leitorgien) wie Aosrflstnng der Kiiegs- 
sdiüfe, Ausstattung der Chöre, Speisung der Phylengenossen, Leitung 
der Gymnasien und Ausstattung der Wettläufe, femer durch die aoBer- 
ordentliche, für Kriegszwecke erhobene Vermögenssteuer (dafpoga)^) 
im stärksten Mai»« herangezogen werden. Damit fällt thatsiichlich, 
wenn auch nicht rechtlich, das Regiment in die Bande der Masse der 
städtischen Bevölkerung. Es ist allbekannt, wie den ärmeren Bürgern 
die Teilnahme am Regiment dadurch t rniiii.di( lit wird, daß för die 
Staatlichen i; unktioneu, für die Teilnahme an Kat und Gericlit, später 



dag mhi« fett« kommertielle Bedeutung durch du Emporkommen von Korintk, Algina, 
At>ipr( verloren bat nad jetzt wesenlllch von dem fiitfag dar Aokar- oad GMlIlMWirt« 
scbaft lebt, ist jeUt dieser Kategorie xaiareohjMD. 

1) Dalli Bodbartaa* Deatang dar tlo^opi ala abar progreaetvan KiakaaunanBtaiaar 
(Jahrb. f. NaÜonalSk. VIII, 1867, 4fiS ff.) unhaltbar Ut, ut wohl allgeBMln anaritaiMlt Abar 
aneh Boeekh's Ätiffaji«nng>, «eine Konstrnktiou eines von Jcm OeaamtvermÖgen verechie- 
deaen Steuerkapitals, ist falsch. 8. Bdocb, Das Volksvermögen von Attika, im Hermes XX 
(mit Haahtnf In Bd. ZZII)^ «ad ibw dla aalMtaaban Klaaaan (daran Orandkga dh ndil. 
liiliahaa LaMn^fca MMal«) nnd Btnnanlla« aalna Gaaeh. d. Ah. n, | 40S. 
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audi an den VoIkSTfliwunnilmigen , ebflow fllr di« BekldduDg der 
mebten Aemter ^e EntBcbfldiguug uiugefabrt nird und aufieidem die 
Irmeran Bflrger in stets wachsendem Umfug durch Zuwendungen ans 

Staatsmitteln , Getreidespeoden , Theatei^elder und außerordentliche 
GeldverLeUuiif^üu veri-urgt und vom Suiaiu uijlLTh.iltrn v-rrdLiii. 
Ihnen gegenüber stehen die Besitzenden und die Laiidbt'vitlkciuijg in 
der Defensive und machen von Zeit zu Zeit den auf die Dauer frei- 
lich immer niiliglückteu Versuch, den maßgebenden Auteil an ih-r Stiiats- 
leitung wieder zu gewinnen, der ihnen ihrer Meinung nai h ^cljuhrt. 

Bei dem Athen des fünften und vierten Jahrhunderts oiiissou wir 
noch einen Augenblick verweilen. Gerade hier läßt sich der populäre 
Glaube, im Altertum habe der freie Mann nicht gearbeitet, aondem 
nur Sklaven und höchstens aus der Fremde sugesogene Schntsgenossen, 



1) Bei Aristüteles pol. Ath. 41 w!rd d!e EinfUtiran^; des VolluTer»viim1ung!>gelde!k 
einige Jahre nach dem peiopouiiesitcben Krieg, als Athen gaoi daniederlag , damit moti- 
viert, daTt die Leute sonst nicht in die Versammlung kamen and daher keine Abstimmungen 
•tattfndMi kODBtan. Bt» nuMm «bw flvni 0«vac1w uubgAtn vnd iMtuiMi Um Sril 
— die Versammlungen begannen frilb morgens and dauerten lange Zeit, so dafs der 
Tag dnrEiber verloren ging — nicht ohne EntsehÄdiguni? opfern. Die Z»li]uiiif betrug 
stierst 1 Oboien ^/^ Drachme es 18 Pf.), wurde rasch auf 8 und 391 r, Chr. auf 
S Oboleo erbSbt, nd «wr m Ariatotaka Zeit anf 1 DraekiM («• 80 Pf.) und Ar dl« 
sehn JKbrlieben Hauptversammlungen (&QcXi]a(a xup(a) auf 1'/} Drachmen angewachsen, 
ein Ikleg eagleicli fUr die 9t«t» «laigVDd« B«g«lurli«bkiit der JfUMn aad dM fortwth» 
reude Sinken des tieldwerts. 

S) DI« IHoImI]«, d. L 4fo TtMug von 1 Obolao uf daaKapf, ist fn dtr VM d«t 
d«k«MMb«D Xikgi, wo die Landbevölkerung das f^mtti Jahr lang in dit Maliern susam» 
menpedrÄngt war und aller Krwerb stockte, von Kleopbon eingeführt, geften Kndc des 
Kri«gs von Kallikratca auf drei Oboien erbübt wordao (Arist poU Ath. 28). Ursprünglich 
nwf ale aar M bMondmo AttlüMn atal^itAuidm habtn, «iMr dl« Critniid« Oorp. luer. 
Att. I, 189 Seigt, dafs sie im Jahre 407/6 tagtiglieb sUttfand, soweit noch Geld in den 
Kassen war. Die Leute hatten eben damals nichts mehr so leben. [Die im Juhrc 410/9 
angawiesenen Summen ib. 188 seigao dureb ihre Hdh«, diJ* sie liiar auch für mehrere 
T«g« bafttfniBl liad.] — Kach dam nreHaa ZaatnaacBlinieb d«r attlicbaii Vaobt in Jabr« MC» 
alt Kobaloa Blaatalaitun übernahm und Atlien auf eine grOftar« iuItorvMItik var> 
sichtete, um ganz tur Handelsstadt and zngleicli zur ^'i^tiL'«-!) Metropole von Hellas su 
werden, sind bekanntlich alle Ueberscb&sse aar Verteilung au die Bürger als „Theater- 
geld** (^eupixov) bOTtimmt waffd«bf «tna Bfairiehtnng, dl« audi In d«r Not da« 1«lataa Kri^ 
gegen Philipp uur vorubef^aband an^aboben ist Es galt durch sie die Ma.ssen mit den 
bestehenden Verljültni.s!soD sn versöhnen, das ücber^rcwiclit der besitsenden Kl:i <^t; im 
Bagimeat »u sichern, und die HSglidikeit lu einer Reorganisation der total zerrütteten 
TaAlIlidaM daa Stasla am gwiHimau V^. Baladi, IHa «ttheba Mttik aalt Pariklaa, 
S. 11$. 
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die Metftken, am besten niderlcigeD. Er beinht auf der arlstokiatiscben 
Auffiiesang, dat der freie MaDD, der das Becbt bat, am politiscbeii 

Leben teilzunehmen , eine unabhängige Existenz haben muß und daß 
ihiij nur der Ackerbau und hüclistcus die Geschäfte des Groükaufmauus 
und des Banquicrs anstehen, während ll.indarbeit und das gemeine 
Erwerbsleben, bei dem man, auf v^dcbeui VSege es sri, irn glichst viel 
(ii'l l / u machen sucht, eutehren'). Diese Anschauung eutstammt dem 
mittelalterlichen Staat, aus dem sie die Demokratie übernommen hat. 
Diese ist ja im Grunde nichts anderes als eine Ausdehnung der Privi- 
legien der herr^chendeo Stände auf die GeBamtbürgerBcbaft ; wie man 
dieser die TeUDahme an der Begieniog möglich zu machen aiicbti 
haben wir gesehen. Die Voraiissetzung dabei ist, „daß jedermann sieb 
in gleicber Weise seinen eigenen Angelegenbelton wie denen des Staats 
zu widmen ftbig, imd aodi wenn er von anderen Aufgaben in An- 
spmcb genommen ist, imstande ist, die poUtiaeben Frsgen ausreidiend 
xn beorteikn**, „daS bei aUgcmefaier lecbtUcher Oldcbbeit der Einsafaie 
aicbt durcb Koteriewesen, sendem dorcb seine TOebtiglnit so EmflnB 
gelangt nnd ancb der Anne nicbt dnicb die Niedrigiceit seines Standes 
gebindert ist, dem Staat nfltslicb sn sein." »Wer keine politisehen 
Rechte hat, gilt dieser Avflbssnng daher nicht, wie in den aristo* 
kratischen Staaten, als ruhiger indifferenter Bürger, sondern als uu- 
ürauciibar tür den Staat '^y Üuiier sind alle Schranken beseitigt; 

1) Mit der wucbsenden Bildnng konmit daSD none Auf^nb<~ die Bescbiftigtiiig 
mit (i«s geifttigwi FrobleuMQ binsa, d. h. nadi uSktiD 8prac%«brMicb di« PhiloM^«, 
vor wSkm dk 8«Ifa*tanfciliuif . 81* kal Im vl«rliiB «Ithrhadiit InMfa dar yiHtlifflwa 
SarMtuag di« ponibeb* TblÜfkait inoMr aralir In den Htataifrand gadtingt, nnd wfad 

wenigsten» in der Theorie die wichtigste, ja die alleinige Aufgal e de» freien Mannes. 
Auch hier bleibt aber der Unterschied be»teiien: die Hinner, welche die sichere Keoot- 
nl8, die de sn beiHsen bebaopten (oo9ioTaQ, für Geld Ubrea nnd als Enrerbemittel be> 
nntaen« mrdMi tob den Soknlfltern mit Hobn Sbenditttet» ond ein Lehrer der 
Redekunst wie Isokrates, der Ja den Wortklaubern wie Anti.stheneä und Plato gegenüber 
die wahre Phüosophie zn vertreten behauptet, siebt toII Geringschätsung auf die XoyoYpa^ot 
bwab, die fOr Geld Oerichtsredea schreiben , obwohl er selbst fllr seinen Unterricht ein 
holie» HoBom atoat. Sa iit donelbo Oegensate, wie swiMfaen dem GiobkMAnM» 
(l^nepo«) und dem Krimer und Händler (xaTrr)Xo(). 

S) Thakyd. II, 40 und 37 i n der T/eichcnrede des Perikles. Thnkjrdides hat hier, 
obwohl keineswegs ein Verehrer der unbegrenzten Demokratie , von den groben Idealen, 
dto llw «I Gmnd« Hegen, «in gltniende» — nnd gend« dnreh ^ Prggnus der Dar- 
stellung nur um so wirkungsvolleres — Bild entworfen, das in nUar piriMwIitn Tilttamtir 
woU kaam aein«» Glaiehaa bat ond gewiA nkbt ttbartroffn iat» 
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durch üeivvillige LiiiLeiordDuijg uiitci das Gesetz uud die selbst- 
gewählten Behörden soll das freie Volk seine Berechtiguiig zur Selbst- 
r^ierung erweisen. 

Aber das I lcal bat sich nicht bewährt. Nur zu bald traten die 
iSchaitenseiten hervor, uro so mehr, je komplizierter die ptrhtischeu und 
militärischen Aufgaben wurden. Mit der allgemeinen Gleichheit hat 
sich eben die allgemeiDe £ioaicht und die Unterordnung unter die 
allgemeinen Interessen so venig andekretieren lassen, wie der Richter- 
eid die Taubheit gegen Sykophantenlflgen und Advokatenkniffe 
und das VergaaBeu der politiicben und StaodeBlntereBBen sichert*). 
Dafi die Demokratie nicht imstande sei, eine lomsequente ftuflere 
Politik durcbzofübren *), bat Kleoo den Atbeneni oft genug ?orge- 
balten, um aie an enern^achen Maßregetai fortanreifien, und bierin 
wenigstens hat der Ansgaog des petoponnesiachen Kriegs ihm Becht 
gegeben. Der HauptTorwoif aber ist, daS die Demokratie keinen 
Untosdiied macht zviacfaen Ffiliigen und UnÜhigen, daß, wthrand man 
jeden anderen Beruf und jedes Gewerbe erlernen mufi und sich sehr 
hütet, sich an einen Schuster oder Baumeister zu wenden, der nicht als 
tüchtig bewährt ist, in politischen Dingen die Aemter (mit Ausnahme der 
iniiitärischen, die technische Kenntnisse erfordern), um die volle Gleich- 
heit durchzuführen, durch das Los dem ersten Besten offenstehen uud 
jeder mitzureden und mitzuentscheiden hat, während doch die Masse 
unerzogen und urteillos ist und genug zu thun hat, wenn jeder seine 
eigenen Qeschllte besorgt. Das ist der ständige Befndn der Diskussionen 

1 ) „Oft habt üu TOB den jeUt AogekUgten gebdrt, weno sie eineD ungerechtoD Urteils- 
sprucli gegen jemiad hirbsUUmB wollten, wenn Ihr die Ltat» aicbt aeboldig sprichst, 
d«ND y«r«rt«naag ai« MMum, irltvd« Bach dl« Garlditafildv aiagibtiif*, Mgl Ljaii» 

ID einer politischen Ankl&gercdc (27, 1). Diese Wendong war in Pruzesaen gegen reiche 
Leute schon zu AufunK des iteloponueiiscljen Krieps gmnz gewöhnlich, Aristopb. cq. 1367 ff. 
Lysies 30, 22 beseicbnet «» als etwas &elbi»tverstiudlicbes, „dafs der Eat, solange genügend 
QM ftx dto VarwaltttBg da tat, eieh nlebta m MÜndAai k«niii«a Übt, sobald tbar Geld 
mangal «iiitritt, gezwungen wird, Denonsiationen ansQUclimon uud zu Vcrmö^enskonfis- 
kationen ro schreiten und den schlechtesten Rednern zu lulgen" (30, iäSt). Vgl. Ari«fot. 
pol. Vll 8, S. Daher sagt der aristokratische Ver^Mser der anonymen Schrift vom Staat 
dar AllHiiMr «na dar Zdi daapaiofoanaalafihaii Kikffa (1, IS): ,4b das GariehtM ttagt fluMn 
«aniger am Recht, als an dem, was ihnen niltit*'. 

2) So dürfen wir dao S«ts ftiDioxf ocrUtv oTt aSvMttdv iatvt kUfm ^X'*'* ^ Tbuk. 
Ulf 37 wiedergeben. 
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dflB Sokrates Aber poUtieche Fh^pm. So ist in den gebfldeteii KieiBeii 
die OfleDtiidie Mdniing Ober die Bereehtigimg der Demokratie ebenso 
ruch nnd gittodlicfa umgeadriagen irie in unserem JahrbiiDdert. Als 
Alldbiades sieb in SparU einfahrt, lABt ihn Thnkjdides sagen, er 
kODDü über die Demokratie niehts Neues mehr sagen, weil alle einig sind, 
daß sie Unsinn ist So sucht man ein neues StaatsideaL Politische 
Theorien schielen wie Pilse ans der Erde. Aber so Tie! neue und 
seltsame Vorschläge sie auch bringen , darin sind sie alle einig, daB 
sie ihr Ideal in der Vergangenheit suchen, in der alten aristokratischen 
Verfassuu^, mi kittiL-chcu uud J^iuir tauischen Staat, schließlich in der 
Monarchie, und duli >ie sich vod ilcr attischen Demokratie mit Ent- 
schiedenheit, ja mit Vi rachtung al)U( luleu. So Plato, Xenophou, Phaleas 
von Chalkedon *), Aristoicles, seil» t Isokrate« soweit, wie das einem 
praktische Zwecke erstrpf i iideii Staatyiuanu in Athen möglich war. 

Diese reaktionäre Theorie hat nun die oben erwähnte Anschauung, 
daß der Vollbürger materiell unabhängig dastehen soll, daß körper- 
liche Arbeit entehrt, daß das Geldgeschäft und der Zins verwerflich 
und anaastindig sind, aufgenommen und scharf formuliert <— wie wir 
sie später bei der rtVmischen Aristokratie wiederiinden *). Die faerr- 

1) Kcpl ö|JioXoYevi&^yi)C avo(a< ou'Slv zv xavtit X£i[oixo Tbnk. VI, 79. 
S) Br wm Gldchliilt du GfOJidlMfltiM abiSttHrM vod all« flandirwlnr bb 8taite> 
sktov«* M«Ak«h Allst. poL II, 4. VUbi fm m wtH ging dv «bw Utartn £«lt tag^ 

linrlße IlippndftmÄs von Milet, Arlst pol. II, 5, der sieh Uber die Stellung der neben den 
Kriegern und Baaern eia weiteres Drittel der BeTÖlkemog teinea IdaaUtaata bildeoUeo 
Budwerktr oielit klar ^aiiwrdta itfc. — Bim« komaea dt» aaUrtlekiii wnUg oder gar 
idebt bekaoslM Tbeorttiker, walek« tri« TUbrm «inÜMli dte ipartMdMlw Verfitimig alt 
Ideal hinstelllen, ferner d!e nistoriker wie Philistos , Ephoroa, TbeapOBip aad Ter Shmii 
acboD Tbakydides, di« alle Oegner der aUiachen Demokratie siod. 

S) Darauf berobt es, dab die «ntlk« WitMnsobaft sa ataer NadonaiSkoooaüe, einer 
üataraaekaag dar BndMliiaDgaa daa irirtaaba ftHcb« aad Saaaalallaa Lakaai idahtgaltogl 
ist. Die Orundfratr^n werden von Aristoteles im ersten Buch der Politik kurt bebandelt, 
>b«r nacbdem er die Haopterwerbstweige kars aofgesählt und klassifisiert bat (](j3T]|ia:- 
T19TW1}), sagt er, „anf daa Detail eiosogeben ist xwar (Qr die Betriebe von Wert, aber 
•• bt fMBctat (ifOfXwSi*), dabd m T«r««il«a>' (Ii 4, S> Blaa SpariaIHNKatBr «bar «a 
verscbiedenen Erwerbstweige hat »icb darum aber docb entwickelt , sogar in raoht baden* 
teodem Umfan»;; schon Aristoteles führt einigej^ da^on an. Aber sie dient praktischen 
Zwecken; an eiuer theoretischen Znaammanfassnog ist «s nicht gekommen. — Sehr he- 
•alahaaad daflkr bC daa aalar Ailalatalaa* Sehilftaa alalMiida nralta Baak darOakaMadk, 
alaa sa Aafcng des dritten Jahrhunderts im Belenddenreieb unter pcripatetischer Btnwir- 
kaag entstandana Sohrift, dia anf aina biatoriscba Beis^lsaomilaag praktkwkar, waaa 
Msjer. WMMfein. EalwWiilnar 4. klMMM. 3 
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sehende Meinung siebt in ihr ctwus iilt das Altertum spezifisch 
Charakteristisches, im Gegensatz zu dur modernen Auffassung; sie be- 
trachtet sie als die Wirkung der Sklaverei, der Abwälzung der körper- 
licbeo Arbeit aaf verachtete unfreie Kn^hte. Mdoer Auffassung nach 
ist das ein gnudfalschee Vorurteil. Die moderne Zeit denkt darin 
gamicht anders wie das Altertnm. Der rechtliche Onterschied ist hier 
nie dort durch die Demokratie beseitigt, aber die sociale Kluft zwisehen 
den GrondbesitBem mid den Angehörigen der hAheren, der sogenannten 
fireien Berufe und den Subalternen, den Haadweikeni, den Arbeitern 
ist genau so groß irie im Altertum, einem modernen Gelehrten 
scheint es im allgemdnen ebenso unnatfirlich and degradierend, dafi 
sein Sohn Handwerker wird, wie einem antiken , der Kauflnann sieht 
in unseren modernen demokratischen Handelsstädten mit derselben 
Geringsclmtzuiig auf den kleinen Gescliäftsmann und den Krämer 
herab, wie in Athen der tfinüQüi; auf den y.arri^?.»^^) , und wie tief 
die Aubchauung von der Verwerflichkeit des Geldgeschäfts im Volks- 
bewußtsein wurzelt, wird uus ja gerade gegenwärtig durch das ständige 
Anwachsen der antisemitischen Bewegung drastisch vor Augen ge- 
führt Nur ist die moderne Kultur hier ebenso prüde und innerlich 
unwahr, wie z. B. auf geschlechtlichem Gebiet Während die Alten 
ihre Anschauungen offen und rftcksichtslos aussprachen, wagen wir es 
nicht, uns zu ihnen zu bekennen, und so entsteht hier derselbe Gegen- 
satz zwischen Theorie und Praiis, wie z. B. auf dem Gebiete der Moral 



Mnh oft sehr b«deDklicber Finanskalflb Udku lüuft. Vorftiugascbickt ist ein« karae, 
gMchichtlich änderst wertvolle üeber^lcht ÜTk r lio vier Arten der Oekooomik , die des 
König! (d. i. des Heicbs), des Satrapen , der üudt , nnd dei PrlTatauuiDi. Von jeder 
werden die «taMloM Zweige ad^wlhlt, «o bd» KSbI« die Mfinzpoiltik, die BtsMir 
and Aaafubr, das Aasgabebadget, b«iin 8atra|ien d«r Hodenzetinte , die Kegale der Pro» 
vinz, di« Flafen- and MarktxSIIe. die Vielisteuer, das Kopf^elH, fla«! Tlandwerkageld ; aber 
aaf (las I::iuaeln6 wird nicbt eingegangen, wo die Untersocbaog begianen sollte, ist sie 
btralto tm Bode. Dagigwo sind dit StetnBinBtr wie di* au dem pniktlMihMi Laban 
berrorgegangeuen Hbtoriker mit den nataachen des Skonomiscben Lebens sehr genaa 
▼ertraut nnd zeigen hier flberall ein gaat rlditigat Urtail, wie uamaatlicli Polyfaiaa aa 
zahlreichen Stellen seines Werks lehrt 

1) Der Gagenaate tritt a. B. in der l^aieniaelraa Ueda gagtii die Komlliadler 
drastisch hervor (82, 17. H). — Weit »tKrkcr iiocli als hei uus ist^der Gegenaats in 
England, wo die Zabilügang daa Tilela Esqaire dafür eioea dHurakteriatiaeban UaJbMb 
bietet. 
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Im übrigen zdgt gerade die Theorie der Piiilosupheu, wie wenig 
die Praxis ihr entsprach; sie will diese ja gerade umgestalten. Daß 
die Handwerker, die von ihrer Hände Arbeit leben und keinen Grund- 
besitz haben, ein imentbebrlicher Bestandteil der Stadt sind, hebt 
Aristoteles ausdrücklich hervor (Pol. II 4, 13. 5, 6) — im Gegenteil, 
er ist so sehr StAdter, daß io seiner Theorie die Bauern ebenso sehr 
SU kors kommen, wie die miUttriscbeD AniliabeD des Staats *) — , 
aber wie er sieh m Ihnen stellen soll, ob die ßdvavooi Bürger sein 
dflrfen, ob sie eise ii^n^ haben kennen, macht ihm Yiel Kopber- 
brechen (1 5, 10. III 2, 8. 3« 1 iL). Von dem BOrgertam des besten Staate 
mflssen sie selbstverstAndlich ausgeschUwsen werden. Der demokra- 
tische Staat kennt die Verachtung des Handwerks natOrlieh nicht: 
„nicht arm ni sein gilt bei uns als schimpflich, sondern sich nicht 
durch Arbeit eniponnarbeiten** heißt es in der perikleischen Leichen« 
rede Der Staat schreitet uegen dfiii Müßiggang ein und bestraft 
jeden, der sich über seinen Lebeusuiiicrhalt nicht ausweisen kann 
(vofios a^yiacr). Nur die Kinder der im Kriege gefallenen werden auf 
Staatskosten versorgt, und Invaliden und Krüppel {adt-vatm) erbalteu 
vom liat eine Armenpension von 1 Obole tätlich (also 60 Drachmen 
«-» 48 M. jährlich) Nach solonischem Recht ist der Sohn, den der 
Vater kein Handwerk lernen hißt, nicht verpflichtet, im Alter den 
Vater zu ernähren (Piut. Sol. 22.). Auch haben die Athener, um die 
Entwickelang der Industrie nach Krftften au fördern, die nach Athen 



1) Vgl. WiUmowlU, Amtotelea and AUian 1 867 A. 6S und sonst ; dar gaase Ab- 
schnitt ,Ji\>PT 7.;v<'<-k and B«deatiu)g des aristotelischen Buchs" fS. ^OS— 373) dOrftc das 
hast« saiu , wu über Ariat<Malas' Laban und saina poUtiacba Scbriftsudlarai gaaebiie- 
bao {fii 

8) Thok. II 40. OHgArchten kann dar Thata (dar vermögenslos« Arbeiter in 

dar Stadt und auf dem Lande) nicht Bürger sein, wohl ftbar dar Butdwaikflr ) dana viato 
TOB ihnen werden reich." Arist. pol. III 8, 4. 

8) Bb AitotoM«« Salt (PoL Afh. 49, 4) war dl« Paorioa vwdopiMdt | d« halto «ar 
Voraosaetsang, dafs der Invalid« weniger als 8 Minen (840 H.) Vermögen besafs. Der 
Krttppal, für rli n I j-^i«» die Rad« gehalten hnt, >>ptr«ibt ein Gewerbe (T^}^vf]), d»s ihm offen- 
bar ein ganx gut«« Küikommeu abwirit, wenn er «ich natüriich auch keinen SlaTen halten 
kaan (84, e) t kaaia deh sofir galagaiilllah «fat Reitpferd nlataii. Haa ilaht daatUok, 
dafe «r dia Paattoo «tgantUeh aa Dnraebt baaiaht; Lyaias bat sie ihm dadurch gvreltat, 
dafi rr in Kafsarst gawlilcihlaf Wala« dia Badia hamorialiaeli bahaadalt and dia Laehar aaf 
sein« Seit« bringt. 
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übersiedelndeo Fremden (Metoekeu), die natürlich meist Handwerker 
und Arbeiter waren, günstiger gestellt, als irgend eine andere 
Stadt Griechenlands. Nun giebt €B natOrlicb in Athen Skla?en in 
großer Zahl. Die Arbeiter in der Oroffindostrie und in den Bergwerken 
sind meist Skkfen, der besser situierte Handwerker hat ein paar 
nnfrde Arbeiter, aoch ist es gar nicht selten, daß ein Kapitalist 
seinem Sklaven ein Qeschift oder eine Marktbude giebt, wo er fOr 
den Profit des Herrn verkauft nnd arbeitet^). Aber dem gegenOber 
steht die unendliche Hasse der freien Handwerker und Verkaufer, 
der Schuster, der Schneider, der Barbiere, der Salbenblndler n. s. w. 
bis hinab zum fliegenden Wnrstbindler in den Bittem des Aristopbanes, 
die freien Arbeiter, die sich in grOfiere Geschäfte verdingen die 
Handlanger, die Bauarbeiter u. 8. w. Die großen Bauten der peiiklei- 
schen Zeit dienten ganz wesentlich dem Zweck, die groBe Masse der 
ärmeren Bevölkeiuijg zu beschäftigen und von btaatswegen zu ver- 
sorgen. „Beschäftigt waren Zininarleuie, Bildhauer, Erzgießer, Stein- 
metzen, Färber, Goldgießer, Elfenbeinarbeiter, Maler, Sticker, Gra- 
veure, ferner alle die, welche mit dem Transport zu thun hatten, 
zur See Kautieute, Öchiüskapitäne und Matrosen, zu I^ad Wagenbauer, 
Fuhrleute, Kutscher, Seiler and Leineweber, Lederarbeiter, Wegebaner, 
Bergleute. Jedes Gewerbe bedurfte der Dienste der ärmeren Be* 
^kemng und so erhielt jedes Alter und jeder Stand Anteil an dem 
allgemeinen Wohlstand** Ebenso besteht die Scbifismannsehaft der 

1) 8« I. B. in d«r Btte to B7perid«j> gegen AtbuMfUM. Vgl. dl* AuAliraBfUk 
Ib dtr Bohilft von Slu* d«r Atbmr 1» 11 t 

2) So ist die 23. Rede des I,ysift« (tegen einfn freien Arbeiter in e'ncm Walker- 
gMchitft |{«h»lteD , der nKcb soiiicr B«hMptiuiig ein FlatiM- war , wifaread dar Ankligar 
Uin fir dBW «nUMtf «n«n SklAvtn «rkSbl A«A mI aann «rioBUt, d»ft Piwtn in 
•tu« Müll* ▼«rdiogt». Darmrtig« FtUa wardan oatarlkfa in d«r tllMminr vtrUUtalt- 

»elleu erwähnt — und doch würden sich jjeuug finden, wenn man dafSr sam* 
melte — , wenn auch aberall Taascade sicli dadarch ihren Lebensunterhalt rerdienten. 

t) PlBt P«r. IS. IMt Bracbatfleka d«r Abrechnuogen über den Bm dti Encbtbaioas 
(Corp. iBNr. Att I Stl. S14) n» Am End* dM fOop, Kriagi bMtUigw du. Lfm 
Handwerker, Oeaellen and Handlanger sind teils Bürger, teils Metoeken, aber fast 
durchweg freie Li'ute. Nur eiu paar Steinmetzen arbeiten mit ihren Sklaven (oder ihren 
Kindern?] suaammen, di« deuaelbeii Tagelohn erhalten wie die Meiatar. Dar Tagelohn 
Utilgt MMisI 1 Dr. (SO Pl|.) } dli KiiMtmdar nad BUdhMw «rbaltm Mtlrlieli w«St 
mehr. — FHr die SlaUnag d«- ItMMkn stod dia DrkaadM ir«B WilmowltB, BtriMili, 
107 ff. verwerteU 
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flandclBiiarine wie der KziegBflotte dorchirag ans fnieii Leaieu, die 
zum Teil im Ausltnde angeworbeo siod: als die Pelo|iomte8ler fon 
Kyrae Geld erfadten haben, kftniieii sie deo Ruderern einen hdheien Sold 
sahlea als die Athener «od dadurch die attisebe Flotte ruiohnen. 
All diese Leate, die sich im Scbweifie ihres Angesichts ihr Brot Ter- 
dienen müssen, haben natürlich keine Slclaven, ebensowenig die vielen, 
die mit knapper Not unabhängig leben köiineu , wie Sokrates. Er 
hat ein Haus und ein kleines Vermögen das für ihn und die Seinen 
bei sehr bescheidenen Ansprüchen ausreichte ; aber wo iräre je davon 
die Eedc, daü er sich einen Sklaven gehalten hätte ?^) 

Man sieht wie arg die populäre Anschauung von den Sklaven- 
massen und der behaglichen Situation der Bürger des Altertums über- 
treibt, lo einzelnen Industriestädten mit geringem Landgebiet, wie 
Aegina und Korinth, hat die SlcIaTeoaabl die der freien Bevölkerung 
flberstisgen, sonst aber ist sie unzweifelhaft überall weit niedriger 
gewesen. Die fievfiU^eniog Attikas beim Aushcucb des peloponne- 
aiscben Kriegs scfa&tst Beloch auf 135000 Freie (darunter 35000 er- 
wachsene mflanliebe Bürger und 10000 Metoeken Ober 17 Jahre) und 
100000 Sklaven *), In die entlegenen Gebiete und io den Ackerbau 

1) nis dahio 8 Oboleu (40 Pfg.) tIgUcb, jetxt 4 Olx.len Xeri. Hell. I 5, 7. 

a) Hei Xs-it owoD. 2, 3 wird »ein»- Habe eioM'hliefsliili des Ilaases auf gtit 5 Minen 
(400 M.) ge*cliiiUt, und du wird wohl rictitig setu. Da/s die Ferip»tetiker ihn reicher 
ibmIwb woUcb (ArifliNwiiM fr. IS ; «wb Omatrio» vou Pliatoron bitt« «r 70 H Idm mT 
Zinsen ausgeliehen, Plut. Arist. 1), ht bei der Tendenz der Scfaole begreiflich, aber gewift 
unrichtig. — iCin einsehUtiUkb dm Hwmm auf %M DntduMn aingMohMlitai Vtnnfigaa 
bei Ly»iM fl, U. 

S) Lb 0«gnii«ia fagtn dl« Tl«|gaMildUll^dl nad d«B wdirbNehw BUvf^ d«r 

Arbeitenden Bevölkerung {rcftiran im weltMtWB Sinne umfsfst sowohl die Uaodwerker 
wie die ackerb«utreib«nde Rcv^lkf^rnng) liebt mnn es in dieser Zeit auf die stabilen Verhftlt- 
niss« AtgfpUa» biasuweisen, wo die Berufe sich vererben und nur die Priester und Krieger 
poHtiMh i^ta«Mdn hmhm. So i. B. ia dw fnad« doreh Ilm TrMatltSt «b««kMrii«i> 
sehen AwfSlintBg IModon I 74, die «u dm um 800 Cbr. NfennMiidni SdninMoUar 
HdutB»os von Abder» «aUahnt ist. 

4) In der Folg«aail ist die fiftrgerxabi gesuoken ; die Wiritung des peloponnesischon 
Kriegs und dar Paat könnt« nla wtadar ansga^Iehan wardaa. Der CaMoa da» Dametrio« von 
Vhaleron (317—307 v. Cfar ) ergab 21 000 erwachsene Bürger (darunter 9000 mit einem Tav» 
mdgen fiber 20fV> DrHfhm.»Tt1 !0 00i> Metoekeo (Äthan VI t1%), Dafs die daneben an^e- 
fabaaaZaU vou 400 000 Sklaven eben so nnbaltbar iat, «ia dia für Aegina und Korinth 
abarUateln von «TO 000 and 4SOO0O (Atbaa. Yl tlt b. d), iat mU Hwm ud Nlabubr 
TOB täka «Inidiliiao nawlailatB soflafabaii. Uabar dtaa« «la kUa Midam atmebliglgaB 
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dringt die SkUTerei nur Behr allmablicli eio. Ab um 360 Chr. der 
reiehe Pboker Moason 1000 Sklaven kaufte, klagten seine LandBleote 
darüber, dalt dadurch ebenao vielen Bttrgem der LebeosuDterhalt geraubt 
nerde Zar Alleinbemschaft ist die Sklaverei in der LandirirtBcbaft 
niemals gelangt« auch nicht auf den groSen Gütern Italiens ond 
SicUiens und im Weidebetrieb ; bat decb, um das gldcb bier vorweg 
zu nehmen, noch Cäsar verordnen künnen, daß in der Weidenirtscbaft 
ein Drittel der Hirten ans erwachsenen Freien besteben solle*) — 
üinc Verordnung, die, weun ihre Durchführung auch auf Schwierig- 
keiten gestoßen und vielfach umgangen sein ma^, bei einem Manne 
wie Cäsar doch die Möglichkeit ihrer Erzwingung vuraussetzt. 

Eine Schilderung der Handel'^verhältuisse in der BlütezAÜt Athens 
ist an dieser Stelle ebenso unnü'-lirh wie ein Eingehen auf die Ver- 
mögeDsyerteiluDg *) und auf die Staatsfinauzen und den Staatshaus- 

Fragen sei ein fQr allemikl «nf dus grondlegead« Werk B«loch'8, die Bevölkerung der 
griecbiidi-rBiBiselt*!! Walt (Uftor.BdtrIifa aar B«T81k«niiigil«lireI) 18Se ▼•rwleMo, dtuch 
dm dl« havrMhenden ABKbillliBgta fibar BklATerei und 8kl«vens»bl im Altertum für 

dio Wisso!i-ch'«ft cndgrültig beseitigt sind. Auf -^pfrPTi Untcr.Hiuliün^^'n }>priiht »üch meio 
Artikel „Bevölkerung de« AUertbnm«^* im Handwörterbuch der StMtswiMeiwcli&ftea. 

1) TiBMM M athm. VI SU d. 

t) SmIm Cmi. 4B. 

8> AU hi>'] der Pinanzrefom des Jahres 378/7 fArchontat N«n5!nikos) lum 
ersten Male eine aUgemeioe EinechKUuog des gesamten unbeweglieliea und licn-eglicbeo 
VsffiDBcaDS SQB SwMk d«r Bagslkrang der Kriegssteuer (e(a9opa) ftattftuid , ergab Mh 
Bidk Polyb. II <t, V alt flaiBBM des gasanitaa etog wb l talM t VefniSgaaB BT60 Talaato 

(mm 27 111250 M. — dabei ist mit Hntfsch der Silbertt ert Im Verhältnis von 15'/, : 1 
•of Gold redoaiert , wie bei allen bier gegebenen Sednktionen. Ricbtigar wäre flir das 
Altartam «nardliiga «im «twu bSbaiar AmaXm da« Bilbarwnlas, tu Darabtciaitt «twa 
IS Vt : h wf« ihn Beloeh In aOnm griaebiteban Gaidilebta I tl5 A, sa Graada gatogt 

hat) Diese Angabe i>t wörtlich zu verstehen und nicTit mit BoecJeli durch die Annahme 
umzodeuten, nur ein Bruchteil des deklarierten Qeaamtvermögens sei als „Schatanngs- 
▼anoßgen" (rtiiiu^a) in Aosati gebracbt; s. Balocb, das Volksvermdgan voa Atttka, im 
Bwaiaa XZ vad XZII. KatBrHeb Ut dar daklarlarta Batraf, wla Inaar In aalabaa Ftllao, 
sehr beträclitlicb niedriger gewesen als das wirkliche OesamtvermSgen ; mindestens etwa 
in demselben Umfang, wie in Preurseo vor der letzten Steuerreform das eingesrhXtsta 
OaaamtvenDÖgen der Bev&lkerung hinter dem wirklich vorhandenen xurflckstand, — 
Polybioa polaaitalart ao dar anganihrta» StaDa gagan daa riMtorliiavandaB Hlatorikar Pby* 
lnrchö-4, der bciiauptet hatte, Kleomene» habe im Jahre 223 v. Chr. aus Megalopolis eine 
Beute von 6000 Talenten gewonnen; soviel habe dajwioHUe Vermögen selbit des fransen 
Feloponnes , ausscbliefslich der Sklaven , sogar in der HlUteaeit der griechischen Qe- 
sebiebto alcbt batraftaa, Behaa afai Aaaata voa SOG Tal. für d!a Baate aaa Uagalapalla aai 
an haeb. Br bamarbt^ ,/llr daa Hlatorikar sai ntahta ariebtiffar als dia iKanatak dar 
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halt')- Nur daraaf sei hingewiesen, daß als ein besonderer Vorzug 
Athens das Zusammenströmen aller ErzeagDisse der ganzen Welt in 
der Stadt, gau besonders aber der leckenten Tafelprodokte gerOlimt 
wird ,,WaB es Ton Delikatesseo in SicUien oder Unteritalien oder 
Qypem oder Aegypten oder Lydien oder am Pontoe oder im Pdo- 
poanes oder sonst wo giebt, liommt durch die Seeberrsdiaft aUes 
nadi Atlien BasammeD.** ,J>m!lk die SeeherrachafI liann ieb alle 
Bodenprodnkte bekommen, ohne selbst Iisndbao zu treiben, iffhroDd 
aaderwo nie iwei Ton ihnen ▼ereinigt sind, wie z. B. Bok und Flachs, 
sondern wo viel Flachs widist, ist der Boden flach und banralos; 
ebensowenig produziert dasselbe Stadtgebiet Kupfer und Eisen, oder 
sonst zwei oder drei verschiedenc^Diugc, sondern das eine ist hier, 
das andere dort zu finden ')". / Weiter benutzen die Athener ihre 
Seeheriircliait nach Kräften, um den Handel nach Athen zu kouzen- 
trieren, und zwingen tlu s( liwacheren Staaten ihre Produkte nach 
Athen zu exportieren. Von besonderer Wichtifxkeit Ist natürlich der 
Getreidebandel , den Athen m^^glicbst im Piraeeus zu konzentrieren 
sucht ; es war im fünften und vierten Jahrhundert etwa in demselben 
Maße auf überseeisches Getreide angewiesen wie gegenwärtig Eng- 
land, und die Herrschaft über die Hellespontische Handelsstraße daher 
von elementarer Bedeutung für seine Eiistenz. Zu Demesthenes Zeit 
betrog die Getreideeinfiihr im Pirieus angefidir 800000 Bdieffiel 
(400000 Hektofiter) jihriich, von denen etwa die Hilfte aas dem Pootoe 

MKchtmitt«! ond dar finaiiBiellen LeUtnogtf&bigkeit der Staaten** and flbt, wie imui aiabt, 
nf OroBd dMMlbm «h« M «iiMebiiild«id« Kritik as mImb Voiisliiitni» wl« tl« OMtr* 

Foracher ohne sein Vorbild kaum wagen würden. 

1) Einffe^end d«rgeltf?t ist Hie Skonomische Entwiekelaug Orischenlunds von Reloch 
in seiner griecbiflchea Geschichte. Das kia»«i»che Werk von Böckb, Siaatahauahaltuug der 
Atbaotr, iil, M» bahabfwlMMl w war ond m «atottwlirlidi m oocb bt, doeh Jitot nm- 
tfirlicb io vielen Einselergebni^sen überholt, sowohl durch riditigere Interpretation d«r 
nlten Anuaben wie namcntlith durch das seitdem gewaltij» anpewftchsene MHterlal. — 
Dafs wir äber die attitcben Fiuanaen im fünften Jabrbundert eine grof»e Anseabl von Ur- 
kBttdui bMtaast di* uw «Ihm d«tidlll«t«a Btobllck iii dM 8f>t»hMtlMtH |«wIIi»mi, 
Mll«lat Gelehrten wie Ehtberf (Art. Ptoansen im HandwSrterb. der Staatsw. DI, S. 439) 
pnn» nnbek»nnt 7,n sein; nor SO Iadi«n »ich seine Notixen über Athen begreifen. Ebenso 
uubrauckbar and aaiammcnhangsios aind die Angaben Uber Kom. üeberall treffen wir 
te dwi AHlk«! dl« ■ahllnartMi AwiriMiM dir Bodb«rU»'a«lMn TlMoritB. 

i) Hermippos bei Athen. I tT«. Dk Ssbrift V«b Staat dar AÜMaar t, tff. 

S) BlMBd» 1, Uft 
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kam ^ ). Der Getreidehaadel stand unter scharfer staatlicher Koutrolle. 
Nur ein Drittel des eingeführten Getreides durfte weiter verschiflFt, zwei 
Drittel mußten in die Stadt gebracht werden Um billige Preise 
ED eniden — wofOr die Behörde der „Kornwächter** die Yerant- 
wortnng hatte lag der Staat in fortwfthrendeD Kenfllkt mit den 
GetreidebftDdlem, den Korojadeo, wie wir sagen wflideo (ea waren 
wie ea acbebt aaanahmBloa Metfiken), welche daa Korn van den Im» 
portenren anflEanften — obwohl Todeeatrafe daimnf stand, wenn der 
einzelne mehr als GO Lasten anfkaufte — nnd alle BOnengerlldite, 
jede ongflnstige politische und ölconomiscbe Konstellation benntsten, 
am die Preise in die Htthe an treiben. 

Aebnliche Zostftnde wie in Athen haben in Syrakus >) bestanden, 
nächst Athen wohl dem größten Handelsplatz der griechischen Welt. 
Ihnen ^a^'i ntiber steht Karthat?o, eine reiche Handels- und Industriü- 
bLadi wie Korinth und Aegioa, uur in weit größeren Dimensionen, 
eine Großmacht, die den Westen des Mittelmeera beherrscht und tu;- 
kaoDtlich ihr Herrschaftsgebiet möglichst gegen alle Fremden abgesp* t rt 
und den Handel aller ihr unterth&nigen StÄdte ebenso vollständig in der 
Hauptstadt konzentriert hat, wie z. B. Venedig oder die europäischen 
Kolonialmächte in früherer Zeit Karthago hat die afirikanischea 
Stämme, die Sarden , später auch die Bewohner Südspaniens unter- 
worfen und zins- und kriegspflichtig gemacht; die reichen Kaufleate 
haben ausgedehnten Landbesitz vor der Stadt, grofie, durch Sklaven 



1) DmmmiIi, so, tt t AmIi d1«M Ingtbe hat Botokk ab Doraeht ab m niedrig 

umzudeuten gesucht, weil er die BevölkeroDg nnd die Sklnv-nzahl Attika's viel zn hoch 
•cUUst«. — Dfts Aequivaleot des poDtiMb«a Oatrcidehaudel» bietea da« 0«1, die Vasen, 
ilia Sebamektaclm tod Hold vaA SItaibaib, waloh« Aibnm axpettlcrt and «aleli« ia dn 
Oilbera dar Krim oad SMnifUaada in fllkamaebaadar FBUa a« Tag« galraiaa riod. 

2) Artst. pol. Ath. 61, 4 nod aoatt. Im fibrigts Tgl. Ljaiai' B*da gagea dto 
Getreidebiodler. 

9) Irialolalaa anihlt pol. 1, 4, 7 von «iniD lieiliaebMi Buqmhr dar Mt Diooya 
daa BnAan, dar aUaa Ktaan aofkanlla md dardi «Imd ga^gaa Avft^lag balm Varkuf 

sn SO Talenten 100 verdiente, also tinen Reingewinn von 200 Proz. erzielte. Dionys 
bat ibm seinen Gewinn gelassen , aber ihn aoa Syrakus ausgewiesaa. Darartiga Var- 
aocba, siab da Monopol sa vencbaSw, »ind w9n Mnlbm wla voa Staataa ^alAab 
gamacbt worden. — lehboaurita aoeb, da& Kompagoiafaicbftrka aad RaadabgaMllsehaSaa 
Hocb in der griechischen Walt, wia epilar In dar rBWUobaii, faas gawShaHeb aiad; Tgl. 
>. B. Arist. poL 11, 8, 9. 
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md HSrige bewirtsehtftato Ofltar; ab«r ftr den Staat trad me Politik 
hat das nur ein« veriiiltniBiD&IKg geringe Bedeutung» er ist ebenso 
sehr, wenn nicht noch mdur ?on den Interessen des Handels und der 
ladnstrie behemcbt, wie etwa die engliscbe Politik des achtsehnten 
und neunsefanten Jahihnnderts. Daher ist hier auch die Herrsehaft 
der Kaulbannsaristokratie in typischer Form dorcbgsfllhrt nnd besteht 
anersehflttert Jahriranderte hindurch, die Masse der stSdtischen 6e- 
völkeniDg ist rechtlich und in noch höherem Grade thatsSchlich ▼oll- 
Btändig vüi] ihr abhängig, die eiiizige Maclit, die ihr gefährlich werden 
kann und gefährlich geworden ist, ist die Armee anter einem energischeit 
und iieggekröuten Feldherrn. Man traut seinen Au^'cn kaum, wenn 
man auch diesen Staat ausdrücklich der Oikeinvirtsi haft zugewiesen 
sieht; wovon lebte denn die dichtgedrängte Bevölkerung der Haupt- 
stadt, die im letzten Kriege gegen Rom die Existenz der Heimat 
so heldenmütig bis auf den letzten Blutstropfm verteidigt hat? ^ 

Wir wenden uns zur hellenistischen Zeit. Der ganze Orient 
wird erschlossen und dadurch der Ueberv^Ukernng Griechenlands, die sich 
bis dahin infolge der nnertrSgUcb gewordenen politischen Zustinde 
der griechischen Welt teUs in den fortwAhrenden Kriegen aufrieb, teils 
ein stindiges Anwachsen des Gesindels auf den LandstraBen, der Piraten 
auf dem Heere herbdlUirte'), ein Absugsgebiet von unendlichem 
Umfang gsschafibn. Durch die nach Asien abstrSmenden Krieger und 
Kaufleute, durch die ununterbrochene Gründung von StAdten, die hier 
wie im gansen Altertum die eigentlichen Träger der Kultur und das 
Hauptmittel fOr ihre Vobreitung sind, wird der Orient in die 
griechische Kultnr hineingezogen und diese zur Weltknltur erhoben 

1) D»ir«Mi iM M liokialM «kdwlMll Sie B«da; dafMlba wtbt uoh bmlU Pk%p 
Swm«r Üb, diA «r nadi ErtUraaf KktaaiiMui attf 4«b gMreuMoaQ QtUtt Stid«» grfliid«!! 

und hier die Leute ansiedelu »olle . die jetxt an* ÜMt*! Ml BrOt Wlk«nekw«iln ud 
Muplfindern, wer ihnen begegnet (Iwkr. S, 120). 

S) Auf die politucbea VerbUtoisM, aaf di« SteUuig der Stidte Imwrlwlb der b«b> 
•oMalMiidM graftMi B«Mw kaim Isb klar iddil dog«b«D. Hör daiwf niMM» Idi hl»- 
weisen, «lafs Verkelirthelt der popnIXren AnscbaunnK, wpTclie sith d»» Bild der antiken 
VerbMltnif»e «n» Arutoteles konMruiert , »neh hier drastisch hervortritt. Aristoteles' Blick 
ist fibenül aaeb lAekwirts gewandt, nicht nach vorwärts. Er sueht ij> dem engbegreosten 
SMtalMl das poUdaeh« Idwl ia daw Seil, wo dlMW ToUatiadlit Sukcrott gMOMbt lurt| 
«r bat Ar di« «««• Zelt, welebe vtt Alet—df bagtont, («r k«laV«iitiDdai»| «r baha» 
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Dadurch wird ein gewaltiger Anfsdiwiiiig, aber aucli eine starke Ver^ 
BcbiebuDg der HandelsTerhältniase h e rwg e m fe p. Neben der neftea 
Weltstadt an der Ktl&te Aegyptens tritt tot allem Eleinasien in den 
Vordergnind Die kldnen Landstädte freilleh gehen flberall sarUdt, 
sie wrmOgen sich innerhalb des großen Weltgetriebos nicht mehr in 
ihrer alten Abgeschlossenheit und SelbBtgenQgsamkeit, der «nvc^xeta, die 
Aristoteles als Zweck des Staats hinstellt, sn behaupten. An ihre 
Stelle tritt die Großstadt, die eigentliche Tr&gerin der modernen Ent- 
\vickeluiii4, die Ltila im Anschluß au allere Gemeinden (so z. B. Epheaos, 
Smynia, Apamea Kibotos), teils durch einen Schöpf uugsakt der Herrscher 
entsteht. Das ist eine Erscheinung, die unter gleichen Verhältnissen 
überall wiederkehri. Wie die Stadt das Land, so saugt die Großstadt 
die Kleinstadt auf. Natürlich ist die moderne Stadt, von der hier die 
Rede ist, ökonomisch etwas ganz anderes als die mit ihr räumlich 
identische Ackerbaustadt der mittelalterlichen Verh&ltnisse. Die neu- 



delt den Gegensat« iiriteben HdleneD nod Barbaren als einen natamotwendigen ond als 

identisch mit rfem «wischen Freien und Sklaven, wSlirend er eer«de durch seinen Srhnier 
fHr alle Zeilen überwunden wird. Die Meiuoof{, im AKertum bftUeo die Griechen and 

Bd«Mr vttll V«nMlitniff «vf «U« aiid«i«n VAktr hmbgMoboi und öm ni «in charakte- 
flatiBOllV Unterschied awischen der antiken ond der modernen Weltanscfaanong, ist gcani 
unhegrOndet und eine Erfindunu der Theoloßen, die eine ?"olie für das Christentum 
brauchen. Solange das Kalionalgefiihl gesund ist, wird sieb jede Nation für beaser 
luklten alt dto Kaehban | trotid«!» »W babes mA Qri«eli«D B0Bi«r wbr wobl Oääg 
erwiesen, andere VSIker »ehr onbefitn^en nnd richtig in würdigen, ja rielleicht sie eher Qbor» 
scbltxt als nnterscbttst. Die GeringschXlzun^ der RarbKren hat sich in der iweiten B&lfte 
des fünften Jahrhunderts aas dem Gegensatz gegen das persische Reich gebildet, als die 
beHeoiMbe Xvltar ttnen BShepukt «riidite, dar aia wdt Sbar die Aiiataii blnaoabobf doieh 
die ODglicklichen politischen Yerhiltnisse daa vlartMi Jahrhunderts ist dies Oenhl noch ge- 
steigert worden. Seit Alexander wird es Qberwtinden, und die moderne Weltnnschanong woifs 
nichts mehr von ihm. Der Kosmopolitismns der Stoa ist bekannt ; aber ebenso macht 
t. B. BratoifbaDaa, dar dar Sta« gaas Am atabt, dafageD nil den Ki«iMa der Akadanda 
Fühlung hat (Strabo I, 2, l), es dem Aristoteles zum Vorwurf, dafs er Alt in ii r ^^oraten 
habe, die Ilelleuen rIs Freunde, die Bi»rl>areii als Feinde zu behandeln, nnd lobt den König, 
dafs er dem Rat nicht gefolgt sei; man müsse die Menschen nach Togend ond Sehlech« 
tli^aH taUab. Stnbo, dar daa bariditat (I, 4, •), bat aa wan^ nebr als VaiallBdiita 
dafür, worum es sich handelt, dafs er glaubt, eben das habe Aristoteies gemeint. — Die uni» 
verseile, von Staat und KationalitKt absehende , nur den Menschen solchen berflck- 
»iebtigeode Aufllassang des Cbristeotnioa ist ja oiobts Neues , was dieses in die Welt ge- 
bnebt bitt«, aondan dia aUgamatai bamwbeiida WaltaaaahaMac, dia daa ChtlilMtNM 
radplert hat. 

1) DIaaa Bawagang bagiuBt seboa ob dia Mitta daa ^iartM Jafarbandarl». 
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gagrflndeCen Stfdte wadm Byttematifdi angelegt and mit «Dem Komfort 
der Nenzett aiugeatattet und bOden mit ihrer dicbten BevOlkening von 
Eaufleoten und HandeitreibeDden das Zentnui für wn grofies Gebiet 
— in den am dicbteBteo bevÖll[erten Landaehaften wie dem westlichen 
Kfoinasien tmd Nordqrrien liegen die Grofi- und Hitteletidte frei- 
lich oft llberreschend nahe bei einander. Das Landgebiet wird in immer 
größerem Umfang den Städten zugewiesen und damit aus der direkten 
Ver^valtung des Statthalters cximiert und der städtischen Selbst- 
verwaltung unterstellt, so daß die Landschaften sich in Stadtbezirke 
aufzulösen beginnen — eine Entwickelnng, die Rom zum Abschluß ge- 
gracht bat. 

Dieser Entwickelunp; im Osten steht der Rückgang des griechischen 
Mutterlandes gegenüber. Er wird ivcsentlich gefördert durch dea an- 
dauernden Abfluß der Bevölkerung nach Osten und durch die ZerriseeD- 
beit der politiachen Verb&ltnisse, die das Land nie zur Ruhe kommen 
Innen. Aber die Haapteache ist die Verschiebang der Weltlage: 
Griechenland steht nicht mehr im Mitteliiudct weder der Politik noch 
des Handels. Athen liegt jetst abseits von der grofien Handelsstraße; 
seine Bedeutung besteht fortan darin, daB es die geistige Ifetropole 
der Welt nnd soglelcb die 8t&tte des feinsten und dnrcbgebildeteten 
Gemüses ist Nor Korinth behauptet und vermehrt seine Bedentnng, 
weil es der grofie Transithafen ist, der Vermittler zwischen Ost nnd 
West Einzelne Stftdte wie die grofie Festung Cbalkis, die neu- 
gegründete Königsstadt Denietrias in Thessalien, Thessalonike, das 
neue Emporiuni Makedoiiicus, das durch seine Thoniudustne be- 
rühmte Tanagra vemif^gen einen geachteten Platz zu behauplcn; mit 
der großen Mehrzahl der Städte geht es ununterbrochen zurück, in 
ihren Mauern wächst das Gras und weidet das Vieh^), die kleinen 

1) »Sowdt die flbrig«n Slldll du flache Land an Mitteln sinnlichen nnd geistigen 
Lebensgennues 6bcrtreff«D, soweit fiberra^rt Athen alle anderen StKdte" , st^^ Heraiilidcs 
daacr. Graec. 1, 5 (der sog. FMudodioaearch), in einer gei»tTollen Schildemng Griechenlands 
MM d«n Mtam J«lurhand«n, dl« «Um, ««ieli« dM whkHelM LtlMa dt«Mr Stil kciiiwB 
kfMB wollen, uUk winnste xn empfehlen Ist. 

9) Nach der 7<>rM5rung KoHiiths hat von 146—88 4m von dm KÖOMrn «ioStlMl» 
tete Freihafen aut Uclos dieselbe Stellung Angenommen. 

i) ifiTjUkia [UTfiXti 1} lUYQ'^ ^ihis MM «• von d«r 8S9 att gwft t» llWimitB, 
die nbht «rfHUtao, f^rtbid«!» ukadlidHB Stadl Mtsdopolli. VsU^BaDas* H* 
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Städte werdeD thatsteblich xa IH^rfern, die BefOlkomog nimmt sttndig 
ab, die GemeiDdefinaDseD befinden eidi in traurigem Zmtaad, nur 
dnrch VoiscbOflfle nnd Geschenke aogeMbener BQrger kann der Ebbe 
In den Kaeaen euiraal Torflbergebend anlgelioUai «erden. Es ist eine 
Entwickelnng, wie sie in England eintratan wttrde, wem dies seine 
fllbrende Steltang im Welthandel and in der Industrie mit einen 
Schlage ▼erlöre mid su dnem Neben- nnd Dnrcbgaugslande henb- 
Binke. 

Die Folge dieser Zustände ist Datürlich nicht dne Rflckkehr zu den 
alten einfachen Verhakuissen. Auf der eiuen Seite steht das Prole- 
tariat, dem jetzt sein Verdienst uuterbuiiden ist, das auf Staatskosten 
(oder durch Speuden der reichen Leute) versorgt werden muß und 
immer mit Revohitionen droht, auf der anderen die grolien Vermögen, 
welche sich durch alle Krisen hindurch gerettet haben. In diesen 
Händen konzentriert sich jetzt auch mehr und mehr der Grundbesitz, 
vor allem durch Aufkauf von den verarmten und sich in die Städte 
drängenden P^sitzem. Dazu kommt die Steigerung des Luxus mit 
allni ihren Folgen — in Tiieben hat das z. B. zu einer beispiellosen 
Verwildemng der BeW^lkening geführt^) — ; die Wirfcnng ist die voll- 
stindige Verödung dea Landea, ein ununterbrochener Bflcfcgang des 
Wohlstandes noch weit Aber dsta hinaus, was die veränderte Welt- 
lage unveimeidlich machte. Wahrend die Aecker nicht bebaut werden, 

1) „Die nowohiicr Thebens Iklirr: i::''>''-™''tij; tnfzutrcten und sind von wunderbarer 
EUstiutU in lüieit Lebenülugen ; aber dabei frech, übermütig und gewalttUUig, inuner 
tüiwlt lomiadilagen, sei es gegen Vttmdi» «dv Bfirger, and grttDdtlalM V«tfiktMr dw 
Bsdili. . . Di« ProsMa« iauun M ikmm aindeclMM dMUUg Jahn. Dann ««bb daar 
TOf di&ta Volk diivon rodet nnd sich nicht scMonnijr?:! ans Böotien fortmacht, sondern nur 
aoeh tiat kane Frist in der Stadt verweilt, so wird er sicher bei Nacht von denen, 
dfo d«i Pmm& Dielit Bv BBd« koBBMiB Immb woHni, mngvbnwbL lIordthBttii pBitliraB 
Bva |«a«n ABhb. Dodi glatt m dirigB BHllaidlfB uoA ehiwwwto LmI«, aiik dnan 

man Prennd sein kann. Die KruiiPn aber sind, was Orfifse, Qang nnd Bew^trunp «ii- 
geht, die elegantesten nnd stattlichsten von Griechenland.*' Heraklides I. c 1 , 14 ff, 
BtNBM» Polyk ZZ ff, der tbb dar T«ndileppnng dar PraaeiM dMMlb« hackihtat aad 
▼OB dar BlIganalQ hamcbeadaa Datmchtaffvag «ad VanoUeBdarmBg dar Sta«l«Kaldar 

erzählt. ,,Anch pflegen kinderlose Leute ihr V<>rm;5gcn nicht den nächsten Erben »a 
biotarlaaaen, sondern an Oastmiblem und Trinkgelagen für die Frennde an bestimmen} 
BBd iBch vfala, dia Kiadar babes, bintarlaMas den UanptteU ihraa VamfiSaBi fbrar 
T l aabgBBOwaBiehaa, a» dabaa viala Bdatlar giäbt, dia im Meaa» aakr Diaan aiaiBahBiBB 
babaa, ab dar Hoaat Taga bal.'^ 
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finden die anbeschäftigten Hände ( h keine Möglichkeit, zu erwerben 
und vorwärts zu kommen, sich t iue selbständige Existenz zu schaffen; 
denn der Städter kann nicht wieder zum Bauern werden, und die Land- 
bevölkerung ist verarmt und in die Stadt gezogen *). Daher wird die 
Ehelosigkeit und die Abneigung, Kinder sq sengen und aufzuziehen, 
ganz allgemein. „Za unserer Zeit ist in ganz Griechenlaud Kinderlosig- 
keit und Menschenmtngel allgemein geworden^ sagt PolyMos (ä7, 9), 
„ond dadurch sind die StAdte vertdet und die Ertrfge zurftekgegangen, 
obwohl (seit der AufUcfatung der rOmischen Suprematie 190 v. C!hr.) 
weder liognre Kri^ noch Epidemien gehemcht haben.** Die Schuld 
davon solle man nicht den Göttern susehrdben, wo sie doch ^ 
Menschen allein tragen, die nSas Habgier und LeicbtsinD nicht mehr 
beiraten und wenn sie hetrateo, ihre Kinder nicht mehr anfeidien 
wolleo, sondern in der Bi^ kaum eins oder iwei weichlich aufeiehen, 
damit sie nach ihrem Tode reich nnd (das ungeteilte Vermögen der 
Eltern erben)." Wie die römischen Staatsmänner der (Jracchenzeit 
und später Augustus, loriiert Polybios dagegen ein Einschreiten der 
Geaetzprebung und sucht die Ursache in Erscheinungen, die nur ein 
drastisclies Symptom der IJrnwulzung der ökonomischen Verhältnisse 
waren — '-^j^^cii (lie lieun auch im römischen Reich alle Gesetze uud 
alle auf Kinderreichtum gesetzten Prämien nichts genützt haben. 

Doch wer die hellenistische Welt kenneu lernen uud würdigen will, 
muß sich nicht nach Griechenland wenden, sondern nach dem aufblühenden 
nnd auf den HOh^uukt seiner Entwickelung und seines Wohlstandes gc- 
langenden Osten. Der fahrende Staat ist das Lagidenreich, das Reich 
TOD Alenndrta. Seine Macht beruht in der Beherrschung und freien 
Yerftlgnng Ober alle Krtfte des nodemeo Lebens, Handel, Geld, 
Kldnng, die in der Hauptstadt koosentriert werden. Dadurch wird es 
mlii^icb, stets groBe wohlbesahlte Heere nnd Ftotten zur Verfügung 
SU haben, durch eine weitschaueode aidbewuBte Politik die kontinentalen 
Staaten elniuschnfiren und zu erdrttcfcen, ihren Handel sn nnter- 



1) In sehr >ateb»iükih» W«iM tr«iui wu di«M Znaliad« la «tiriM spltonr Zdt, 

lu Eude de» ersten J»brhun(lert« n. Chr , in der Schilderung f'iif^''»j:f n, lüe Dio Chry- 
soatomos von wovr •aböucli«B SUdt und eioem einsam b«i d«r»elb«u »uf dem Lukto 
haiaead— BrSdcfpMv «atwirfti Bdlag« IL 
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binden, eine KuaLe und eine liibel nach der anderen zu besetzen^). 
Dem gegenüber stehen Makedonien und vui alKm das Seleukidenreich, 
die Staaten, in denen sich die neue hellenistische Kultur ani lebendigsten 
und vielseitigsten entwickelt, weil hier der Druck der Konzentration 
fehlt, die das Lagidenreich beherrscht , die aber eben dishalb in un- 
unterbrochenem Kampfe mit den lokalen und zentrifugalen, nach immer 
größerer Selbständigkeit strebenden Elementen nie zu festem Bestände 
gelangen können. Dazwischen entwickeln sich in stets wachsender Zahl 
MAchte sweiten Banges, die sieb in ihrem Bereich die UnAbbAogig- 
kdt gewinnen, der Uebermacht der Lagiden wobl einmal entgegen- 
treten, nie aber gegen den Dmek der Kontlnentalniftdite ansnataen. 
Unter ibnen sind ftlr nna die griecbiachfln Handdaataaten an der klein- 
aaiatlachen Kflate ton besonderer Bedeotong, allen voran Bbodoa. In 
RhodoB finden nir dieselbe solide nnd leatbegrQndete Handelspolitik, 
wie froher in Korintb, nur in grdfierem Maßstäbe; eine feste Ver- 
fassung, die in demokratiachen Formen das Regiment der Kaofmann« 
scbaft sichert, vortrefliiche Gesetze, eine energische Handelspolitik. 
Als die Byzantier am Bosporus einen Sundzoll erhoben, haben die 
Khodier ihnen den Krieg erklurl \l'20; und sie, verbQndet mit dem 
bitbynischeu König, zur Aufliebung des Zolls gezwungen. Ueberall 
tritt Rhodos für die UDabhängigkcit der griecliieiien Städte ein, un- 
erbittlich bekämpft es die kretischen und sonstige Piraten. Als um 
227 die Stadt durch ein großes Erdbeben heimgesucht wird, zeigen 
die reichen Spenden, die ihr yon allen Staaten zufließen (Pol. V, 88 ff.), 
wie Droysen mit Recht hervorhebt, die aogeheure Bedeutung des 
Handelsplatzes und die über alle staatlichw Schranken and Feind- 
schaften hinaoagehende SolidaritiU der konuncniellen Interessen. 
Wir kßnnen bei dieser Zeit nidit Iftnger verweilen *). Nor darauf 

1) Von dein TcrCdl du Bflioha und dar dabal m Ttig« Irrtwidwi iaanw Sdiwieli« 
ilt kt«r nicht sn reden ; die antlellt^ PioUtfk IcUlgt b Ihr Q«gWlt«tt fObald Ar 

Trif^er, das Königtnm, verM^. 

i) Einen wie lebendigen Einblick wir gegenwärtig darcb die st«u waduende Zahl 
der Papjrt ma* dem FIbQm mnd die P»pyri und Ottrak» «u dem Bbrifen Aegyptaa 
In die innwMi VerbiUtniue des Landes und vor allem In da« Ltben and Treiben tiuK 

L'räcisierteii SgjpUscben Biiiiu iistadt der Ptoiemiier und Römereeit , in 'Vif I^ocalver- 
waliuug, die GemeindefinanuD, die QM' und M&tural»t«uern (Uber die hte uvrüeklarationem 
«ad dli in rSmlMlNr Mi all« 14 Jabra vor «IImd fir dia Bfhabong der Kapblaaar 
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möchte ich noch hinweisen, daß sie im GcgeDsatz zu den landläuiSgen 
AnschauungeD, die auch in wissenscbaftHchen Kreisen weit verbreitet 
sind, iu jeder Hinsicht nicht modern genug gedacht werden kann^). 
Nur darf oian nicht das neunzehnte Jahrhundert zum Vergleich heran- 
ziehen, sondern das siebzehnte und achtzehnte, wo auch der See- 
verkehr durch Wind und Wetter vielfach gehemmt und nicht selten 
ganz unterbrochen, die Landverbindung häufig ganz miserabel und 
äußerst zeitraubend und durch Weggelder und Zölle, sowie durch dis 
Paßweaeo ia weit bObereD Grade erschwert und belästigt war ala 
im Altertum, wo neben einer hohen raffinierten Kultur schlechte und 
verkemmeDe Begierungen und brutale Kries» scblinnsten 
Eioeaaen standen und wo doch eio bocfaentwickelter Weltverkehr und 
eine „Volkawirtschaft** im BttcherMen Sinne eziatierta 

Wir wenden uns jetst nach Born hinflber, und zwar gleich zum ^ 
rtmiadien KaiserreiGh. Denn die ungeheure Erisis, io der die rdmische 
Bepnblik zu Grunde gegangen ist, die ROcIcwirknng der Weltherrachalt 
und der dadurch herbeigeftthrten ununterbrochenen Kriege, welche die 
Aufstellung stehender Heere nötig machen, auf Italien, das Eindringen 
der Sklaveuwirtöchalt iu die Landwirtschaft und die Entwibkelung der 
Weidewirtschaft, der Ruin der italischen Hauernschaft und der dadurch 
herbeigeführte Untergang des republikanischen Heerwesens, der steigende 
Zudrang der Laijdix volkcrung in die groBen Städte, die Eutstehuug 
ungeheurer Kapitalien und eines gewaltigen Grundbesitzes auf der 
einen Seite, eines besitzlosen Proletariats von stets wachsendem Umfang 
auf der anderen Seite, während zwischen ihnen der Mittelstand immer 
mehr zuBammonacbrumpft*), die Venuche zu heilen, die nur immer 

VMgMoauMMB VoIktilUinfn , tod dMMO m» idhlNldi* JEIhlbogM «rbütn iind, 

s. Wilcken, -fT0V33<paf, Im ITemes 28, 230 ff.) gewonnen haben, ist bekannt. leb inScbto 
hier nur d&rauf hinweisen, da£s auch dieae Urkondan und ebenso i. B. die Enihlongen 
dm Nfluo TeeUBMinte seigen, «ijM wie geringe BftUa T«rhlltllti»<lsig im Orient 
die Sklaverd geeplelt bat Sie ist kMun Megedehater giweMo im iehimistheo Orient 

for der AafdrSngtinK der «bendlftodiscben Emancipationsbostrebungon. 

1) Auch eaf wisseuachafUicbem Qebiet. Ks ist eine Fabel, die sehr viel Unheil 
angerichtet bat, da£s die antilieo Gelehrten andera gearbeitet hitten als die modernen. 

t) „■» ia atMte iddit «weitaaMiid Laota^ die dn Veratgem balmi'* (ihmi «m* 

in clvitate duo milia hominum, qui rem baberent, Cicero de off. II, 78) hat der Tribun 
Ffaiiippus, ein Ilaaptrertreter der KapitaUsteopartei , im Jahre 104 v. Chr. auT dem 
rSmiscben Forau gesagt Das war das Besultat eines Jahrbooderta der Weltherrschaft. 
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tiefer ins Verderben fflhreo uud die RevoluLiuü unvermeidlich luücheu 
— daraus gehen, nur in gigantischem Maßstahe und mit ganz anderen 
Wirkungen, dieselben Erscheinungen hervor, die wu vorhin in Giiechen- 
laii i kennen gelernt haben — : das alles sind Vorgänge, die auch 
öküuoujit-ch von höchstem Interesse sind und noch für die Gegenwart 
eine tiefgreifende Bedeutung iiaben ; aber für ihre Darlegung wäre ein 
ganz Mderer Raum erforderlich, als er uns hier zu Gebote steht ' ). 

Das römische Kaiserreich ist ein gewaltiger Staat, der alle 
Koltarvdlker des Mittelmeers nnisdiiießt £ine einbeitliclie allgemeine 
Kultur, getragen im Osten von der grieehiwhen, im Westen von der idei- 
nischeD Sprache^ behorrecht das ganse Bdcb und verbreitet aicb immer 
weiter, dorch Spanien, Oaltien, Nordafinlta, sie dringt tn den Alpen- 
st&mmen, in die gennanisdien Verlande jenseits des Bheins nnd der 
Donau, nacb Britannien, b die undTilisierten Gebiete lUyriens und 
Thrakiens, ins astiiche Kleinasien, ja weit bindn in die syrische WOste. 
Fflr Kleinasien, Thrakien, Illyrien, NordafHka bezeichnet die römische 
Kaiserzeit den Höhepunkt ihrer geschichtlichen Entwickelung; nie haben 
diese Länder auch nur annähernd denselben Wohlstand und dieselbe 
Volkszahl wieder erreicht wie damals. Die Kultur erscheint auch jetzt 
noch in der Form des Stadtstaats, der von den Römern in immer 
weitere Kreise getrageu wird und sich hier am ScliluB noch einmal als 
der Träger der antiken, d. h. derauf griechischer Grundlage ruhenden 
Kultur erweist'). Freilich haben diese Stadtstaaten verzichten müssen 
auf die ehemalige selbständige Politik; die Form ist gefunden, welche 
die sich selbst regierende Stadt einem umfassenden Staatswesen ein- 
fügt Die kommunalen Angelegenheiten sondeni sich scharf ab von 

l) Eiii7P!np FrRf?en hnbte ich in mpinen Untersneliun^feii «nr GeschichtP der Gmccheo 
(Halle 1894) im Anacbluis an die Aimijrse der Auüa^uog unserer QueUeu berührt, wor- 
Mf kb U«r nalm der bekamlM DinldtaBf tob Mlliaeb, Di« GnaaliiB, und dar 
gÜntadM abar Bleibt taumr guM rtohligHi Bahndlmis dlMar ElpodM diwBh IKammam 

verweise. 

la UaeticA zählt Piinine 176 Stidte, in der iarracoDensis antor 291 CbiB^d«o 
IfS «nüd^ dl« tbri|t«B 114 «iiid LmdgaiiMiiidw, in LuaHtnlta Sb«rwi«gt iMtBrifdi 

di« Landgemeinde. Vou den rituberiscben Cantabrem sagt Strabo lU, 3, 8 : „Augastas 
bat sie unterworlen, Tiberiu» bat e« dabin trehrneht, dafa sie nicht nur in Friet!et>, 
Moderu eisig« aacb sebou ia atidtiadier Orgaoiaation leben." Analog ist die Kot- 
wkkelagg «bflnril. 
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dan Ajoigßim des BäebB, bd denen die Gemoind«! nicht mitstuprachen 
haben, sdodoni nur die Elite ane allen TtSka des Beiebe, die zum Senat 
und. so den hSehiten Aemteni bis nun Kaleertnin fainanf Zntritt gewinnt 
Jede Profinz besteht ana einer großen Zahl ?on Stadtbezirken — 
die Ganbeiiike QalUena nehmen fan wesentlichen dieselbe Stellang dn 
wie sonst die Stidte — , denen das flache Land einverleibt ist, während 
unkultivierte Stämme und Landstriche ihnen gelegentlich als Unter- 
tbaoen aUribuierL sind *). Sie haben eigene Verwaltung durch iiatsherren 
und gewählte Jahrbeamte, eigenes Vermögeu, eigene R^htsprecbung, 
teils lieiniiscbes , teils römisches Recht u. 8. w. Tjcber ihnen steht 
als koüLrülliereudes dirgan der Vertreter der Keichsgewalt, der Statt- 
halter der Provinz, dem zugleich die höhere Rechtsprechung (und 
die Judicatur über römische Bürger) zusteht, neben ihm die Organe 
für die Erhebung der Steuern und Naturalleistungen an das Reich. 
Nur in einigen wenigen Gebieten liat sich die städtische SeUwtver- 
waltung nicht dnreblühran laaien, einmal in oncivüisierten, erst all- 
nfthlich der Kidtnr erachloesenen Landschaften wie Shaetieo, Norieomi 
den oottisehen Alpen, Manfetanjflii,Thf«]den IL a^ sodann beiiwel beeb- 
koltiTiertenVAlkem, denen die at&dtiaehe SelbatTerwaltong follkoinmen 
firemd war und bei denen ihrer Kinfaiimfig die größten Bedenken ent- 
gegenstanden, in Aegypten und bei den Jaden. In diesen Gebieten 
besteht daher daa Tdle monarcbisehe Begiment des Kaisern, das duch 
seine Hansbeamtei procaiatona, gefiht wird. 

Das Kaiserreich hat der Welt eine Epoche tiefsten Friedens ge- 
bracht, der während eines Zeitraums von über zweihundert Jahren 
nur ein einziges Mal im Jahre 68/^ durch eine größere Krisis unter- 
brochen wird. Ein reger Verkehr, ein allgemeiner geistiger und 
kommerzieller Austausch, der durch die zwischen einzelnen i^roßen 
Gebieten bestehenden Zollschraüki n nicht gehemmt wird, umfaüi die 
ganze Kulturwelt. Stetig schreitet die Nivellierung des Unterschiedes 
zwiflclieD üerraclierü und Beherrschten, zwischen den Privilegierten and 



1) Aaf di« hklbatldtischan atxl «lörnicben Oemeinden, die sich Re^tc älterer 
VarbiltaiM« dsrnbeo sach noch fiuden, aber nur iu »ehr bMdträuktom Um£uig«, kAon 
hl«r nMrt dastgu««! w«rd«n. Vgl. dMiW A. Sdnüln, Di« UndswuMM te 
rffntfHHf Reich, im Philologos fiS, 1894. 

II« r«t, WMwhilU. EolwicMuf 4. ftItertaiM. a 
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der Maase der UntertlnuieD Inrt, mag die B^giemug ihr entgegeatreteii 
vie AngnstiiB, oder sie durch nmfasaeiide BQiigerrechtoveileihiiiigeii 
bewußt fördern wie die Kaiser seit Claudias, bis achliemieh daieh das 
EdilEt OBracaUas 312 jeder Unterschied aufgehoben wird. Im Gegen- 
satz zu der Yerwflderüng der späteren republikanischen Zeit besteht 
trotz aller M&ogel, die natürlich auch hier nicht fehlen« ein gerechte, 
humanes llegiment, das das Wohl der Gesamtheit, des Reichs, des 
üi bis terrarum im Auge hat Die Konflikte zwischen den Herrschern, 
dem Prineepg and dem Senat, die AusschreituDgen und Tollheiten 
einzelner Kaiser, die fttr die populäre Anschauung (\v.u Inhalt der 
Geschichte dieser Zeit bilden, sind für die Gesamtheit des Reichs doch 
nur von recht oberflächlicher Bedeutung und fallen hierfür kaum mehr 
ins Gewicht als etwa die £ioe88e Heinrichs VUL fOr die Prosperität 
Englands 

Das Ergebnis dieser Epoche ist der TOllige Zusammeobmch nicht 
nur des Boichs, sondern der Kultur im dritten Jahrhundert Es hat 
mich immer mit Wehmut erfOUti wemi Tnjßoi in seinem berObmtea 
Beakript Aber die pbristen schreibt, anonyme Denunziationen dttriten 
niemals berflcfcsiditigt werden: nam et pesslmi essmpli nec aostri 
aaeculi est (Plia. epist 10^ 97). Wohl nirgends apricht sidi so lebendig 
das Tollgembl eines großen, auf ^r H0he angelangten *) Kultnrstaats 
ans, der illr die Ewigkeit gegrOndet schien ^ und ein Jahrhundert 
sp&ter ist die ganze Herrlichkeit in sich zasammengebrochra. 

Es ist bekannt, daß der Untergang des römischen Reichs nicht 
etwa durch den Einbruch der Barbaren herbeigeführt ist. Erst als 
das l'u icli innerlich bereits völlig zersetzt war, haben die Barbaren, 
die es selbst hereingerufen, denen es das Scliwt i t m die Hand ge- 
gi'l»en hatte, ihm die westlichen Provinzen entrissen. Ebensowenig 
tragen die großen und verheerenden Kriege des dritten Jahrhunderts 

1) HoffeoUleb wird man mir erlsuen, auf die Pbantasien eüisa^eheo, die O. 8««ok 
in Miner eben erschiencDeo (Ißschichto des Unterg:an|!:s der antiken Welt, Bd. I, als Ergeb- 
nisse der modernsten wisaeuschaftliclieu Ge8ciiiclit«tor»cbauK vvrkiiadet, und uacli deaen der 
Untergang dw Altartuu uf elnar Art nsagakekrtar Zoohtwabl bamht, Indem dl« Beetoi 
Ibvtiribrend ausgerottet worden nnd unter dem Volk die krfiftigen Leute anm Heer 
gingen nnd keincu Nachwuchs zeugten, wihread die Sckm«b«B and FaigÜqg«, dit SS 
Hause blieben, sich allein (ortpUauzlen. 

fl) Omoroti bt BatSiHeh ■ulehrt dto IMt DMittaui dl« daSdtfv SbOTWoadra 
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Sebiild «11 dem gewaltigen ROdigMig des WohlstendeB mid der Be> 
vQlkeniDg, an der YerSdang des Beieht ond der Bflcikkelir zur Barbarei. 
Natllrlieli haben sie ihn michtig gefördert; aber vorbanden war er 

schon Torher, und gerade umgekehrt sind die Kriege und die aus- 
brecliende Anarchie eine Folge desselben , ein Symptom der eiu^e- 
tretenuu Zersetzung. Der einzigartige Vorgang, um den es sich 
handelt, ist vielmehr die Auflösung einer aufs höchste gesteigerten 
Kultur von innen heraus, mitten in völlig geordneten inneren Ver- 
hältnissen, ohne jeden emsthaft iu Betracht komnieiKien äußeren 
Feind. In der Zeit der Aotonine, die als die glücklichste Epoche 
der Weltgeschichte bezeichnet zu werden pflegt, treten die Symptome 
des Zersetzungsprozesses bereits aaf aUen Gebieten hervor, im dritten 
Jahrhundert vollzieht eich dann von innen heraus die gewaltige Kata- 
slrophe, der Untergang des antilran Staats, das Ende der alten Ge- 
seUcbte Die NenaeblipfaDg, wdebe AnnsUan und Probus begenneB, 
DiddetiaD iiod GoBataDtin anf den Mmswra aasgefOhrt haben, steht 
dem Altertum and dem Primat bereits nngniUir ebenso fam wie 
das Beich Karls des Orofiea 

1) Sda fonneil betr&cbtot leigt die Entwickelaog allardüig» auch forUciireiteud« 
MoBtalB. Wi» d«r gewaltig« B»« der AJa Sopbia eS«v elmi San y\M» von BiTMink 
flu« Belbitlndigkeit maS H^jNtlt roU bewahren , wenn man sie in Gedankea oebea dk 
grofsen Bauten dee ersten wvA zweiten J&hrfjuudiTts ^teUt, «o imponiirt dt«» diokletisKrch? 
MoDaichie dareh ilure Kou»ei|ueus neben der Halblieit des augtuteiacben Pria^ipat», da« 
dweh Min« lanwe UDwabrlnlt, dw«h dem aotiTMidig vaimiä MUhm » ▼«mk, nnri 
MtgtltafMttste Elenrat«, die frei« Sdbttnfinaf dti Bouto and Sm j^OTBaUahe 
Tl>><rlment des Princeps mit einander sa verbinden, den Keim des nnooterbrocbenen 
Kondikta in aicb trug. Eben*» üod die vöUig« DurdifiUuniJic dee Beamtenstaat», die 
wdtar* FortUldaag dai Baebli, MHuttaf tabir SlttMi aad LartbMfcrftM dmA dm 
ChiiilMrtBS, dl« mHUHf Aatdätwaa» du OrfnOiBddi, & biflaBanda Blailailabaat 

Aethiopiens und Südarabien'? in rlfti rhri^tlir-hm Kulttirkrf'is i?1if>r?«rj vipIp Momente tJo, 
FortachritU. Aber daneben stebt iu Malerei und Plastik die häckktiu an einem Kind- 
beitsaUdian dar Kaaal, dl« Swi at ia a g d« BiMi d«a «••ffiohw Arvflns«, das 
BntaiTCo d«a gabttgaa, da» Aolhdraa da» polltfaaha« Labaas« dar Thltmtßag S»i&i 
freien Regung, die innere Verwilderung, die vailiga T^ntcrordtinn-: unter eine feste Tradition, 
der ananterbrocbene geistige Biickschritt von der Zeit Hadrians za der dee SeTerua, von 
da sa dar CoastaDtins, von dieser au der des Symaacbos and Boethios nnd sohlieb- 
Uab «a dar bawafttaa Abkalur von der BDdvag^ wie als aas bii ÜngMt d, Chr. «dar atm 
bei Kosmas dem Indieufahrer ent^egentHtt. Nirgends teigt sich so llaatWoft, wla «aalg 
Im historischen Leben mit der Form auch der Inlialt gegeben ist. 

2) Nirgends tritt das drastischer herror als in der Geaetigebang. An SteUe der 
adHurf aad fabi AmnmSartaa BaahtsaltM dar Uaaiiaahan Bäte dia aahasÜBBlaay van alaan 
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kb bin weit entienit, das gewaltige Pieblem, das hier mUflgt, 
NieeD zQ können. Aber die Bicfatangi in der die LQaimg liegt, Iftttt 
Bich bezeichnen und die Haoptfidctoran der Katastrophe treten lüar 
genug herror. 

Das allgenieinste Uomeat ist die Steigerung uod allgemeiae Ver- 
L breituug der antiken Kultur, die ihr Absterben herbeififlirt. Auch 

hier bewährt sich der allgemeine Erfabrungssatz^ daß die Kultur je 
breiter desto flacher wird. Die geistige Kultur lebt sich aus, weil 
ihr keine Probleme mehr gestellt sind, weil alle großen, die Geister in 
der Tiefe bewegenden Fragen eotwtder als gelöst oder als definitiv 
unlösbar erscheinen; die allgüiueioe Bildung wird immer geringer 
an Gehalt, je universeller sie wird. Die Litteratur läuft aus in die 
flachsten Erzeugnisse, die es je gegeben hat, in die rein formeilen, 
jedes vemQnftigen Inhalts entbehrenden Machwerke der sog. zweiten 
Sophistik, sowie in Kompendien und Sammelwerke, die das Wissens- 
werteste (dessen üsiifsng dann natOrlich von Generation so Generation 
geringer wird, ebenso wie die Ldrtllre klasaiadier Werke immer smIv 
gggammenschmmpft) an bequemem Handgsbiancli snaammenstelleD, 
aber jedes eigene Kachdenken soigfiUtig meiden und nieht mehr aof- 
kommen lassen. Auf dem Gebiete der Konst sei hier nur an den foreht- 
bar raschen Veifttll erinnert, welcher uns im Qegensati sa den grofien 
Schöpfungen der tnyaniBcfa-hadriaaiBCbe& Zeit schon miter den Anto- 
ninen und dann in erschreckendem Absturz auf dem Severusbogen 
entgegentritt. 

Die Folge ist, daß die Gebildeten die Führung verlieren, die sie 

auf geistigem Gebiet seit dem lüiifteu JahrhuuderL, seit der Luslüsuug 
der Bildung von der volkstümlichen Anschauung, von Glauben und 
Sitte der Vorfahren gewonnen hatten. An Stelle der Aufklarung und 
der Philosophie tritt die aus den unteren Masbeu hervorgehende und 
in immer höhere Kreise dringende religiöse Bewegung^), die im 

WortMUnraU tntfokttn SitM, ii* tlOgttmitam StnftndrohnBgtn, dla barbsriMlira StraAo» 

welche dann da« gaase Mittelalter Madorch herrschend gebU«b«l «fad, der Schwulst, das 
inhaltlose Gerede von i^rr Wohlfahrt des Reiths und dem unablbsigen Mühen des 
Herrschers für dieselbe — aUes Dinge, die ans gleich su Anfang in Diokletians Ediot d» 
pMlib in abMhrMkmdalHr W«iw entgefantretsn. 

1) Dies« Bewvgaac beginnt in dar Mitte des ersten Jahrbonderts t. Chr., fai im 
Mt, wo dar AImoUbI^ dar uIUmd Batwicktbuig nniebat im Oftea, duui iMb In 
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zweiten und dritten Juhrhundcrt zu der großen Religiouäkoukunm 
(Ohrt, MÜS der das Christentum als Sieger hervorgegangen ist. 

Nur die Kehrseite dieser £DtwiclceluDg ist es, daß auch auf 
politischem und militärischem Gebiet den Gebildeten die Führung 
entsinkt und auf die MaasoD übergeht Auch hier führt gerade die 
Vollendung des Kulturstaats zu seinem Untergang. 

Anf militAriscbem Gebiet ^) begioDt die Heranstebnog der Profin- 
xiAlen mm Dteost in den bis dabin allein den rOmlschen Bfligem 
4^en siebenden Legionen nnter Gftsar und den TriamTim. Aogustns 
bat, wie er flberall das alte Bflmertnm wieder bersostellea and die 
Scbeidong zwiecben BOmem and Untertbanen anfrocbt an erhalten 
snebte, den Dienst in den Legionen anf die Borger besebrinkt, aber 
flberall den Legionen nicht-bürgerliche „Hilfstruppen'' beigegeben, deren 
Mannschaften, wenn sie ausgedient haben, das Bfiigmecht erhalten. 
Nur in Notftllen hat auch er Legionen am Provinzialen bilden müssen. 
Aber die Neigung der Bürger, der Auwerbung zu folgen, wird immer 
geringer, und so wird man gezwungen, in immer weiterem Umfang 
auch die Nicbtbürf^er zu den Legionen heranzuziehen. Unter den 
Flaviern verschwinden die Bewohner Italiens aus dem Hoerdienst; 
seit Hadrian wini die lokale Rekrutierung eingeführt, d. h. die Kultur- 
länder, diu pacifizierteu Provinzen, in denen keine Üeere stehen, that- 
sächlich vom Kriegsdienst befreit Seit der Mitte des zweiten Jahr^ 
hunderts sind die wirklichen römischen Bürger auch in den Provinzen 
tbatsäcblich nicht mehr diens^tlicbtig, wahrend die nominellen Bürger, 
die in den Legionen dienen, nidits anderes sind als Provinaialen, die im 
Moment der Einstellung das Bflrgenedit erhalten haben *). AHmühUch 



Westen deh Torbmitot, i» dftnit dnreh dw BtMU dtt Prioiipitt seio» dtflnttfrt Ontalt 

•rUlt. 

1) 6. Uomms«o, Die KoDtkriptionsordniuig d«r römischen Kaisarieit. Bemea XIX, 1 fi., 
tn mnehtB irfdiflg«n BlraenMlton bmebtlgt von SMek, dl« ZmtmatMMImm dtr Kaiser» 

legionen, Rhein. Mus. 48, 602 ff. Dsfs die Heere der Triamvirn, dta dMin bei der 
grofs*>n AcVerverteilnnt,' de-* .1. 49 'I, Hör Kontiskation des Orundbesilzfts von 16 iUli- 
icben StiUiteD, aai da» aoglücklicbe Italien losgelassen werden, groCieoteUs so Bürgern 
ganeU« Barbtna «fad (Tfl. YligO «d. 1, 7%\ tat mao U d«r Bagd idebt beuhtat 
Jalst wird es dnreh die ErgBbni»sc dwr Seeclc'scben Untenaefauig bestitigt 

8) Ari?ti<^c^ I, p. 352 Diiid. Bei Dio 58, 27 rit Maerentts dem Angnstos, mit dem 
Prinsip der allgemeinea Wehrpflicht bestimmt sa brechen ; „Ik£> alle anderen ohne Waffen 
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beschränkt sich die Ikkrutierung liüliglich auf die Landdistrikte, die 
Gebildeten, die Städter sind nicht mehr dienstpflichtig, sie haben das 
Schwert au£ der Hand gegeben. Die Folgen treten in den furchtbaren 
Zuständen des dritten Jahrhunderts klar zu Tage: die rohe Soldateska 
bemAchtigt sich der Herrschaft und reißt sich ein halbes Jahrbundert 
lang um die Beute, eie erhebt einen Genenl nach dem anderen auf 
den Thsoo je augebildeter er ist, desto wUllcoiBmener — , am ibn 
ebenso fasdi wieder zu stflnon. — Die Monarchie Dioidetians ist be- 
Icsnotlieh nodi einen Schritt weiter gegangen ; sie entnimmt die besten 
Truppen nicht mehr den Ünterthanen, sondern den YorUadeni des 
Bflichs und ffthrt damit die Barboren selbst in das Boich hineitt. 

In derselhen Zeit voUdeht sieh der üntergang der stiUltischen 
SdbstTenraltang. Sie wird slhn&Ui^ durch die Entwidnlong der 
Reichsbeamtenschaft, dnrch die immer weitere Ansdehnnng der Ober- 
aufsicht und Kontrolle durch die Reichsorgaue libcrwuchert. Die Vor- 
teile der städtischen Aemtt r fallen weg, die Nachteile, die bedeutenden 
mit ihrer üebemahme verknüpften Lasten bleiben. Wenn Bicli frülict 
die reichen Leute zu den Klirenamtem dräno:ten, wenn ein Tnmaichio 
ohne Zweifel mit Freuden sein halbes Vermögen hingegeben hätte, hätte 
er als Freigelassener Municipalbeamter werden können wird jetzt 
die Üebemahme des Gemeindeamts und der BatseteUen eine druckende 
Verpflichtung, der sich jeder zu entziehen sucht Dazu kommt die wach- 
sende Gleichgiltigkeit der Gebildeten gegen das politische Leben: sie sind 
entnationalisiert, jeder Anteil an der grollen PoUtil^ ist ihnen genom- 
men, jetst wird auch ihre M itwirlmng hä. der Lokalverwaltang fanmer 

ttad Mmmii Ubm, dJ« kriftigatoa und tnnitwi «twr ImIm uu*' and bild« mm UuMn «in 
«MlMadii Bmt. So «W dia Wl«d«rk«hr dir «BUtarlMOfllMiMn BSrgM k ikf ymmSaim 

werden „und dte übrige KevBlkerunt? wird unter fremdem Scliut* In Frieden Ackerbau, 
Handel und Gewerbe treiben könoeo, während die kriegttiichtigsten Leate, die bieber 
mebt du Bftaberhandwerk trieben, nBtslich Terwertet werden**. „Angosto» hat die luliker 
TOB daiKiaipIlHi «rtSat «ad Uimb dio WoSIhi MMdttOaidgnoBiiMB, dm Sdi«ti dMlMoht 
aber einem geworbenen Söldnerheer übertragen" heifst e« bei Herodlan II, 11, 5. Aar. 
Vitt. S, 14 sagt „Die Republik wSre nach Califralas Ermordung hergestellt worden, wenn die 
BOrger nocb Kriegsdienste geleistet b&tten. Aber seit sie aas Sdiiafilieit den Heerdieost 
•Bf Aoalladsr aad BvlMna attfmrll«! ImInb, lat SlttMmrfUl «ad Hoboaebt «tagwiiwa 
and die Freiheit unterdrBckt". Das inschrilUichen Material s. bei Monsmsen 1. c. 

1) Um den Ehrgoi?, Hieser Leute za belHodiflOB, bat Aagiutaa bekMWtUeb d»l 
Soheioamt der »eviri Augu^taias ge»cliafiren. 
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mehr beschrankt; sie leben anter einer väterlichen, göttlichen Regie- 
runpr, was sollen sie sich da noch um das I\i i.^!mpnt künuuurn. Da- 
her wird die Passivität, die weltflüchtige, sich den Fügungen des Ge- 
schicks willenlos unterordnende Stimmung immer allgemeiner; das 
auf der politischen Selbst thätigkeit beruhend« Bfirgertum ist inner- 
lich aufgehoben, das indifferente Menschentum an seine Stelle getreten. 

Zu dam allen kommt dod der trati der andanernden Friedensiseii 
sieb rapide stdgemde ftkoDomisdie BUckgang des WoUstaiides und 
der BevQlkemngssaU. Die Entwickelimg, die erst in Griechenland, 
dann in Italien eingetrsten war, ergreift jetst die game Knltnnralt, Die 
Mittel, dnrch nelcbe die Kaiser dem ftkenomiscben Rain Italiens ent- 
gmenrawirken gesncht haben, sind bekannt, die strenge Ehe- und 
Kindei^esetzgebung des Augustus, die GrQndung von Kolonien in ter- 
fallenen Stftdten, die ununterbrochenen Assignationen brach liegenden 
Landes an die ausgedienten Soldaten, die Geldgeschenke und Steuer* 
erlasse, die Lanidiulich beim RegieruugSüülriiL rc^uliiiaßig stattfindeu, 
das von Nerva und Trajan geschattene Institut der Alimentationen, die 
man im Gegciisat/: zu unserer Altersversicherung als eine Jugendver- 
sicherun? br zu ich neu könnte, d. i. die Uebernahme der Versorgung und 
Erziehung unbemittelter Kiinler auf den Staat mittels gewaltiger 
fundierter Kapitalien, die durch Stiftungen fortwährend vermehrt 
werden. Die Sklaverei, in der die populäre Auffassung die Wurzel 
alles Uebels sucht nimmt trotz der riesigen Sklavenmassen, die 
nicht wenige reiche Leute besitzen, nicht zu, sondern ab, teils weil 
der 8kla?enranb und die ununteibrocbenen Kriege aufhören, welche 
unter der Bepublik den Harkt immer wieder mit neuem und billigem 
Menschenmaterial versocgten*), tiils infolge der massenhaften Frei- 
hissungen wdehen Um&mg dieselben angenommen haben, geht diar- 



1) YgL B«Uiig« m. 

S) Darür bittet allerdings der wdtvarbreitete Verlcauf von KinderD und dl* flnl- 
willige Ilingübr rübemittelter in die SItUverei (vrI. z. H. Dio Cbrysost. or 15 p 
453 B. „ansfthlige Areie Leate rerknufen sieb, am «af Urund eines Vertrages Sklkveo 
n irard«iB, naadM Mgar raf Hu hlrte«l«i Btdiagnngtti Üb'' — «to dnMtedMr B«l«t 
(Ir dl* ökonomische Zersetsnng dir Zlit) einigen Ersatz; vgl. Mommsen, Bttrgerlicher 
nnd peregrinischer PreUMitatobats fan rOn. Stall, hl deo jnriat. AbbaBdlangu Ar 
G. Beseler, 8. 263 ff. 
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aus hervor, daß seit Augiistus der unbegrenzten Freilassung Schranken 
gesetzt werden. In der Landwirtschaft, in der die Sklaverei auch in 
den schlimmsten Zeiion dor untergehenden Republik niemals die Al- 
leinherrschaftgewonnen hatte V), wird der Ackersklave immer mehr durch 
freie Kolonen, erblich auf dem Gute sitzende, zwischen kleinen Bauern 
und Tagelöhnern ungefähr die Mitte haltende, abhängige Landwirte^) 
ersetzt. Und trotz alledem bleibt das Uebd der Ehe- und Kinder- 
losigkeit migemindert» drfingeD die Bfiimer vom Lande nach wie vor 
naeh Born, um dort an den monatUehea VerteUongen des Brotkoroa 
Aateil ta erhalteo, ao «DergiBch die Kaiaer andi veiaiidit haben, da- 
gqgeD einzaachraitaD wiederholen sich die Klagen Uber den YerfiBdl 
der Landwirtaebaft Immer wah neue«), iat immer nieder imbebantea 

1) Dufs man fUr dio Frntc unfl n-.irh *J\r dip Anjisut freie ffedunRene Arbeiter nicht 
«Dtb«hren konnte, Ut selbst verattäaül ich aod wird von allen ächriflatellern Uber die Land* 
wlMMteil vn« Cit* M ImMdkt. Awtedm bM «b«r mImh 4tt BlfWBvIftMdiift adt iag«> 
taMltm und fefeeselten SkUvw bnmer 4b PaneUenTerpecbtaDf «n bti» Kolonen b** 

Stenden, dio Columella I, 7, 6 namentlirh für nlirrr»lcfr?nc Grandstflcke empfiehlt, dio der 
Eigvntfimer nur selten inspisieren kann. In der Keisereeit gewinnt d«Ba diese Form der Bewirt* 
wAaUnpg iauMr mkr db HnndMft. Aof dn grobn Olton du jttBfvia PHnioi in 
dar PolMdMlMft s. B. harm^ ib darehMU rw («p. 8, 19, 9, ST). Ib d« WaldawhU 
Schaft, die natneiitlich in Unteritelien und Apulfen, tarn Thei! wohl auch in Ktrurien 
den AckarbM gans in den Hintergrand gedrängt hatte, beibt dagegen der Orobhetrieb 
Bit 8kbv«i aatmtgmMh beetahtn. — Im aUgem. vgl. Moamaeni Db ttaliecb« BodM- 
bilanf und di» AlfanMtMtaMs, to B«vbim XIX, rad Mas Wabar» Db rtaalMka AgKr- 
(^eschichte, 1891, eap. 4, db BotwbkalnBg TOrtrafficb lud fa «Ibn Haop^Nuiktan 
richtig dargelegt i«t. 

S) Weber, E5m. Agrargesdibbta 8. 150. 

•) Wla mrliaaniid dbaa dnrah db dkononbabe Ebtwbkataag aavamaldttah fawwdaou 

EinrichtanK wirkte, lehrt Diu Cassiun' Angabe (39, 2iV daPü zur Zeit dei> Pompeios Frei* 
laMUDgeu von äklaven in Bora gans gewöbniicb waren, um diese nicht uehr ernlhren an mQssen, 
d* ale als Freigelassene die staaUicben Getreiderationen erhielten. Angustos bat erklärt, 
„er baba die etaatUefa« GetraMevwtdlaDg für «IIa Zahao abaahalwi wollen, woU db Aaaabhl, 
an ihr Teil au erhalten, den Ackerbau rainiere*' — d. b. weil die freien Peidarbeiter naeh 
Rom sieben ond ihre Aecker itn f tich la^^sen — „er habe es *nfge|?eben , weil er klar 
sehe, dafs sie nach seinem Tode doch wieder hergestellt werden würde*', Baetoa Aug. 42. 
S« Bnda dar Bapubllk batrag ^* ^1 ^ alldlbebaB XanMupIlBfar ttOOOOf Olwr 
bat sla aof ISO 000 redasicrt, und zu diesem Satx ist Augustus anrflekgakahrt. Zoga* 
lassen wnrtien Knaben rom elften Jahre an, dagegen natürlich keine Fraoen und Sklaven. 
Dafs die mäoDliche Bevoikernng Korns die weibliclie weit überwog, wird oft faervorge- 
habant.darani; dab «IIa dbta Laub kaba BkbvaB baMan krantaB nd db laU dar 
BbbfiM b Bob waU garlsfar war ala db frala BaTttkaraiigt «d hbr am kwa kbga- 

4) Vgl, a. B. Columella* Vorrade (Milte des ersten Jahrhundert« 0. Cfar.). 
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Land in MasRen vorhanden, das assiguiert werden kaun, bis schließlich 
Pertinax im Jahre 193 „iu ganz Italien und in den Provinzen einein 
jeden gestattet, unbebaute und verödete Aecker, auch wenn sie dem 
Kaiser gehören, in Besitz zu nehmen; wer ae bebaut, soll an 
IhDen das EigeDtnmsracht gewinnaD** Welche Rolle die agri deserti 
flpiter in der Kaiaergeutigelnuig spieleii, ist bekannt geang. Von 
Italien ant TerbnHet aieh diese Vertdmig auf die Pro?infen. In 
den steüisehen Btidtcn nacht eidi die Vertdimg, die liier dnrdi die 
Verheerong der SUaTeokriege nichtig gefiMeri ist, sdion n Straboe 
Zeit in den Stidton nberaB geltend, nnd auf dem Lsnde »haben 
die Börner infirige der VerOduig die Gebirge md den grOfiten Teü 
der Ebenen erworben nnd rar Boll* nnd Rindenmcfat sowie aar Weide 
▼erwendet^*). So wird die Insel aus ihrer Stellimg als Komkamner 
Roms allmählich durch Afrika und Aegypten verdrängt. Spanien, unter 
den ersten Kaisern ein blühendes Land, dessen Süden an Vqiksreich- 
tuni und Städtezahl von keinem anderen Gebiete des Reichs über- 
Uullt ii wurde, ist unter Kaiser Marcus exhausta Aehnlich geht es den 
anderen Provinzen der Reihe nach; Lactantins in seiuer kurz nach 
313 geschriebenen bciirift über den Tod der Christenverfolger redet 
davon, daß „die Kolonen, erschöpft durch den Steuerdruck, die Aecker 
verlassen nnd das Kulturland Wald wird^ Bekannt sind Salviana 



1) Herodian II, 4, 8. 

8) Strabo VI, 8, 6. linu9opßoic xal ßouMXot« xa\ imiUn «apiSooon Migt, daA M 
dM „HlrtoB'< U«, wie WmnXL bd «IgMillidiai WtMtwirtMbal^ an dM Kleiavfeh, 
Schale und Zi^an, gedacht iat. 

3^ Vitft Mard 11. Das w\t<\ fhirch die Bemerknnpron be«tlt}|rt, die Avionus, ein 
StaatamwDQ des Tierton Jahrhundert*, »eioar poetitcban Bearbeitung «inaa uralten geographi- 
idiett Werke» [deMen iBheh Ihn eo fot wie unveieliBdlkb wert weaa irgend etwae, 
10 fit dieeee Bnmünle der HorMatandeB einee Ibaeei^ der en den bSebiten Aeortem 
gelangt war, ein Beleg für die der Tnsterlellen die Wagf hnhcnffp geistige VerSdung der 
Zeit] eiagefOgt bat. Qades z. B., die bl&hende dichtbevoilKert« Handelsstadt der Zeit dee 
CSaer waA Angustns, „ist jetzt um oad klein, von E li iwDi MM ni verieMen, da Boliiea* 
keafeB'* (or. aerit STOff. ist selbet da g ewe i e n ). 

1^ Df' mort. persec. 7. Die Motivlernng:, daPs Diocletiaii dnrch f!'p Vf rTnp>«rtinf Irr 
Beamten und der Heere daran schuld s(d, bt dnrch den erbitterten Uafa eingi^eben and 
MT Inaerhalb aefar beMbriakter Ckreuett bereebtigt. Bs hendett «tob vu «Im iDgeiMbe 
JUhrbtedeite laag iondeaenid« BriebeiOTeg. nveUuurdt« CSooitMitia d. Or. a. 68 be- 
mcrict mit Rccbt, dafs Eusebius' Urteil über dorn Segen, den die zwanzigjährig« Begiaroag 
dee Kaisers gebracht hat (bist, eedes. VIII, 13, 9), Lactantins' Bebaaptung widerlegt. 
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Worte (erste Hälfte des fünften Jahrhunderts), wo er den Reichen 
uöd ihren Erpressungen und Raubereien die Schuld zuschiebt: „Das 
wissen die spanischen Provinzen, von denen nur noch der Name übrig 
ist, die afrikaoischen« die za Gnmde gffgSDg«! sind, das Terwflsteto 
GalUen'V* 

Diese Angabeo sdgeo, wie die VerMnng tod Jahrliondert za 
Jshrbaiidert fortsehritt Klsr and enchfeekend benoiigiBtnteii ist der 
VerfoU loeiBt onter Kaiser Haicas, einem der treflidMtea Hiniwr, 
die je auf einem Tbreii gesessen liaben (161—180). Die Steuern gehen 
nicht mehr ein, der l^olossale BevOOnrangsrlleirgang, der dorcb eine 
Fest noch vermehrt wnide^X suwbt sich flbersll fnblbor, aar mit 
Aofierster Anstrengung vermag das Btieh den Grenzkrieg mit den llaifco- 
mannen m Ende zn fQhren. Kn nirfclieh ImKftiges Leben ist nnr noeh 
in den uncivilisierten Gebieten zu finden, in Thrakien und Illyrien und 
zum in Gallien und Afrika. Um die nötigen Bauern zu haben, 
schreitet man seit Marcus dazu, besiegU^ Barbaren als an die Scholle 
gebundene Erbpächter im Reich anzusiedeln, zunächst in den Donau- 
provinzen und, freilich ohne Erfolsr, in Italien, 

Als Ursache dieser Entwickeluug tritt uns zunächst das ständige 
Anwachsen des Großkapitals entgegen, das ohne ein ebenso gewaltiges 
Anwachsen eines besitzlosen Proletariats unmöglich war. Das Großkapital 
kanft den Gnindbesits auf*) and macht die Existenz eines kr&ftigea 

1) De gabsrn. Dei IV, 4. Natflriicb muf» ich mich hier wie überall mit ein paar 
li«MiebMa4«B AagAban begnag«. hn i1irfg«B rgL TM§ ScftOteaiif ia BaUafl» IL 

S) Die Alten sehen in der Peit die Ursache, wihreod ihre verheemS* aa4 nie wieder 
«ns<re<rlH Jieae Wirknng io Wirklichkeit nur ein Sjmptom des Rückgangs war — Parallel 
ut die immer mehr am aieb greifende nod in die bdcbetea Begiooen dringende Verbreitung krM> 
MB AbMgltniHii», TOB dar LvdsM Alanndiw «ünt teiSsflli« SoUldcnnig gtebl. b der 
Iblgeoden Zeit herrocht der OUabe an Zaaberei und Wander, an Trlome und Vor- 
■eichen In aUfn Kreisen nlin<« AiKTiHlimp otkI bestiinmt die riHiidlangen auch der Tf^rhjt- 
gesteUteetea uai Eiuticbtigateo. Begonnen bat diese Entwlckelnog Mhoa lange vorher. 

8) Ddb dn itoiMlMB Svatomt mU Sm J. >1S altw G«ld«nrarb («u Geld- wit «m 
HandeltgeeelilftMi) geeettUch ▼erbeteo war (Lhr. 11, 68), haJt WMcatUeh daaa b dg a tw mB . 
Diese Mtfsreg^el, die von d^m VorkSmpfer der Bunernscbdf* P FlMrimi-jf .-ifrif- nnfprstStit 
worde, ist dorchaus den konsenrativen Tendenzen der Baaeruscbaft entsprangen { al>er ai« 
nviirt« Bit M«lipc«dl|k«iit dua flOmn, da(b dfa SaaUatm taanar nair Lud «■!• 
kaafkaa tuid ala ata iMgß dar WaMSanaaliaft ngaliama TannSSaB arwarbarf, Ikr Laad» 
beyitT tr? ITngemessono stieg nntl r]'ir Bn'i»Tnschftfl mlnlerte. Dafs gelegentlich das Geset» 
umgangen wurde, selbst von Männern wie Cato, der sieh dwrcb Vermittelung dnes Frei» 
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Banernstandcs unmöglich. Allbekannt ist Plinius Stoßseufzer: lati- 
fuQdia perdidere Italiam, iam vero et provincias, seine Angabe, daß 
halb Afrika sechs Herren gehArt habe, bis Nero sie umbrachte und 
ihren Beflits für den Kaiser konfiszierte 0- i"^ Gegensatz zu der 
Entwickdimg der Bapoblik in der KaiMnseit die Sklavenwirtschalt und 
der Qrofibetrieb immer melir mradiging» d«B die Panelleiiwirtacbaft 
mit fnisD Pichteni an Ilm Stelle timt, bat daran iddito geftnderft. 
Denn diese Pichter, die ooloni, aind «irtadiaftlicih ^llig fmaelbBtiDdig, 
sie erbalteo ibr Betriebamateijal foro Gmodberm und leisten diesem 
Ffondieii8te*X ms ibnen konnte em selbetindiger, wirkücb lebenskriftlger 
Banemstaod nie berrofgeben. Dean kommt, daS der Cerealienban im 
allgemeiDen nur in den Getreide exportierenden Lindern lobnte, in 
Aegypten und Afrika, während in Italien in immer größerem Umfang 
teils Weidewirtschaft, teils Oel- und Weinbau an seine Stelle trat'), 
und man Korn meist nicht viel mehr baute, als man {üi die eigenen 
Wirtischüfiökrufte brauchte. Domitian, ein mißtrauischer Despot, aber 
ein umsichtiger Resrent, hat, „weil infol^je des ülu riii;ißi;,'rji Weinbaus der 
Ackerbau vernachlässigt wurde und daher Wein iii l'ülU', aber wenig 
Getreide vorhanden war, verordnet, daß in Italien niemand neue Wein- 
pflanzungen anlegen and in den Provinzen mindestens die Hälfte der- 
sdben umgehauen werden solle; aber er hat den Befehl nicht durch- 
mbien können'*^). Daß anf diese Weise leicht Getreidemangel und 
HangersnAte eintreten konnten, anmal man, via im dritten Jahrfaondert» 
beständig Kriege md Erbebnngen jm üsnrpateren den Getreideexport 
stOrten, ist begreiflidi genug. 

g«laM«Den an 6e«ant«rnehiDaiiseii beteiligt«, kommt dem gegenüber nidit Id Betriebt. — 
U^MfMM hAtm BattrUdi tm AJlwIaa gal «!• fa dm O ef wr i rt aaah dfo ttmcpämn 
•toeQ Teil ibret Vermögen« in Grundbesitz angelegt: der Stand des GmndbesitMrs ist 
nnn einmsl naeb antikap wi« Mbeb Bod«rD«m 0«/Bbl d«r «nl«, Mto Benif dtr „u> 
ständigste'*. 

1) Elia. Dst Uft 18. SB. 

S) Dazu kommt der Zins fllr die ihnen verpacbtete Parzelte. 

8) nekuriiitlicTi hat schon Cato auf die Fraj;?, wrlch« Wirtschaft am mpiston eln- 
trttge, geantwortet: gote Weidewirtschaft, an zweiter Stelle ertrsi^licbe Weidewirtschaft, 
«nt ao drlttar gata AdnrwbiMkaft {Ck. da oft II, t5, L OolaDdla VI, pnaT. 4). -~ 
Daf3 Italien sa Roda dar BayaMih md ia der Kaiserzeit etwa in demselben Mafse anf 
flT er^r oisches Korn ani^ewiesen war, wi« Griechenland seit dem fiinftan JabrikOadart, ist 
allbekannt (vgl. ». B. Tiberiot bei Tac ana. III, 54). ^ 7- f ! lftR7?\. 
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Aber biuter diesen Faktoren steht ein noch viel allgemeiocrea 
Momeot, die Wirkung der Stadt und des städtischen Lebens. Ununter- 
brochen zieht die Stadt die Landbevölkerung an sieb und absorbiert 
sie; das flache Land wird nidit nur politiscb, sondern auch materiell 
Ton der Stadt aolgesogeD. Wenn es mastritten Ist, ob in der Gegen- 
wart düB stfidtisehe Bevölkerung sieh ans sieh salbst heraus, ebne 
Zojsng m anfisD, vennehien wUrde^), so kann es gar knaean Zweifel 
ODterliegoB, daS sie in firUheteii Zeiten infolge der nngesondeo bygie^ 
niseben VerhAltBisse*X der Verheernngsa, die Epidemien und Feoera- 
brUnste (anch Erdbeben) anriditeten , der groten Bändersterblichkeit 
ans eigenen Kritftea nicht so wachsen imstsnde war, nnd daß sie im 
Altertum, wo m alledem noch die frfiber geschilderte Eheflucht hinzu- 
kam und kein Zwang bestand, die Kinder aufzuziehen, ohne fremden 
Zuzug ununterbrochen zurückgehen mußte, ladesseo auch dies ist 
nicht das entscheidende; dcuu io gesunden Verhältnissen wäre das durch 
die wachseode Vermehrung der Ijindbevulkerung ausgeglichen worden. 
Aber frerade hierin zeif^t die Stadt ihre korniniiiicrcudc Wirkung: 
durch die materiellen und sozialen Vorteile, die sie gewaiirt, und die 
wie ein Magnet auf die Landbevölkerung wirken, stärker noch durch 
die Aussicht auf raschen Gewinn und lohnende Beschriftigung und 
daneben auf unentgeltliche VeiBorgung, auf ein Durchfattern und 
Dorchlungem der Aermeren, am stärksten durch die volle Ausbildung 
des Kaiiitalismusi der Gddwirtsehaft, des kapitaUstischeii Rechts mit 
allen ihren Fdgon, dorcb die sie die lindlichen VerhAltntese durch* 
setzt und die ihnen natfirUchen und unentbehrlieben Lsbens- und Ver* 
kehrSTerhAltaisoe ^Tstematisch Temichtet, unterbindet sh» der Laod- 
bevUlkerong die EdstensmOglichkelt Jahrhunderte lang kann diese 
Entwieketung fortdauern, ohne daB ihre Wirkung dem ünerfihrenen 

1) Vgl. R. Hamen, Die drd B«TÖlkenu)gMtafeo, 1889, demn Ergebalase fireiUch Ti«l< 
ftib Widarapnich gefandM ImNu. 

t) Troll dm ««rtraftB^aa WaM«rItlliiiigai, CloakMi o. w. luit iham Sita 

nnrh in der römischen Zeit weiiiKSlcns f^'-r d'.i-: Cr fsstldte, In denen die Bevölkerung eng 
BiuAmmengedringt lebte , seine Giltigkeit , wcuu auch die hygieniBchen Verblltni>8e der 
lafttabltarUehao nnd moderaea StSdte bis io onsere Z«it blnein weit ftchUnner g«- 
w«MB dnL 

5) Ich rede hier uatürlich nnr te moämm tlMif alollt VW dar AiAnUffn^ 
sudt der mitt«l«lterUcb«Q Z«it«o. 
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deutlich vor Auge tritt, kann der steigende Glanz und die Vermehnug 
des NatioDalvermögens Aber die Ungesundbeit der Zustände hinweg- 
tftascheo: scbUefilkh muß der Zustand eintreten, wo die Folgen klar 
20 Tage treten, m» der Ruin der LandberölkeniDg meb die Stadt 
ergreift Handel mid Verkehr beginnen su stocken, die Indostrie steht 
still, Tanaende Yen nrbeitsb^gierigen Hftnden bleiben Qnbeschftftigti 
denn die Grundlagen des Lebeoi^ di^ Lebensmitte], lOr die alle Ge- 
werbChAtIgkeit keinen Ersats achaffen kann, nerden nicht mdir in ge- 
nllgender Masse predusiert; und so beginnen die Stidto sa verMeo, 
wie TOfber das Land Die Empfindoog Ton der Unnator der be- 
stehenden VerhAltnisse, von dem Todeskeim, den die Ober das Ha0 
hinaus gesteigerte, zur bOdisten Vollendung gelangte Kultur in sich 
träRt, haben alle besseren Geister der KaiserzeiL empfunden und ihr 
vielfach ergreifenden Ausdruck gegeben. Die wehmütige Sehiiäucht 
nach natürlichen Verhältnissen, der träumerische Wunscb einer Rück- 
kehr zu den einfachen Zuständeu des kulturloaea Landlebens wird oft 
genug ausgesprochen - ) ; aber erfüllen ließ er sich nicht Der Städter 
kann nicht wieder zum Landraann werden; voll geringschätziger Ver- 
achtung, im Vollgefühl, Teil zu haben au der städtischen Bildung und 
an den HochgenOasen der Kultur, blickt auch der niedrigste Städter 
auf den dmnmen Bauer, den paganus hinab. So gelangt die Ent- 
wickdung zum Abschluß: die Stadt, orsprOoglich das Hauptförderungs- 
mittd der Kultur und die UrBsche einer gewaltigen Steigemog und 
Yennehrong des Wohlstaades, fendehtet scbliefiUeh Wohlstand und 
Kultur und zuletst sieh selbst 

Und nun tritt die ungeheure Krisis des drillen Jahrhunderts ein, 
die den Verfidl ins Unendliche steigert. Jetast liegt der ökonomische 
Niedergang auch dem blödesten Auge klar; sein drastischster Ausdruck 
ist die st aid:^' uiiwachsende Geldnot, die große Münzkrisis, die ein 
«laiirhuudert iortiiciireitcnde systematische Muuzverschlechteruug , der 



1) vgL B«iUg« n. 

Nataralinniu, der ebaoM» ioMflkik wtwahr bt, «i« «tw* 41« •dBthn—hJMi Difcto— tloBM 
dM MUliMiin ScBMft. 
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Staatsbankerott *) — das fahrt schliettlich in DiokJetians Zeit Bowdt, daß 
ein «irklieber Oeldverkebr anfliOrt nnd daa Geld wieder aor Ware niid *). 
Die Folge ist die Bflckkebr an den primitiveD LebeDayerhiltoiaBeo, 
BiGbt iadan nun auft neoe die geMuden Zoatftnde der Diaeit ge- 
adulÜBii «erden ^ daa «Ire vOQig oninflglidi — » Bendem iodem ftberall 
der Z«aog, die recbtlicbe Binduog eintritt AUe Berufe^ alle Lebens- 
atdlmigeB «erden erblich. Der erbliche Z«ang zur Uebemahme der 
stadtischen Batastellen, des Deetirionala, besteht schon unter Antoninns 
und Verus'). Die Stadträte «erden haftbar für die st&d tischen 
Steuern, die Grundbesitzer für die Kopfsteuer ihrer Pächter, die Ge- 
werbe für ihre AI ^aben. Den Innungszwang hat Alexander Severus 
durchgeführt, ebenso die obligatorische Dienstpflicht der Soidateukinder 
— soDSt verlieren sie die ihnen in den Grenzproviozeu ^ngi'wiesenen 
Grundstücke. Im vierten .lalirhuudert sind alle Korporationen erblich 
geworden. Nichts anders ist es, wenn die Landarbeit erblich wird; so 
entsteht das Kolonat der späteren I^aiserzeit, die Erbpächter (coloni) 
werden an die Scholle gebundene Bauern, die sich unter keinen Um- 
ständen einem anderen Beruf «idmen oder ihren Wohnsitz verlasse 
dflrfaii; aie htaibea persOalich frei, aber sie «erden mit dem Grond- 
stQck verkanft, der Herr treibt wn Ihnea die Kopliteaer f&r den 
Staat ab nad hat qiAter aus ihnen aadi Ifsnnschaltea ftr daa Heer 
sn atelleii*). Hand in Hand damit gebt eine BOckkehr aar Katmal- 

1) Di» BAUnuff dar OaUnot «M dem IbrtwUum^ OoldabflnA to dm lodiadian 

Handel halt« ich nicht fllr riabÜg. Bei der Entotehong grofiMr btotoriMber Erscbeinan^a 
künr>^n viol? tintergeordnete FaktoriMi mitu-irken, nh^^r sie allein ans solchen ahinMtm, 
i»i uicmaia licbtig: giofi« Wixkuugeu aelzea auch grof&e UrMciien voraus. 

S) Vgl. HounMo, Gweh. 4. rite. lUMwaMU SIT ft DkM VoMItalM hat 
BDcber in s. Aufsats Die diodetian. Taxordnnng vom Jabre SSly In diV SlMlhr. C ÜB §•> 
samte Staatäw{»$ciisi-haft 50, 1894. S. 198 ff. sehr richtig nnd anschaulich dargeatellL — Im 
Übrigen ist ee beseicbneod , diU« aucli im der fransfisischen Bevolation mit dem Staats- 
iMBkcMtt dl« Aa&telhuiK eine« «azlmuB Hand la Baad glag, daaMa DarebfBbrong ebMiao 
Vnital und ebenso vergeblich ertwungen wurde, wie nnter Diokletian. 

8) Dig. 60, 1, 38, G Ulpian behandelt ihn nls -»elbstverst&ndlicb und scJireibt vor, 
dai» Deoorioneo, die ausgewandert sind, vom öuttiiaiter mii Gewalt to die iieimat au- 
rtckgtlUut vodan aoUm, an ihra Aangtar aa SbanainiMO (Dig. 50, 2, 1). 

4) Dia daiah Savign/s Autoritkt herrschfnd gewordene Ansicht (anoh Saaek hat aia 
wieder sufgenommeri), dafs dir K ilonen aus den im lieich -.n^'fiiedelten Barbaren her- 
Torgegaugeu aeien, ist nnbaitbar ; die Erscheinung greift viel weiter nnd tiefer. Die 
richtige Erklirang hat aoaral Hegel gegebeo. Voa iwaartB a. oamantttdi Karlowa, BSm* 
BMihtsgaMdhielit«, I, «S8 S. and M. Wabar, BSn Agn«|aMihUhla, dar dia Eatolainm 
daa KolaMti klar wd araahl^pliMid daijolast hat. 
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Wirtschaft in weitem Umfang, in der Steuererhebung (wo Naturaiab- 
gaben zu allen Zeiten bestanden hatten) wie in der Zahlung des SoldM 
und dflf GehAttv^. Hier tritt dann allerdinga von Coofltaotin an 
wieder eine Besserung du. 

Damit ist der Kreidanf der aDtiken Eotwickelung foDeiidel Die 
^<Uiff und das Seibstr^giment sind unteigegangeii, au ihre Stelle tritt 
der Beamtenetaat dea byaantiDlscben Beieba. In der nenea Form haben 
Staat and Koltnr sich im Osten stabil ein Jahrtaoaend lang erhalten; 
der Weaten tat dem Beidi entrissen worden und aodi Jahrhnndsrte 
lang in immer tiefare Barbarei hinabgesunken, bis gam aUmlUich 
eine neue aufeteigende Eotwickelung einsetzt 

Von ciutr deünitivcD Losung aller hier berührten Fragüii siüd 
wir noch weit entfernt. Aber es ist vielleicht das iuteressauteste und 
wichtigste Problem der Weltgeschichte, Denn wenn wir oft beobachten 
können, wie eine Kultur sich entwickelt und weiter fortschreitet, so 
kann der Geschichtsforscher nur hier*) das wunderbare Phänomen 
studieren, wie eine aufs höchste gesteigerte Kultur sich ?on ianeu 
heraus auflöst und aufe neue der Barbarei den PJata rftomt 

1) In tdnem AutsAls übar die diociotianiache Tazordnung (Z«ÜMhr. f&r die 
■Mnto StMtswfaMBSdnlk M, 1SS4) Mgt BBebw 8. IST : „Uta wird dk« aw t«»«!»«, 
VMia mjoi sicli vergegenwärtigt, wie tief die ganse römische Welt im Tiertan Jahrfaandert 
DO eil in der N«turnlwirtsi hafr befRDgen war." Stände fiir noch: wieder, so wBr» 
gegen dea Satx uicbt» cmzuweudeo. Die UUckwenduag beginnt unter Alexander Severus 
(vlu 4t), dar d«k BMmtMi Mbw d«n G«b«lt NataralmvMtattWBg gltbl, mmi Ui dum 
stlndig gewachsen. Dieser Zdt gehören die von RodWrtus gesammelten Beispiele an, deren 
Tragweite er unbesehen aaf die ganze Kümerzeit, ja auT das gesamtn Altertum ausgedehnt hat. 
— Wi« voUstindig im römischen Verliebrsleben die Oeldwirtschaft durchgedrungen war, 
■•Igt TMWaht siditt 4Mtf]Mh«r, als daft Im pritoritebaB PonBolatproMr«, «i« bahMot, 
dM Urtdl Bvr mf aablaag «iaer OaldramiiM gestellt werden kennt«, »«di «wn M «Ich 
mn gaax andere Dinge, z B um Eigentnmsstreitigkeiten, handelte. 

S) Ein« ParaUele bietet ailerdinga der Niadergaog des islam ; nur ist hier trots de« 
HngDkutDina dw Abtton aiebl m ttof, wi« dto ▼onunfdiaod« KultarUni« ail«be «o 
gralh mr tri« bn Altartaa. 
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Beilagen. 

L Ein Dokument der ägyptischen Naturalwirtschaft 

AuB den Brucbstflckeii eines w^technnogsbachee des kSnigUcben 
Hofe ans dem Ende des mittleren Beidu^, welche uns in einem 
Papyrus des Sgyptiscben Moseams in Ksiro erbilten sind, bat 
Ii. Bomhardt in der Zeitsehr. fllr AgTP^ Sptaclie ZXVm, 1890 einen Tdl 
eingeliend analysiert und, soweit es mfiglieli ist, flltersetst. Bei der 
einsigaitigw Bedeotong dieses Doicaments, das nns einen lebendigen 
Einblick in das vOlüg dureligehüdeie and sehr iromplisierten An- 
forderuDgen genügende System der ägyptischen Katurstwirtsofaaft ge- 
währt, teile ich hior einige Auszflge daraus mit Sie sind der von 
Borchaidt allein eingehender bciiandelteo Abriiciiuuiig für den 26. Tag 
des zweiten Schal- monats [d. i. des zweiten Monats des Jahres (Paophi); 
das ägyptische Jahr zerfällt in drei Jahreszeiten zu vier MonatenJ 
des Jahres 3 eines unbekannten Königs euLn« mimen. Die üebersetzung 
wird, ab^'t sehen] von den Lücken und der äußerst Üüchtigen Schrei- 
bung, dadurch erschAvert, daß wir sowohl von den Titeln wie ?on den 
Lebensmitteln viele nicht mit Sicherheit übersetzen Icönnen ; in solchen 
Fällen habe ich die Objekte mit x bezeichnet, im fUnigen aber an 
dieser Stellei wo es nur auf die Art der Verrechnong ankommt, kein 
Bedenken getragen, einzelne freiere Uebetsetamigen an geben') und 
Über manche ünsicherheitan hinwegsnsehen. 

Die Bechnnngen snid geschrieben in Theben von dem flofiKhreiber 
Neferhotep, der seine Anweisungen von dem HcAnarBchall Entefemab 
erhalt, a. B. „Es kam der Hofmsnwhall Entefemab ond gab folgenden 
schriftlichen Auftrag: man gebe der Kimigin, den Ptinsen und Frin- 
aessinnen, den Haremsdamen Ton den EinkOnften dieses Tages. Der 
Befehl ^orde ausgefiOhrt" Darauf folgt die AusfUirang: „Liste ilnrer 
Besage an diesem Tilge*'. Die Königin erhfilt 30 Brote, 5 Krüge Bier, 
1 Bündel Feldfrüchte u. a. *), der Prinz und die Prinzessinneü, die offen- 

I ■ I M I t 

l) So h&bfl ich einfach ,,iier König" o<1er ,, Königlich'* gesugt , wo der Text ,,d8r 
Herr*^ mit dem obligaten SegenswunKh dahinter bietet. Ebenso habe ich das Wort 
«ktuNt, tfu au» gawMnilidi dvrdi B»MM tttmMlil^ «infiub dsrali nH»P' wMMvafalMii, 
dft «a offmbar «iDe giuit omfiMMBde Badratnng hat (Borchardt S. 84). 

21 Die 5;onst}gen IJeferuDgen sind v>>r«tf!trinf>!t — lir ührif^en hiitdtlt W tioll bil 
dieser Anweisung um eine einmaiige, aufterordeutUcbe iieittang. 
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bar noch jung waren, nur je zehn Brote, die Haremsdamen („königliche 
Schwestern'') 10 Brote und 1 Krug Bier a. B. w. Die yerschiedenen Sätze 
erklären sich natttrlich dadurch, daß die zugewiesenen Rationen zugleich 
Iftr die Dienenchaft der betreffenden Personen bestimmt sind. — 
Bioo gleieblaoteode AnweiniDg wird fttr den swdten Hofmandiall 
Kdd niid für die aämtUchen Magniiton mid Betmten des Hofe gegeben. 

Die allgemeine Anlage seigt die folgende Schlnfireehnnng fttr 
den betreffenden Tag: 

I. Berachuang de& kSnigl. _ Hier Cirofse FrQcht« 



Baashalti') für den 16/«. UI. Krüge Kröge t?)(Bttodei?) 

1) Liste der regelrechten Eiooab- 

iiie.i des 26/2. lU. *) 1630 — 130 i 5a 20O — — 

8) Eeet vom iö/a. III. »10 487 12 — — — — 
i) [AaHMfordantlklM) Bhia«hiiitn 

noter dineoi Tig« — 7l6 19$ — 3» 1^ 20 lO 



4) BetOge vom AwiMitwiipd Mtf 
UnlgltelMn B«Mil<) 100 



Sanm I 1940 1103 367 s 8a «oo 20 ^loj 
IL ▲asgabta'^. 

Oegeben aa den flof 575 150 52 i 53 100 — — 

H ., [vLr-,tün-i:aoltJ 60O — 56? — — 50 — — 

8) „ ,, die vielen Leut« .. 

unübersetzbar j •) 515 _ 38 — — JO — — 
4) Penakm fOt dia QrofiMB daa . . . . 

iMiiaas — 8*0 102 — 30 — «4 



i] 



e) BalloBn nrd.fldteafMteU KakI ^ — 30 3 



Summa 11 1700 looo 251 l 82 200 



Beet (Ueberschul's für d. nächsten Tag) 240 203 i6 gebt geht geht geht geht 
aof aar uf aaf^ auf*) 



1) Werttlak MBanahDviig dar Baobm dar Hann**. 

2) Wörtlich „List« fl^r Sncbeu des Herrn". Es sind 'Hr pl^u fihlcib^ndcn Einnahmen 
Jadea Tagaa, für die wir eine für den ganun Honet i;\h\^c Specifikation beiltsen (Borcbardt 
fl» 8), dia dlaialbao 9wamm argiebt, wia aia Uar eingetragen aind. Damii 
wwdas dia anfbarafdaafüabaik BinaaliaMii «niar 8 {wWSA k/t 
Bahmen, die unter diesem Ta^'c verzeichnet stehen**), die von Tag sn Tag starV ^rliwKriken. 

3) Da dieser Posten bei der Summierang nieht berfiakaicbtigt iat, liegt hier vielieicht 
fta VandMa vor} dwardg» koomt aabifiwfc vor «ad «riat vialMehti «1* Bavahaidt 
aMlMBit, auf üattnflUafvwMi d«a SehrailMra hin — obwohl aaa kmm^MuuUmm 
kann, d«rs er dieselben protoltollicrt haben würde. 

4) Der König erhält tiglich vom Tempalgat 100 Brote^ aoAerdem an den meisten 
Tagen no«b 10 Krüge Biir. 

8) Dw Statt iat klar, maa MMh dia Worte nldt tlNrootMO üad. Mdor tf«8 
A-.p fn!c(»n'ifn Angaben Qbar dio ohaoliwii galiBffri— nIv yat atBi a iB alt md daa BrhaltatM 
atrm Teil unveretindttob. 

8) Vlittiiclit oiad blar dia «i tarf a oTdaataa Kategorien dar Hofpaaaloiilra baaaldinat. 

T) Sitfqffoaliottd dar obaa orwIhBtaB Attwaiinny, Ib dar dlaaalbao POatao ttthon. 

8) Da wir nicht wissen, um was für Objekte es sieb handelt, wissen irir aaeh aidlty 
wie dieae Angabe la erkllran iat, dia an den EiaaelpoalOB nicht atimmt 
Mefar, lIMdidB. BaMilnlaB(4.4tataaa ( 
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Diese Schlübrechnuiig basiert auf den EinzelverrechDUDgen des 
Tages. Die Liste der außerordentlichen Einnahmen — wie es scheint, 
«rintjen sie durch die Hände des Vezirs — ist leider für uus viel- 
fach uüverstÄndlich ; wie Borchardt vermutet, hat der 8ciireiber in 
ihr die Solleinnahmen den thatsäcblich eingekommenen« wesentlich 
geringeren Beträgen gegenQbergestellt. Aus den Ausgaberechnungen 
(unter denen auch [Ansgaben für Raucher- und Schlachtopfer u. ft. 
encheiiiai) gebe ich dn paar Proben; die Namen lasse ich weg. 

Litt« 4«t ÜAfnftt«» Bod Hirer BezQg« 4l«l«m T»g«i Irl« 

befohlen. 

Krilga Bier z z Kraat 

Vezir tuid SudtkomnumdMt I Iii 

KAmoMrlMrr 6«ii«ral t i l l 

OeiDinciiToiratahtr ■ i i i 

■ — PrivatoekretKr des Königs i i t i 

eb«MO vier andere Sekretäre je t i i i 

Vorsteher der Leibgarde l Iii 

StaUvcrtralor dw Stadtkommuidaataii l i t i 

Gancoml dtr Infcntori« i Ii l 

CeremoniPTirnpSstfir t — i — 
ebenso drei Otäaiere der Leibgarde, 
drei Beamte des Vesira, awei Unter- 



Tor»t«ber der Schreiber 
. . groA« . . • [nnbek.] 



Königin 

der Prinz und die drei PrioseMinen 
6 Rar 
eine 



J« I 

lO 



30 



II 



Brate Krig« m«r 



Kichter von Necfient ') 
iwei Offiziere der Leibgarde 
drei höbe richt«rltelM HBilWtt 
«in vierter „ 



10 
jü 10 
je 20 

30 

Je 10 
so 

)e 30 
je 20 
10 
«. w. 



1 
I 

2 
I 
1 

2 
2 
2 
I 



30 

z z 

I — 

— 5 

— S 

— S 

— 5 
S 
5 
5 
S 



II 



Wie sich die versdiiedeneo Poeten im einsEdDen sa dnaader yer< 
halten, läßt [sich ans dowrtigen Rechnangen nicht immer erlEennen; 

wir erfahren z. B., daß die genannten Hofdamen und Beamten tag- 
täglich vorweg je eineu Krug l>icr erhalten, der daher unter den 
einzelnen Tagesrationen nicht mit aufgezählt wird. Gewiii ist die 
Herkmiit der verschiedenen Lieferungen für die Rechnungsführung 
von F:iiitliiLi <^( \YtstMi. Das zu Grunde liegende System dagegen tritt 
ToUkommeu klar hervor* 



1} BiMT der liScbfiMi rSdUwlIcbra BmmIm. 
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II. Eine griechische Kleinstadt im ersten Jahr- 
hundert n. Chr. 

Die Schildentng; welche Dio Chrysostomos in seiner siebenten Rede 
-von den VerhUtnissen einer Kleinetadt anf Eabte entwirft^ ist so 
dianlcteijstiseb ftr die Zostände der Zeit und giebt einen so leben- 
digen Enibfick in die Unaehen, auf denen der Verfall des Altertoms 
lieniht» daß ich sie liier etwas eingehender reprodnzier& 

Die Stadt, der die wilde, steil snm igiischen Meer abfallende 
Landschaft an der OstkOste des sOdlichen Eub8a gehOrt — die 
w>7iUr tfg Eißoiag oder die kaphexischen Felsen, welche den hierher ver- 
schlagenen Scbilfan TO allen Zeiten sicheren Untergang drohten — , hat 
die VerfassuDg aller griechischen St&dte: eine souveräne Volksver- 
sammlung, die im Theater tagt, gewählte Beamte, Liturgien der 
lleichen (p. 230 R.), gelegentliche Verteiluug von Geld an alle 
BQi^r (p. 238); die svegyhat rfg TtoXewg sind von Steuern und 
Liturgien l efreit (p. 230); verdiente Bürger erhalten die Speisung 
im Prytaneion (p. 242). Unterschlagung öffentlicher GeMer {td xoivd 
dian'ra'en') kommt auch hier vor, wie überall (p. 231). Die Stadt 
ist natürlich befestigt, im Hafen liegen viele Schiffe (p. 228). Die 
Bürger leben von Handel und Gewerbe (vgl. p. 223. 258), viele haben 
daneben Vieh"), das auf die Stadtweide getrieben wird (p. 233). 
Der ganze Landkreis ist städtisches Gebiet und der Stadt steuer- 
pflichtig. GrQSteoteils, wenn nicht anaschliefilich, ist das Land im Besitz 
Tdcher Lente, denen aasgedehnte Güterkomplexe geboren, die teOs 
als Weide, teils als Ackerland bewirtschaftet werden. Aber es ist 
tollstindig verödet „Fast swei Drittel nnseres Gebiet8^ sagt ein 
Borger in der Velksversainnilung, fliegen Ode da, weil wir nns nicht 
darum kOmmem nnd zu wenig BevOlkenmg haben. Ich selbst besitze 
aoTide Morgen {jcU^Qa, 1 pletbnm — 9Vt Ar) wie nnr irgend 
einer, nicht nur hi den Bergen, sondern auch in der Ebene, nnd wenn 

• 1) Z>«r Vmm Stadt wM «MohUlob alcht gnuat 

8) Vorwiegend, wenn mcht aiuschlierslicb, KleInTieh (itp':':!-?) Sch»fe und Ziegen 
spielen bekanotlicb io Griecbenlaad Ar dU Oewinouag von Milch osd £iM eine vitl 
bedettteodere Boll« «Ja bd ntu. 

6« 
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ich jemanden luide dar de beimiien wollte, wMe ich ele ihm nidit 
mir VBMnut geben, eondeni mit Vefignfigen nodi Gdd deso geben.** 

Man solle die Bebauung und Beweidong des Gemeindelandes frei- 
geben, zunächst für Bürger auf zehn Jahre, für l'rtjiiide auf fuüf Jahre 
gratis, dann gegen eine geringe Abgabe vom Bodenertrag; Herden- 
steuern sollten Qberbaupt nicht erhoben erden. Wenn aber ein 
Fremder 200 Plethren (19 ha) bebaue, solle er das Börgerrecht er- 
halten. Dadurch könne der Armut und Beschäftigiiiiyslosigkeit in 
der Stadt abgeholfen werden. Jetzt ht ^^inne die Verödung unmittel- 
bar vor den Thoren, „das Land ist vollständig öde und bietet einen 
traurigen Anblick, als läge es tief in der Wüste und nicht vor den 
Thoren einer Stadt. Innerhalb der Mauern dagegen wird das städtische 
Terrain großenteils besAt und beweidet.** „Das Gymnasien hat man 
in Ackerland verwandelt, ao daß Heraldea und die anderen GOtter- 
und Heroenatatnen im Sommer im Korn venteckt rind, nnd anf den- 
Markt lAßt der Bedner, der tot mir geaprochen hat, jeden Morgen 
atin Vieh treiben and vor dem Itathana nnd den Amtalokalen neiden, 
80 dafi die Fremden, die za nna kommen, die Stadt verlachen oder 
bedaoem (p. 2321.).** Dem entspricht ea, daß in der Stadt seihst viele 
Hftnaer leer atehen (p. 238); die BerfilkemDg geht oflanbar ständig 
zarOck. An den kapberiachen Felsen wohnen einige Purpurfiaeher 
(p. 220. 241); sonst ist das ganze Gebiet anf weite Strecken nnbe- 
wohnt. Ehemals gehörte dies ganze I^nd einem reichen BQrger, „der 
viele Herden von Pferden und Rindern, viele Weiden, viele uod schöne 
Aecker, und auch sonst ein großes Vermögen besaü ■ (p. 224). Er ist 
um seines Reichtums willen auf Befehl des Kaisers getötet, seine 
Herden sind weggetrieben, dabei auch das Vieh, welches seinen Hinen 
gehörte, und seitdem liegt das ganze Land unbenutzt da. Nur zwei 
Rinderhirt en, freie Männer und Bürger der Stadt 0* sind zorück- 

1) Aach hi«r wieder ein Beleg «n Taiuenden für die freie Arbeit, leb weiM «acii 
«Bf dt« htktn ftaacn hin, „dto iteb «tt Pttld«riMit«viDiwii oder WtoMrianMi oder Abimii 
Tcrdingen'*, dt« Dlo p. 260 enrihnt. Ob nnscre Th«<mtik«r «• tneh Ab «iora B*l*g flÜr 
die OeriDgscbXtrunit der Arbeit im Altert-im im Qegensmtt aur Gegenwart nnlBhren werden, 
dafs Dio angiebt, oft werde den böbnea, deren Mütter sich in dieser Weise ihren Uoter- 
bilt Tvrdlflotbllt««, «d«r dma Tit«r BdralMmr od« Pldagogen gewtNn «Irtii, ili»«»}«» 
drige Hwkwia v«ff«rtektf 
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geblieben [und crLabrcii sieb jetzt von Jagd und etwas Feld- und 
Gartenbau und Viehzucht. In die Stadt kommen sit; nicht und uie- 
mand kommt zu ihneu außer Schiffbrflchigen, die sie wohl aufnehmen 
und verptiegeD. Nur einmal ist der städtische Steuereinnehmer bei 
Urnen gewesen und hat, da sie nichts zahlen konnten, den einen mit 
in die i^tadt genommen. Hier ist er vor der Volksvergammlung als 
unrechtmäßiger Bebauer öffentlichen Landes, der noch dazu sich der 
Steuerzahlung entziehe, heftig angegriffen worden, wird aber aufs 
glSosendste geracbtfertigt. — Aus dieser Schilderung ergiebt sich zu- 
gleidi, daß ganz wie in Italien beim Großgrundbesitz zwar die Weide- 
«irtsehaft Im GroAen betneben wird, aber beim Ackerbau der Groß- 
betrieb antgetebloMeu ist» eondeni die Aecker durchweg in ParzeUea 
gegen esse mftlige Abgabe Teri»ichtiet werden. 

Die ZoBtinde» welche Dio hier in einer griecbisdien Stadt achildert 
— and flbenll in Oriech^iland sab es schon zu Beginn der Kaiser- 
zeit ebenso ans') ~, sind dieselben, welche sich wsbrend der nAchsten 
Jahrhunderte in Born und seioer Umgebung entwickelt und der Oam- 
pagna bis auf den heutigen Tag ihre Signatar au^sadrOckt haben. 
Auch hier ist es ja dabin gekommen, daB die Landstldte wischwnnden 
sind, das Land nach allen Seiten meilenweit brach Hegt und nur noch zor 
Viehzucht (und an einzelnen Stellen am Abhang der Berge zum Wein- 
bau) dient, bis schließlich auch Rom menschenleer wird, die Häuser 
leer stehen und zusammenstürzen wie die öffentlichen Bauteo, und auf 
Forum und Kapital Viehherden weiden. Dieselben Zustände haben sich 
in unserem Jahrhuiidert in Irland zu entwickeln begonnen und treten 
hier jedem T^i s icher, der nach UubUn kommt oder über Land geht, 
sofort augeoiallig entgegen. 

1) „Seit der makedonischen Zeit ht es Tbeben bis auf die Gegenwart immer scbleebter 
gebogen und jetat sieht m nicht einmal atks wie ein ansehnliches Dorf. Oletcbartig ist 
es mit allen anderen SUdten Böotieiia aaläer Tanagr« nod ThespiM; denn dies« sind mit 
JnMn ▼•rglichm immtt s«eh Rias UMlmtteh.'* Stimbo IZ, t, A. Am Btagnf v«a Flwkb 
MfPii nn der Kephissosebene die Stadt Panopen», ,,wenn man einen Ort eine Stadt neoaw 
darf, der kein Amthatii, ke!u Gymnasium, kein Theater, keinen Markt hat**. Paasan. X, 4, 1. 
Trotzdem bat es sein Sradigebiet and schickt Gesandt« snr pbokiscben Tagsatznng. „In 
a>k«di«ii dad 4to ■IlMtatn StUto InfBlf« in ta/rtwOcnmAtm Kritg« ▼mdurudto, 
nnd die Bsnern sind schon seit der Zelt tne^K^ngen, wo Me^^alopolls ^ettründet wurde. 
Jetzt ist ancb dies, wie der Komiker safi, «fan grollM Binfid«.'' Smbo VIU, 8, 1. D]«m 
Stellen Ueftea sich beliebig Termehren. 
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hat 8«&e Erzftldaog fibr auinliaieEeiMU Betrachtnogeii ge- 
flcbrfeben. Sie läuft ans in den Prsb dar Armut nod dm Landlebeiis 
im Gegmiflati an dem Driogw oaeh Gelderwerb und dem Jrormm- 
pterandeD EioflaB der gewefUidiea Thätigkdt Er ivirft die Frage auf; 

ob man nicht die Städte aofheben and wieder aufs Land hinausziehn 

solle wie die Athener io der Urzeit und dann wieder unter Pisistratos 
(p. 257 f.). Natürlich darf in eiuer derar Ligen AbliumllLiiig mchtjede 
Angabe auf die Golduage gelegt und ab statistisch exakt betrachtet 
werden; and die nioialisierenden Betrachtungen, die andere be^er 
gesagt haben, würden wir ihm gern schenken. Aber seine Schilderung 
der thatsächlicheu Verhältnisse fjsiebt uns unschätzbares Material zur 
Beaotwortung eines der größten Probleme, die die Geschichte kennt. 

m. Zur Bedeutung der SItlaverei ia der Kaiserzeit 

In seinem Aufsatz über Wesen und Verfassung derjgroßen Unter- 
nehmungen ^) erkennt Schmoller in der Sklaverei das Moment, welches 
„die antike Welt von der HSbe ihrer Kultur herabstarzte**. „Mit 
dieser eoiialea Oxgaaiiation [die auf der Sklaverei beiohie] kam in 
jedes dieser Geschütshinser ein sosiiler Gegnnsate, eine Beibang, 
ein rasch anvacbsendes gegenseitiges Mißtrauen, ein Haß, eine gegen- 
seitige Leidenschaft, sich zu betiflgen, an übervorteilen, so daß man 
ftr die spätere Zeit «olil sagen kann, Bom*) sd an der Verfassung 
seiner großen Unlemehmungen, an der sittlichen und gsachflfiffidmn 
Fiolnis der Herren wie der Diener an Grunde gegangen.**. 

Ich führe diese Sfttze nur an als eine scharfe Formulierung der 
allgemein liemcbenden Anschauung, die mir gerade zur Hand lag. 
Gleichartige Aeußerungen der verschiedensten Schriftsteller ließen sich 
mit Leichtigkeit zusammeübtelleii , sieht doch auch ilommseii in der 
Sklaverei den Krebsschaden der antiken Verhältnisse. Ich kaun dieser 
Auffassung durchaus nicht zustimmen. Bei dem Ruhi Italitas in den 
letzten Jahrhunderten der Bepublik hat allerdings die bkiaverei eine 



1) Zar SosIaI- nnd GewarbepoUttk d«r 6«g«aw«rt. K«4l«a und Aoüäu«, 1890, 

nit 

t) tailBl Ist dMDit doch wohl du itelwlM ndcb, nlokt dl« SMdt Born. 
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sehr große Rolle pespielt ; aber die Entwickelung würde schwerlich 
viel anders verlaufen seiu, weuu den großen Besitzern kein Skiaveti- 
material zor YerfQgUDg gesunden hätte und sie statt dessen me die 
modernen Unternehmer auf ein freies Arbeiterproletariat angewiesen 
gewesen wären. Sie würden sich dies ebenso gnt.geschaßen *) und 
ebenso rQcksichtslos ausgebeutet haben wie die Sklaven. In der 
Kaiserzeit geht dagegen, wie schon bemerkt, die Bedeutung der 
Sklaverei fortwährend zurück. Der beste Beweis, daß die Sklaverei 
beim Niedergang des Altertums nicht die Rolle gespielt hat, die man 
ihr zuschreibt, liegt darin, daß es eine Sklavenfrage niemals gegeben 
hat^ daß Sklavenaufst&nde von irgend welcher Bedeutung niemals vor- 
gekommen sind — die großen SkUveninsurrekttODen Men ins zweite 
und eiste Jahrhundert Chr. and bemhen darauf, daß damals fime 
Leute in Masse durch Krieg und Raub In die Sklaverei geschleppt 
wurden ; das spielt in der KaiseReit trets einselner Atnschfeitniigen 
keine Bolle mehr — , daß die Sklaverei vielmehr von da an bis zum 
Beginn der Neuzeit ganz allmfthlieh abstirbt, und zwar ansschließlich 
durch die Umgestaltong der irirtschaltlichen Verhiltnisse. 

Die popul&re Aufbssnng von der Lage der Sklaven im Altertum, 
wie sie in den angeführten Worten Sehmoller's hervortritt, entspricht 
den Quellen ii^ keiner Weise. So arge Excesse auch vorkamen, im 
allgemeinen ist das Verhältnis von beiden Seiten als ein durchaus 
üaturliclitis uuigelaLiL worden. Daß die ileneu allen Grund hatten, 
die nötigen Vorsichtsmaßregeln nicht außer acht zu lassen, daß viele 
Sklaven sich ä&i» edlen wie aus unedlen Motiven ihrer Lage zu entziehen .< 
suchten und ihr Schicksal als unwürdig und als schweren Druck 
tiupiandeu, wird damit natürlich nicht geleugnet. Nur ist das nichts 
für die Sklaverei Charakteristisches, sondern kehrt in dem Verhältnis 
der höheren , besitzenden Stände zu den Besitzlosen überall wieder, 
mögen sie frei oder unfrei sein. Die homchende Auffassung ist ein 
Ausfluß der modernen Antisklavereibewegung, die ja auch anderswOi 
z. B. in dem fiinschieiten gegen die Haasskla?erei im Orient, gezeigt 



1) Mab be«ctu«, diJ» die FroleUri«r nicfat dUnitpflicbtig warsn. Di« Dieutpflicbt 
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bat, daß sie die Veirhältiiiaae richtig sn bmrteüMi Dicht vermag. iFfIr 
dia TtefaarfcMMH ist «8 Jahrtaiueiide lang «tma SeUwtwriHii d li d iea 
und NatOrliebeB geweBen, daB ale ihre Kinder ?erkaiillen, und aie aind 
Atisgewandert, als ihnen daa dnrdi die maaiaehe firobemng nnmOglieh 

gemacht wurde; ihre Töchter aber betrachteten es nicht als ein Un- 
glück, soiiüeru als eiu Gluck, wenn iie m eiueu Liirkischeu Harem kamen. 

Aus diesen Bemerkuugeo ergiebt sich aach, was von der laud- 
laufigeD Meinung zu halten ist, welche in der ökonomischen Entwicke- 
long eio Fortschreiten von der Sklaverei zur Hörigkeit, von dieser 
zur freien Arbeit erblickt und darin zugleich trotz alles Kiidergaags 
einen gewaltigen Fortschritt vom Altertum zum Mittelalter erkennen 
möchte, in Wirklichkeit bezeichnet die Ausbildung des Koionats, der 
Hörigkeit, keinen Fortschritt, aondem ist gerade das charakteristischste 
Moment für die Efickbildung zu den primitiven Zuständen der mittel- 
alterlichen, ständisch gegliederten OeaeUachaft Der hörige Kolone 
tritt ja nicht an Stelle dea Sklafen, aondem an Stelle dea fraiea 
Fiehtera, der Jetat erblich gebunden wird. — Im übrigea iat ee ein 
Irrtom an gbuibea, dafi die Lage dea Kolonon beaaer goneeen aei ala 
die dea SUa^. Dem Sklavea atefat» wenn er Geaduck und Glttck 
hat, der Weg eflüni an Freiheit und Beichtom, ja «enigataiia eemai 
Kiadeni (und oft genug auch ihm aelbat) an den angeaefaenaten 
Stelhmgen im Staat and in der Geaellachaft — dafttr aei nur an die 
aahUoaen Freigelaaaenen und SShne ?on IMgelaaaenen erinnert, di^^ 
nna in der Litterator begegnen, bia an Horas hinaal Dem Kolonen 
und seinen Naehkommen ist dieser Weg für alle Zeiten verschlossen: 
er kann nie aus semcm Staudu heraus, und vei-bUchL er ducli, so 
drohen ihm die schwersten Strafen. 




tiuauauoscb« üacbitniclierel (HenDJim Fühle) tu J<iu. — 1448 
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